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Vorwort 

 

Das 1951 gegründete Institut ist eine rechtsfähige Stiftung 
des öffentlichen Rechts mit Sitz in Frankfurt am Main und 
einem Standort in Berlin (Bibliothek für bildungshistori-
sche Forschung).  

Es ist eine Serviceeinrichtung mit Forschungsaufgaben, 
die anwendungsorientierte informationswissenschaftli-
che Forschungen und Entwicklungen einschließen. Es 
versteht sich als multidisziplinäres Forum für den bil-
dungspolitischen und wissenschaftlichen Diskurs zu Fra-
gen der Bildungsqualität sowie als nationales Kompe-
tenzzentrum für Informationen und Fragen zum Bil-
dungswesen in synchroner und diachroner Perspektive. 

Das Institutsprofil wird von zwei Schwerpunktthemen 
bestimmt: Bildungsinformation und Qualität im Bil-
dungswesen. Die Service- und Forschungsaktivitäten 
sind aus unterschiedlichen Blickwinkeln auf diese Leit-
themen bezogen.  

Das Thema Bildungsqualität wird beispielsweise unter 
den Gesichtspunkten Wirksamkeit von Schule und Unter-
richt, Effizienz der Bildungssysteme und -institutionen 
sowie normativ-rechtliche Rahmenbedingungen und kul-
tureller Kontext der Bildungsprozesse betrachtet.  

Im Einzelnen hat das DIPF folgende Aufgaben: Es  

• unterstützt Bildungspraxis, Bildungspolitik, Bildungs-
verwaltung und Bildungsforschung; 

• erarbeitet und vermittelt zentrale Fachinformationen 
unter Nutzung moderner Kommunikationsverfahren; 

• evaluiert Bildungsprogramme, Bildungsinstitutionen 
und Bildungssysteme; 

• berät und begleitet Initiativen zur Qualitätsverbesse-
rung und -sicherung im Bildungswesen; 

• trägt durch eigene Beiträge zu den theoretischen, 
empirischen und methodischen Grundlagen der nati-
onalen und internationalen Bildungsforschung bei; 

• fördert den wissenschaftlichen und nichtwissen-
schaftlichen Nachwuchs. 

Dabei ergänzen und unterstützen sich diese Aktivitäten in 
ihren theoretischen und methodischen Ansätzen wech-
selseitig. 

Die Bearbeitung dieser verschiedenen Aufgaben ge-
schieht in fünf Arbeitseinheiten: 

• Das „Informationszentrum Bildung“ stellt mit Hilfe 
moderner Kommunikationsverfahren zentrale Fachin-
formationsdienstleistungen zur Verfügung,  

• die „Bildungsgeschichte“ fördert die bildungshistori-
sche Forschung und Kommunikation,  

• die Arbeitseinheit „Bildungsqualität und Evaluation“ 
trägt zur Sicherung von Schul- und Unterrichtsqualität 
und Professionalität im Bildungswesen durch Evalua-
tion, anwendungsorientierte Forschung und Beratung 
bei,  

• „Finanzierung und Steuerung des Bildungswesens“ 
verbindet Forschungs- und Serviceaktivitäten bei 
Rechts-, Verwaltungs- und ökonomischen Fragestel-
lungen,  

• „Bildung und Kultur“ widmet sich der Analyse der 
Beziehung zwischen Bildungsprozessen, -inhalten 
und -strukturen und kulturellen Kontexten sowie ihrer 
Konsequenzen für Bildungsqualität und Bildungspro-
zesse.  

Aufgrund der Vielfalt der im Institut vorhandenen Kom-
petenzen kann flexibel auf Anforderungen aus Bildungs-
politik, -verwaltung und -praxis reagiert werden.  

Darüber hinaus besteht eine wichtige Serviceaufgabe des 
DIPF im Management und in der Betreuung komplexer 
Informations- und Forschungsverbünde. An der Verwirk-
lichung dieser anspruchsvollen Zielsetzung sind die ver-
schiedenen Arbeitseinheiten des DIPF in unterschiedli-
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cher Weise und in unterschiedlichem Umfang beteiligt. 
Ein großer Servicebereich (IZ Bildung) besteht in Frank-
furt. Er betreut beispielsweise das Fachinformationssys-
tem Bildung sowie den Deutschen Bildungsserver. Ein 
zweiter umfangreicher Serviceschwerpunkt befindet sich 
in Berlin mit der zweitgrößten Forschungsbibliothek für 
Bildungsgeschichte (BBF) in Europa. Neben diesen stark 
serviceorientierten Bereichen sind die anderen Einheiten 
primär forschungsorientiert.  

Das DIPF pflegt eine intensive Zusammenarbeit mit di-
versen Hochschulen, und bringt so seine Forschungser-
träge in die Lehre ein und stellt auch in diesem Feld sei-
ne Serviceangebote zur Verfügung. Das Institut profitiert 
von dieser Kooperation vor allem bei der Rekrutierung 
seines wissenschaftlichen Nachwuchses. 

Hervorzuheben sind die Kooperationen mit den Uni-
versitäten Frankfurt am Main, Berlin, Erfurt und Chem-
nitz sowie mit der Fachhochschule Darmstadt. Besondere 
Bedeutung kommt der in einem Kooperationsvertrag ge-
regelten Zusammenarbeit mit der Johann Wolfgang Goe-
the-Universität zu, die sich auf Lehre, Forschung und 

Service erstreckt und die gemeinsame Berufung der am 
DIPF tätigen Professoren ermöglicht. 

Das DIPF gehört mit 79 anderen außeruniversitären For-
schungsinstituten und Serviceeinrichtungen für die For-
schung zur Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried Wilhelm 
Leibniz (www.wgl.de). Es wird gemeinsam von Bund und 
Ländern gefördert. 

Im Gegensatz zur bisherigen Berichtspraxis umspannt 
der hier vorgelegte Bericht drei Jahre. Dafür gibt es im 
Wesentlichen zwei Gründe: Zum einen ist das Institut 
erst seit 2001 komplett aufgestellt, da erst zu diesem 
Zeitpunkt der Dritte Lehrstuhl im Forschungsbereich (Bil-
dungsqualität und Evaluation) besetzt werden konnte, 
und dieser wichtige Schwerpunkt eine gewisse Aufbau-
zeit benötigte, zum anderen sollte der Berichtszeitraum 
mit dem Rhythmus der Evaluation des Instituts durch den 
Senat der WGL in Einklang gebracht werden. Diese Eva-
luation findet im März 2004 statt.  
 

Lutz H. Eckensberger Frankfurt, den 30.01.2004 



 

 





Informationszentrum (IZ)
Bildung
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Allgemeine Einführung 

Wissenschaftlich qualifizierte Fachinformation gewinnt für die Gestaltung des privaten und beruflichen Lebens eine im-
mer größere Bedeutung, und das Potenzial der neuen Medien, Fachinformation für alle verfügbar zu machen, eröffnet 
für die volkswirtschaftliche und gesellschaftliche Weiterentwicklung neue Chancen. Effiziente Systeme zur Nutzung von 
wissenschaftlicher Information sowie zur Verbreitung wissenschaftlicher Erkenntnisse sind ein wichtiger Faktor zur Be-
schleunigung des Wissenstransfers. Fachinformation ist damit auch Motor für Innovationen.  

Die neuen Technologien und vor allem das Internet haben im Informationssektor einen Paradigmenwechsel vom ge-
druckten Produkt zur multimedialen, interaktiven Information angestoßen. Nutzerinnen und Nutzer erwarten von Infor-
mationsdienstleistungen einen ungehinderten und schnellen Zugriff auf relevante Ressourcen, weitgehend unabhängig 
von Zeit und Ort. Die Information sollte bedarfsgerecht aufbereitet sein und kontextbezogen in die jeweils spezifische 
Lern- und Arbeitsumgebung einbezogen werden können. Neben gedruckter Literatur werden zunehmend digitale In-
formationsinhalte benötigt inklusive der Möglichkeit des Volltextzugriffs bzw. der unkomplizierten Nutzung von Doku-
mentlieferdiensten. Wichtig ist den Nutzerinnen und Nutzern dabei die qualitative Absicherung der abgerufenen  

von links: Gerlind Schmidt, Barbara Ophoven, Axel Kühnlenz, Christoph Kodron, Doris Hirschmann, Michael Bopp, Julia Kreusch, Sebastian  
Harling, Sieglinde Jornitz, Tamara Massar, Alexander Botte, Gertrude Cseh, Thomas Oerder, Gretel Unterstenhöfer, Gerlinde Praest, Stefanie 
Vogt, Katrin Wicker, Elke Willing, Peter Birke, Doris Bambey, Brigitte Elloumi-Link, Beate Tröger, Almut Kiersch, Regine Düvel-Small 
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Inhalte. Darüber hinaus wünschen sie transparente, faire 
und einfache Nutzungsbedingungen. Sie suchen Infor-
mations-Mehrwertdienstleistungen aus einer Hand, die 
auf ihre Interessenschwerpunkte zugeschnitten sind, und 
möchten Zugriff auf diese Informationen erhalten, ohne 
sich in einer Vielzahl von Angebotsinseln auskennen zu 
müssen. Von professionellen Informationsanbietern wer-
den also klar strukturierte und auf den individuellen In-
formationsbedarf zugeschnittene Zugänge erwartet.  

Parallel zu bewältigende Herausforderungen für Fachin-
formationsanbieter wie das Informationszentrum (IZ) Bil-
dung sind daher Vernetzung der Informationsressourcen, 
Medienvielfalt, Aktualität, Aufbereitung und Individuali-
sierung der Informationsdienstleistung. Mit der Konzep-
tion und Umsetzung eines sogenannten ONE-STOP-SHOPS 
(siehe S. 14 f.) begegnet das IZ Bildung der Bedarfsstruk-
tur seiner Zielgruppen aus Bildungsforschung, -ver-
waltung, -politik und -praxis. Um Transparenz bezüglich 
der konkreten Anforderungen von Nutzerinnen und Nut-
zern herzustellen, wurden im IZ Bildung in den letzten 
Jahren differenzierte Nachweis- und Analyseinstrumente 
eingerichtet und ausgebaut (z.B. Webstatistik, Nutzerbe-
fragungen und Usability-Studien). Im Jahr 2002 wurden 
zwei große Studien durchgeführt, deren differenzierte 
Ergebnisse die bedarfsorientierte Optimierung der Pro-
dukte und Dienstleistungen sowie deren Vermarktung 
unterstützen: Mit der IMAC-Studie (Information & Mana-
gement Consulting) wurde deutschlandweit erhoben, 
worin der spezifische Bedarf verschiedener Zielgruppen 
im Hinblick auf den derzeit entwickelten Volltextdienst 
INFOCONNEX (siehe S. 18 ff.) besteht, auf europäischer Ebe-
ne wurde im Rahmen des EU-Projekts PERINE (siehe S.22 
ff.) in acht Ländern der spezifische Bedarf von Erzie-
hungswissenschaftlerinnen und –wissenschaftlern ermit-
telt. 

Für den DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER ist Anfang 2003 mit ei-
ner auf 15 Monate angelegten empirischen Studie zur 
Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung begonnen 
worden, die an die Ergebnisse einer umfangreichen Vor-
studie im Rahmen des Projekts DBS 2000 anknüpfen 
kann (siehe S. 15 ff.). 

Fachinformation entwickeln und vermitteln – 
individueller Zugang zu integrierten 
Angeboten 

Im Kontext der rasanten Entwicklungen auf dem Infor-
mationssektor haben sich im IZ Bildung in den letzten 
Jahren sowohl die Produktstrategie – Ablösung der Off-
line- durch Online-Angebote – als auch die Aufgaben-
stellung grundlegend erweitert: Im Fokus steht nicht 
mehr nur die umfassende Literaturinformation, das sys-
tematische Erschließen, Verschlagworten und Beschrei-
ben von Fachliteratur. Neben der Erstellung und Verfüg-
barmachung qualifizierter Metadaten geht es nun auch 
darum, Zugriffsmöglichkeiten auf die Informationen 
selbst zu eröffnen – nicht nur auf Printmedien (durch 
Einbindung von Dokumentlieferdiensten und Integration 
elektronischer Bestellverfahren), sondern auch auf elekt-
ronische Medien, z.B. auf elektronische Volltexte, Inter-
netportale und Datenbanken. Darüber hinaus werden 
von den Zielgruppen des IZ Bildung im Kontext der Ver-
änderungen im Bildungsbereich auch neue Themen – 
z.B. Qualitätsentwicklung und Evaluation, Dezentralisie-
rung, verstärkte Selbststeuerung und Outputorientierung 
– nachgefragt. Bei der Erschließung so vielfältiger und 
unterschiedlicher Ressourcen entwickelt sich ein Geflecht 
von Informationspools.  

Das IZ Bildung stellt sich dieser zentralen Herausforde-
rung mit der Entwicklung eines ONE-STOP-SHOPS zur Bil-
dungsinformation: Einerseits werden hier möglichst viel-
fältige Informationen in das Angebot integriert, und 
andererseits wird ein präziser und zielgruppenspezifi-
scher Zugriff auf diese Informationen offeriert. Der ONE-
STOP-SHOP zielt darauf ab, bequeme, integrierte und 
zugleich spezifizierbare Such- und Zugriffsmöglichkeiten 
für die Nutzerinnen und Nutzer zu bieten und so ein wir-
kungsvolles Instrument zur Bewältigung der Informati-
onsflut im Bildungsbereich darzustellen: Nutzer werden 
künftig alle Informationen über Bildung schnell und be-
quem über ein Portal ansteuern und dabei ihre ganz 
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persönliche Informationsauswahl treffen können. Sie su-
chen entweder im vollständigen, insgesamt zur Verfü-
gung stehenden Informationspool (siehe Kapitel: Fachin-
formationen – die Produkte des IZ Bildung) oder richten 
ihre Anfragen auf ein speziell auf den je eigenen Bedarf 
zugeschnittenes Informationscluster. Entsprechende 
Cluster bilden hier etwa die unterschiedlichen Zielgrup-
pen, spezielle Inhalte, Medien oder auch ganz individuell 
zusammenstellbare Interessenprofile – wichtige Stich-
worte sind in diesem Zusammenhang Profildienste, Re-
chercheservice sowie Push- und Alerting-Dienste.  

Der ONE-STOP-SHOP wird über zwei unterschiedlich ausge-
richtete Plattformen angeboten. Die eine, der DEUTSCHE 

BILDUNGSSERVER, erfasst alle Facetten des Bildungssystems 
in ihrer Breite und verweist sowohl auf praxisnahe als 
auch auf bildungspolitisch oder wissenschaftlich bedeut-
same Internetquellen. Beispielhaft dafür stehen die im 
Berichtszeitraum völlig neu eingerichteten Bereiche der 
Behindertenpädagogik, der Kindertagesbetreuung und 
künftig der Sozialpädagogik, die die Thematik aus ver-
schiedenen Blickwinkeln und für verschiedene Nutzer-
gruppen inhaltlich aufbereiten. 

Dem DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER an die Seite gestellt wird 
ein dezidiert wissenschaftsorientiertes Portal: INFOCONNEX, 
so der Name des Informationsverbundes Pädagogik-
Sozialwissenschaften-Psychologie. Einer wissenschaftli-
chen Klientel wird ein spezifischer Zugang zu den für sie 
interessanten Informationen geboten und der direkte 
Zugriff auf online abrufbare Beiträge aus pädagogischen 
Fachzeitschriften ermöglicht. Zugleich werden kosten-
freie elektronische Ressourcen aus dem Bereich der Er-
ziehungswissenschaft zentral zugänglich. Eingebunden 
wird INFOCONNEX in VASCODA, ein umfassend angelegtes In-
formationsportal, das perspektivisch alle Wissenschafts-
bereiche einschließen soll. INFOCONNEX und VASCODA sind 
Vorhaben, die parallel vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) und der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) initiiert und gefördert wer-
den. 
Um den Informationsbedarf der Zielgruppen umfassend 
und auf die jeweiligen Bedürfnisse ausgerichtet befriedi-
gen zu können, verfolgt das IZ Bildung damit konsequent 
die im ONE-STOP-SHOP umzusetzende Strategie der Integ-

ration seiner Informationspools bei gleichzeitiger Diver-
sifizierung und Individualisierung seiner Angebote.  

Zugleich erweitert das IZ Bildung die Daten- und Infor-
mationsbasis seiner Produkte, die im folgenden Kapitel 
präsentiert werden, durch gezielte Kooperation mit an-
deren Informationsanbietern. 

Darüber hinaus bietet das IZ Bildung differenzierte 
Mehrwertdienste an, die das Potenzial der eigenen Da-
tenbanken für spezifische Anwendungsmöglichkeiten 
gewinnbringend nutzen: So bestehen mit einzelnen 
Fachzeitschriften Verträge, die eine regelmäßige redak-
tionelle Betreuung von Rubriken wie Online-Linksamm-
lungen (Grundlagen der Weiterbildung, GdWZ) oder the-
matische Literaturübersichten (Recht der Jugend und des 
Bildungswesens) durch das IZ Bildung vereinbaren. Mit 
weiteren Verlagen finden zur Zeit Kooperationsgesprä-
che statt. 

Auf ganz anderer Ebene liegt die Nutzung der FIS BILDUNG 

LITERATURDATENBANK für die Gewinnung bibliometrischer 
Indikatoren zur Beschreibung des Standes der Erzie-
hungswissenschaften. Dies geschieht bereits seit Jahren 
für das Hochschulranking des CHE (Centrum für Hoch-
schulentwicklung), publiziert in der Zeitschrift „Stern“, 
und für den Datenreport Erziehungswissenschaften. Die-
se Nutzungsmöglichkeiten sollen im Laufe der nächsten 
Jahre ausgebaut werden, wobei durch bibliometrische 
Projektvorhaben eine Optimierung der Datenbasis er-
probt und entwickelt werden soll. 

Fachinformationen – die Produkte  
des IZ Bildung 

Bildungsportal im Internet: Der DEUTSCHE 

BILDUNGSSERVER 
<http://www.bildungsserver.de> 

Informationen zu überregional relevanten Bildungsthe-
men und Akteurinnen und Akteuren im Bildungsbereich 
sind im Internet breit gestreut zu finden; die Bündelung 
solcher auf Deutschland bezogenen Internetquellen über 
ein zentrales, kooperativ erstelltes Informationssystem ist 
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Aufgabe des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS: Dezentral erstell-
te und verteilt vorliegende Online-Ressourcen werden 
systematisch gesammelt, differenziert 
erschlossen, redaktionell gepflegt und 
über verschiedene Wege in nutzer-
freundlicher Form angeboten:  

• im Direktzugriff auf die verschiede-
nen Datenbanken (z.B. Institutio-
nendatenbank, Ressourcen-/Mate-
rialiendatenbank, Personendaten-
bank);  

• über die Themenkataloge (z.B. Er-
wachsenenbildung, Berufsbildung, 
Hochschule, Schule, Behinderten-
pädagogik, Übergreifende Informa-
tionen);  

 

 
• über die adressatenspezifischen Angebote (u.a. für 

Schüler/-innen, Studierende, Lehrer/-innen, Wissen-
schaftler/-innen, Bildungsmanagement); 

• über die verschiedenen Suchoptionen des DEUTSCHEN 

BILDUNGSSERVERS.  

Anfang 2001 wurde der DEUTSCHE BILDUNGSSERVER vom Pro-
jektstatus in eine Daueraufgabe des DIPF mit kontinuier-
licher institutioneller Förderung überführt. Diese nach-
haltige institutionelle Einbindung in das IZ Bildung 
erwies sich als qualitäts- und effizienzsteigernd. In den 
Jahren 2001 bis 2003 wurde das Internetportal in techni-
scher wie auch in inhaltlicher Hinsicht maßgeblich wei-
terentwickelt und ausdifferenziert. Dabei wurden durch 
Synchronisation des Angebots mit anderen Fachinforma-
tionssystemen und Informationsprodukten des Instituts 
zusätzliche Synergieeffekte erzielt – so z. B. durch die In-
tegration der Literaturnachweisdatenbank des FACHINFOR-
MATIONSSYSTEMS (FIS) BILDUNG sowie einer Online-Version 
der Datenbank ZEITDOK (ZEITUNGSDOKUMENTATION BILDUNGS-
WESEN).  

 
von links: Axel Kühnlenz, Doris Hirschmann, Sebastian Harling, Tamara Massar, 
Elke Willing, Brigitte Elloumi-Link, Christoph Kodron 

  
Abb. 1: Deutscher Bildungsserver: Homepage 
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Ein deutlicher Ausbau des Informations- und Servicean-
gebots erfolgte unter anderem im Zuge der Erweiterung 
des durch die Geschäftsstelle des DEUTSCHEN BILDUNGS-
SERVERS koordinierten Kooperationsverbundes externer 
Partner bzw. mit der Förderung innovativer Projekte aus 
dem hierfür vorgesehenen Mittelfonds des DEUTSCHEN BIL-

DUNGSSERVERs. In Zusammenarbeit mit dem Institut für 
Hochschulforschung (HoF) Wittenberg wurde der The-
menbereich Hochschulbildung einer umfassenden fachli-
chen Revision und Neustrukturierung unterzogen. Das 
thematische Angebot des BILDUNGSSERVERS wurde um ein 
neues Modul zum Bereich Behindertenpädagogik erwei-
tert, das durch die Universitätsbibliothek Dortmund ent-
wickelt und dauerhaft bearbeitet wird. Gleichfalls finan-
ziert aus Projektmitteln entstanden zwei Datenbanken 
der Kultusministerkonferenz (Rechtsnormen; Lehrpläne 
der Sekundarstufe II), ein Internetportal mit Informati-
onsangeboten zur Laufbahn von Berufsschullehrerinnen 

                                                                  

1  Eine Session bezeichnet einen zusammenhängenden Nut-
zungsvorgang von einer bestimmten IP-Adresse aus, also 
einen abgeschlossenen 'Besuch' von unbestimmter Dauer, 
der einen oder mehrere Seitenaufrufe (pageviews) umfasst. 
Die Session endet bei dem zur Zeit vom IZ Bildung verwen-
deten Statistikprogramm spätestens nach 24 Stunden. 

und -lehrern (FWU München) sowie das Informationssys-
tem ‚remus’ (Universität Saarbrücken) zu rechtlichen 
Problemen des Multimediaeinsatzes in Schule und Hoch-
schule. In jüngster Zeit wurden zwei neue Projekte be-
gonnen: Mit der Kindertagesbetreuung (Kindergarten, 
Kinderkrippe, Kinderhort usw.) wird eine zur Zeit als 
immer wichtiger eingeschätzte Phase der Bildung und 
Ausbildung des Menschen in den DEUTSCHEN BILDUNGS-
SERVER eingegliedert. Kooperationspartner der Geschäfts-
stelle ist hier das Deutsche Jugendinstitut in München. 
Daneben wird über die Universität Münster ein Wissen-
schaftsportal „Soziale Arbeit“ aufgebaut, das einen wei-
teren außerschulischen Bereich in den DEUTSCHEN BIL-
DUNGSSERVER integriert. 
Im Sinne der beschriebenen Zielsetzung einer Diversifi-
zierung und Individualisierung der Informationsangebote 
wird unter dem Arbeitstitel ‚Mein Bildungsserver’ seit 
2002 ein Profildienst entwickelt, der es erlaubt, sich ein 
personalisiertes Informationsangebot einzurichten. Er-
gänzend wird an der Entwicklung eines Alertingdienstes 
gearbeitet. Diese neuen Serviceangebote werden den be-
reits etablierten Newsletter des BILDUNGSSERVERS im Sinne 
der aktiven Informationsversorgung der Nutzer ergänzen. 
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 Abb. 2: Deutscher Bildungsserver: Anwendersitzungen (Sessions) 1 pro Jahr 
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Projekt Projektnehmer / Kooperationspartner 

Arbeitsschutz, Arbeitssicherheit, Gesundheitsschutz in Schulen: On-
line-Hilfen 

Bildungsserver Hessen 

Bereich Behindertenpädagogik 
Universitätsbibliothek Dortmund, Abteilung Rehabilitations-
pädagogik 

Bereich Kindertagesbetreuung Deutsches Jugendinstitut (DJI) 

Datenbank Rechtsnormen zum Bildungswesen Kultusministerkonferenz 

Fachsystematik Medien und Bildung Humboldt-Universität zu Berlin, Abt. Pädagogik und Informatik 

Internetportal für Schulmediotheken Deutscher Bibliotheksverband e.V. 

Lehrplan-Datenbank Kultusministerkonferenz 

Multimediarecht (Schule) Universität des Saarlandes, Institut für Rechtsinformatik 

Portal Bilinguales Lernen Bildungsserver Hessen 

Rechtsfragen von Multimedia und Internet in Schule und Hochschu-
le: Informationssystem im Internet 

Universität des Saarlandes, Institut für Rechtsinformatik 

Restrukturierung des Bereichs Hochschulbildung Institut für Hochschulforschung Wittenberg 

Studie Qualitätsentwicklung und -sicherung von Bildungsportalen 
(Nutzerstudie) 

Humboldt-Universität zu Berlin, Abt. Pädagogik und Informatik 

Unterportal „Karriere mit Zukunft“ für Interessenten an der Ausbil-
dung zum Berufsschullehrer 

FWU Institut für Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht 

Unterportal Medien und Bildung FWU Institut für Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht 

Wissenschaftsportal Soziale Arbeit Westfälische Wilhelms-Universität Münster 

ZDF-Katalog für Unterricht und Medienarbeit ZDF, Programmbereich Kinder, Jugend und Familie 

Abb. 3: Deutscher Bildungsserver: Förderung innovativer Projekte in 2001-2003 
 
 

BILDUNG PLUS: das Unterportal zur Bildungsreform im 
DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER 
<http://www.forum-bildung.de> 

Seit dem 1. Juni 2002 begleitet das DIPF im Rahmen des 
Pilotprojekts BILDUNG PLUS Vorarbeiten zu Bildungsrefor-
men, mit denen die Empfehlungen des von Bund und 
Ländern eingesetzten FORUM BILDUNG implementiert wer-
den sollen. Es umfasst u.a. Serviceleistungen, die auf ei-
ne Fortsetzung und Ausweitung von Internetpräsentatio-
nen des früheren FORUM BILDUNG abzielen, und richtet sich 
ebenso wie dieses an die in den verschiedenen Bil-
dungsbereichen Handelnden, an Erziehungswissenschaft 
und Bildungspolitik. Die neue BILDUNG PLUS-Website ent-
hält weiterhin aufwändige journalistische Elemente und 
ist in ihren Datenbankbestandteilen zum Teil mit dem 
DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER verzahnt. 

Wissenschaftsportal Pädagogik: INFOCONNEX 
<http://www.infoconnex.de> 

Zugang zu primär wissenschaftlich relevanten Informati-
onen im Bildungsbereich erhalten Interessierte über das 
Internetportal INFOCONNEX, den Informationsverbund Pä-
dagogik-Sozialwissenschaften-Psychologie. Die Kern-
aufgabe des im Juni 2001 begonnenen, gemeinsam von 
DFG und BMBF geförderten Kooperationsprojekts besteht 
darin, ein integriertes, web-basiertes Informationssystem 
zur Verfügung zu stellen, das über die Recherche in den 
Metadaten einen direkten und umfassenden Zugriff auf 
die Volltexte und Internetressourcen der drei beteiligten 
wissenschaftlichen Disziplinen ermöglicht (Fachzeit-
schriften, Graue Literatur, Fakteninformationen u.a.m.). 
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Unter der einheitlichen Rechercheoberfläche von INFO-
CONNEX werden den Nutzerinnen und Nutzern  
über die drei Datenbanken SOLIS (erstellt im IZ Sozial-
wissenschaften), PSYNDEX (erstellt im 
ZPID) und FIS BILDUNG LITERATURDATENBANK 
(erstellt im IZ Bildung) qualifizierte Meta-
daten (inkl. Verschlagwortung und Abs-
tracts) angeboten. Von diesen Metadaten 
aus führen Links direkt auf die entspre-
chenden elektronischen Volltexte bzw. – 
bei nicht elektronisch verfügbaren Publika-
tionen – auf Online-Bestelldienste. Um eine 
inhaltlich kontrollierte gleichzeitige Suche 
(Cross-Search) in den drei Datenbanken zu 
ermöglichen, wurden Cross-Konkordanzen 
zwischen dem Thesaurus Bildung des FIS 
BILDUNG und dem Thesaurus Sozialwissen-
schaften einerseits und dem Thesaurus 
Psychologie andererseits erstellt.  
INFOCONNEX stellt hohe technische Anforde-
rungen, die teilweise auch umfangreiche 
EDV-Umstellungen erforderlich machten. 
So wurde z.B. die gesamte Datenbank- 
basis der FIS BILDUNG LITERATURDATENBANK 

komplett erneuert hin zu einem relationalen System. 
Über eine Marketing-Studie wurden 2002 zudem der Be-
kanntheitsgrad und die Akzeptanz der derzeitigen Pro-
dukte der Verbundpartner untersucht und die Nutzerpo-
tenziale für das neue Produkt INFOCONNEX sowie die 
Produktkriterien für eine erfolgreiche Markteinführung 
ermittelt. 

Die Projektarbeit zu INFOCONNEX ist eingebunden in die 
Planungen und Entwicklungen des übergreifenden Inter-
netportals VASCODA, das als zentrale Anlaufstelle für wis-
senschaftsrelevante Informationen dient. Das von BMBF 
und DFG geförderte interdisziplinäre Vorhaben umfasst 
Ende 2003  bereits 37 Bibliotheken, Forschungsinstitute 
und Informationseinrichtungen – darunter vier Informa-
tionsverbünde und 23 Virtuelle Fachbibliotheken – mit 
ihren fachlichen Angeboten. 

INFOCONNEX-Pädagogik fungiert als Anbieter von Fachin-
formation und Volltexten im Rahmen des sozial- und 
geisteswissenschaftlichen Segments des Dienstes. INFO-
CONNEX resp. INFOCONNEX-Pädagogik ist überdies kontinu-
ierlich an der  technischen und inhaltlichen Konzeption 
 

 

 
Abb. 4: infoconnex-Homepage 

 
 

von links: Gerlinde Praest, Barbara Ophoven, Michael Bopp, Doris 
Bambey, Thomas Oerder, Sieglinde Jornitz, Katrin Wicker,  
Alexander Botte 
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bzw. Weiterentwicklung des Service sowie an der Ent-
wicklung eines Geschäftsmodells beteiligt2.  

INFOCONNEX-Teilprojekt Internationalisierung von 
INFOCONNEX-Pädagogik und Einbindung in VASCODA 

Die im Kooperationsprojekt INFOCONNEX beschriebenen 
qualitativ-fachübergreifenden Aspekte werden im Auf-
stockungs- und Verlängerungsprojekt INTERNATIONALISIE-
RUNG VON INFOCONNEX-PÄDAGOGIK UND EINBINDUNG IN VASCODA – 
von Juni 2003 bis Mai 2005 vom BMBF gefördert – mit 
Blick auf eine stärkere internationale Ausrichtung er-
gänzt. Einerseits wird die Zugänglichkeit der Datenban-
ken für ausländische Nutzerinnen und Nutzer durch die 
Einrichtung eines englischsprachigen Recherchemodus 
verbessert, andererseits werden wichtige angloamerika-
nische (bibliografische) Fachdatenbanken in die Suche 
eingegliedert. 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern eröffnet sich 
dadurch die Option, über eine Recherche auch internati-
onale für die Erziehungswissenschaft bedeutende Daten-
banken abzusuchen. Damit entsteht erstmalig ein Fach-
zugang, der eine nutzungsfreundliche und umfassende 
Informationsversorgung für die Erziehungswissenschaft 
über die Sprachgrenzen hinweg realisiert. 

Seit Projektbeginn wurden Suchoberfläche und Daten-
bankstruktur so erweitert, dass englischsprachige Daten-
banken und Thesauri integriert werden können. Erste 
Vorgespräche zur möglichen Einbindung der Datenbank 
des British Education Index (BEI) sind bereits geführt, die 
Kontaktaufnahme mit Vertretern der US-amerikanischen 
Datenbank ERIC steht bevor. Bis Frühjahr 2004 – die ent-
sprechende Auftragsvergabe ist Anfang November 2003 
erfolgt – wird eine englischsprachige Übersetzung des 
FIS BILDUNG-Wörterbuchs vorliegen, die anschließend mit 
dem BEI abgeglichen wird. Die Übersetzungskomponente 
wird als Web-Service für den Einsatz in den Systemen 
und Diensten des IZ Bildung spezifiziert. 

                                                                  

2 Über das Projekt Clio-Online ist auch  
die BBF in das VASCODA-Angebot integriert.  

INFOCONNEX-Teilprojekt Fachportal 
Erziehungswissenschaft 

Im Rahmen von INFOCONNEX wurde vom BMBF von Sep-
tember 2002 bis Juni 2003 ein Teilprojekt mit dem Ar-
beitstitel FACHPORTAL ERZIEHUNGSWISSENSCHAFT gefördert. Ziel 
war es, notwendige technische und organisatorische 
Vorarbeiten zu leisten, um künftig auch kostenfreie  
elektronische Ressourcen der Erziehungswissenschaft 
wissenschaftsgerecht und komfortabel an einer Stelle 
zugänglich zu machen. Das Vorhaben wird von der Deut-
schen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft (DGfE) un-
terstützt und in enger Zusammenarbeit mit Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftlern und deren 
Fachbereichen vorbereitet. Die Konzeption der techni-
schen Komponenten des Projekts – ein Annotationstool 
und eine Harvestingkomponente – fand in Kooperation 
mit der Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg statt, 
die ihre Erfahrungen mit dem Aufbau der Virtuellen 
Fachbibliotheken Politikwissenschaft und Friedens-
forschung einbrachte.  

Damit sind die technisch-konzeptionellen Vorarbeiten für 
die inhaltliche Umsetzung eines Vorhabens VIRTUELLE 

FACHBIBLIOTHEK PÄDAGOGIK abgeschlossen. Ein Antrag zur 
Förderung dieses Vorhabens wurde bei der DFG einge-
reicht. 

Fachinformationssystem (FIS) Bildung: FIS BILDUNG 

LITERATURDATENBANK 
<http://www.fis-bildung.de/> 

FIS BILDUNG ist ein Verbund von rund 30  Informations- 
und Dokumentationseinrichtungen aus Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz, die bildungsrelevante Literatur 
erschließen. 

Die Koordinierungsstelle des FIS BILDUNG – angesiedelt im 
IZ Bildung – stimmt die Arbeiten der beteiligten Partner, 
zu denen auch das IZ Bildung und die BBF gehören, in-
haltlich wie methodisch ab. In Kooperation mit der Fach-
gesellschaft DGfE evaluiert sie kontinuierlich die Auswahl 
und fachlich-inhaltliche Relevanz der im Verbund aus-
gewerteten Zeitschriften, integriert und redigiert die zu-
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gelieferten Daten in einer gemeinsamen Datenbank und 
publiziert und vermarktet diese als FIS BILDUNG LITERA-
TURDATENBANK online und auf CD-ROM. Die kostenpflichti-
ge Datenbank stellt die umfassendste Informations-
sammlung zu bildungsrelevanter Literatur im deutsch-
sprachigen Raum dar und wird als solche auch von allen 
einschlägigen Fachbibliotheken genutzt. 

Damit nimmt das IZ Bildung im Rahmen des FIS BILDUNG-
Verbundes zwei zentrale Aufgaben wahr: erstens die Ko-
ordinierung, Zusammenführung und den Vertrieb der 
von den Partnereinrichtungen des Fachinformationssys-

tems erstellten Literaturdokumentationen und zweitens 
die eigene umfangreiche Dokumentationstätigkeit. 

Die eigene Literaturdokumentation des IZ Bildung deckt 
für die FIS BILDUNG LITERATURDATENBANK eine Vielzahl for-
schungsbezogener und vor allem auch internationaler 
Informationsquellen ab. (Ergänzt wird der internationale  

Aspekt durch ein über die DIPF-Homepage und den 
DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER nutzbares terminologisches 
Auskunftsmittel mit Definitionen spezifischer Begriffe zur 
europäischen Dimension des Bildungswesens in drei 
Sprachen.) Der Umfang der  Dokumentationsleistungen, 
ihre Erschließungsqualität (genormte Verschlagwortung, 
Kurzreferate – z.T. mehrsprachig) sowie der große Anteil 
von Nachweisen ausländischer Publikationen machen 
das IZ Bildung zu einem der wichtigsten Input-
Lieferanten für FIS BILDUNG.  
 

Neben diesen Aufgaben bestimmten zwei strategische 
Schwerpunkte in den Jahren 2001 bis 2003 die Entwick-
lung von FIS BILDUNG: die Realisierung des Online-
Zugriffs (über den DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER) auf die bis 
dahin nur als CD-ROM erhältliche Literaturdatenbank 
sowie ihre Integration in das Portal INFOCONNEX.  

 
Abb. 5: FIS Bildung Literaturdatenbank 2003: Zentrale Themenbereiche 
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Der Online-Gang der FIS BILDUNG LITERATURDATENBANK im 
August 2001 war verbunden mit einer deutlichen Be-
schleunigung der Aktualisierungsintervalle von einem 
jährlichen auf einen vierteljährlichen Turnus, und das 
medial-inhaltliche Spektrum wurde erweitert: Seit An-
fang 2002 werden auch Online-Dokumente  in die Daten-
bank eingearbeitet.  

Das Internet-Angebot wurde von den Abonnentinnen und 
Abonnenten der Datenbank sehr gut angenommen; die 
Bereitstellung der CD-ROM hat aber auch weiterhin hohe 
Bedeutung, wie eine Kundenbefragung im März 2003 
und die Nutzungszahlen z.B. der beiden konsortialen 
Kundenverbünde in Nordrhein-Westfalen und Baden-
Württemberg zeigen. 

Die Integration der FIS BILDUNG LITERATURDATENBANK in das 
Portal INFOCONNEX prägte den Berichtszeitraum in organi-
satorischer, aber nicht zuletzt auch in technischer Hin-
sicht: Das gesamte Datenmodell sowie das Benutzerin-
terface – Recherchekomponente und Datenbankverwal-
tung eingeschlossen – wurden auf ein relationales Da-
tenbanksystem umgestellt, für den Datentransfer in die 
neue technische Umgebung 
wurde ein Migrationstool 
programmiert. Auf dem Weg 
zu einem Wissenschafts-
portal Pädagogik, das einen 
integrierten, gezielten und 
einfachen Zugang zu Litera-
turnachweisen und zur Lite-
raturversorgung anbietet 
und dabei eine disziplin-
übergreifende Recherche re-
alisiert, ist damit eine ganz 
wesentliche Etappe zurück-
gelegt. 

In dieselbe Richtung zielt die 
Homogenisierung im Bereich 
der inhaltlichen Erschlie-
ßung zentraler Infor-
mationspools des IZ Bildung: 
Seit 2002 wird die Ver-
schlagwortung von Online-

Dokumenten beim DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER in Anlehnung 
an das FIS BILDUNG-Wörterbuch vorgenommen. Diese 
Vereinheitlichung der Erschließungsinstrumente führt bei 
den Informationspools zu einer größeren Konsistenz der 
Metadatenstrukturen – eine wichtige Voraussetzung für 
den Erfolg der integrierten Suche im ONE-STOP-SHOP. 

Europäisches Portal zur Bildungsforschung: PERINE 
<http://www.perine.org> 

Um die Kommunikation der europäischen Bildungsfor-
scherinnen und -forscher durch größere Transparenz 
über vorhandene Online-Ressourcen zu erleichtern, wur-
de 2002 im Rahmen eines EU-Projekts mit dem Aufbau 
eines einheitlichen, internetgestützten Portals zur Bil-
dungsforschung begonnen, das auf wichtige nationale 
und europäische Informationssysteme zugreift und den 
multilingualen Europäischen Thesaurus Bildungswesen 
nutzt. PERINE, so der Kurzname dieses Projekts (Pedago-
gical and Educational Research Information Network for 

 
Abb. 6: PERINE-Homepage 
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Europe) mit einer Laufzeit von November 2001 bis Okto-
ber 2004, wird derzeit von acht europäischen Teilneh-
merinstitutionen getragen. Deutschland ist durch das IZ 
Bildung vertreten. 

Arbeitsschwerpunkte in den Jahren 2002 und 2003 waren 
zwei Bereiche: erstens der Aufbau, die Gestaltung und 
die Pflege der im August 2002 online geschalteten 
PERINE-Website (das IZ Bildung ist alleinverantwortlicher 
Webmaster) und zweitens die Erfassung von Metadaten 
wichtiger deutscher Bildungsforschungsinstitute und -
organisationen in der multilingualen Entwicklungsdaten-
bank; Abstracting und Verschlagwortung wurden dabei 
nach internationalen Standards vorgenommen. 

Um das Portal so optimal wie möglich zu gestalten, wur-
den in allen Teilnehmerländern Befragungen zum Thema 
„Wie nutzen Erziehungswissenschaftlerinnen und Erzie-
hungswissenschaftler das Internet?“ durchgeführt. Das IZ 
Bildung entwickelte und realisierte im Juni 2002 die 
deutsche Befragung in Zusammenarbeit mit der DGfE3. 

Auf dem PERINE-Meeting Anfang 2003 in Vilnius wurden 
zunächst vier Themenbereiche als Focusthemen für die 
Datenbank festgelegt: Educational Administration, Life-
longlearning, Competences, European Citizenship. Für 
die ersten beiden Themenbereiche erfolgten Präsentatio-
nen bei der ECER 2003 (European Conference on Educa-
tional Research) in Hamburg. 

                                                                  

3 Die Ergebnisse aller nationalen Befragungen zum Verwen-
dungszweck von Fachinformationen, dem derzeitigen In-
formationsverhalten und dem Bekanntheitsgrad der natio-
nalen Internet-Fachinformationsdienste zum Bildungs-
bereich sind über die PERINE-Website einsehbar. Die wich-
tigsten Ergebnisse der deutschen PERINE-Befragung sind im 
Kapitel: Anwendungsorientierte informationswissenschaftli-
che Forschung und Entwicklung auf der Seite 30 dokumen-
tiert. 

INES – Information on National Education Systems  
<http://www.dipf.de/datenbanken/ines.htm> 

INES ist ein internetbasierter Wegweiser zu internationa-
len Bildungssystemen und ihren Teilstrukturen. Die Da-
tenbank sammelt Links zu Bildungsministerien, staatli-
chen Bildungseinrichtungen und unabhängigen Institu-
tionen, zu Fachgesellschaften, nationalen und interna-
tionalen Organisationen, zu Vereinigungen und Interes-
senverbänden, zu Datenbanken, Volltexten und Fachin-
formationen aus nahezu allen Ländern der Welt und 
stellt mit diesem breit gefächerten inhaltlichen und geo-
grafischen Spektrum – derzeit sind Internet-Quellen zu 
mehr als 200 Staaten und Regionen nachgewiesen – ein 
einzigartiges Angebot dar. 

 

Thematische Schwerpunkte der Internet-Quellen zu 
218 Staaten und geografischen Räumen 

 Bildungsministerien 

 Bildungsstatistische Daten 

 Nationale Bildungseinrichtungen 

 Fachgesellschaften 

 Nationale und internationale Organisationen 

 Volltexte 

 Datenbanken 

Die inhaltliche Erschließung der entsprechenden Website 
erfolgt durch deutsche und englische Schlagwörter, ab-
geglichen mit dem Europäischen Thesaurus Bildungswe-
sen, sowie durch zweisprachige Abstracts. Diese charak-
terisieren die Informationsauswahl der Website bzw. 
beschreiben, wenn es sich um eine Institution handelt, 
kurz deren Aufgaben.  

Aufbau und Weiterentwicklung der Datenbank orientie-
ren sich dabei an zwei Zielen: Zum einen werden Fakten 
zur Struktur des Bildungswesens und seiner einzelnen 
Bereiche zur Verfügung gestellt, wie sie sich in Beschrei-
bungen oder Statistiken niederschlagen, zum anderen 

Abb. 7: Der Wegweiser zu Internationalen Bildungssystemen:  
Datenbank INES – Information on National Educational Systems 
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werden  bildungsrelevante Institutionen über die Ange-
bote ihrer Website zugänglich gemacht und  die direkte 
Kontaktaufnahme per Mausklick ermöglicht. Alle URLs in 
INES werden monatlich kontrolliert, korrigiert und aktua-
lisiert. 

Im Rahmen der Vernetzung der Informationspools des IZ 
Bildung zu dem beschriebenen ONE-STOP-SHOP wird die 
INES-Datenbank seit 2003 unter dem Namen BILDUNGS-
SYSTEME WELTWEIT über die Plattform des DEUTSCHEN BIL-

DUNGSSERVERs angeboten.  

ZEITDOK – Zeitungsdokumentation Bildungswesen 
<http://www.dipf.de/datenbanken/zeitdok.htm> 

Eine besondere Dienstleistung des IZ Bildung ist die Er-
schließung von Zeitungsartikeln zu Bildungsthemen in 
 

der Datenbank ZEITUNGSDOKUMENTATION BILDUNGSWESEN (ZEIT-
DOK), thematisch nach Bildungsbereichen geordnet und 
mit bibliografischer Beschreibung und Schlagwörtern 
versehen. Durch die Übernahme in das Angebot des 
DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS und mit der Integration in des-
sen Suchfunktionen seit Mai 2001 konnte dieses Angebot 
einem sehr viel größeren Kreis von Nutzerinnen und Nut-
zern zugänglich gemacht werden. Auch eine Online-
Bestellung der gewünschten Artikel wurde damit mög-
lich. Besonders nachgefragt waren z.B. im Sommer 2002 
die vom IZ Bildung zusammengestellten Dossiers zu PISA 
und PISA-E. 

Abb. 8: Recherchebeispiel in der Datenbank INES 
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ISM – Informationssystem Medienpädagogik und 
CD-ROM Medienpädagogik 
<http://www.questa.de/ism> oder <http://www.ism-
info.de> 

In Kooperation mit weiteren deutschen Informationsein-
richtungen stellt das IZ Bildung im INFORMATIONSSYSTEM 
MEDIENPÄDAGOGIK (ISM) Publikationen, Medien, Daten und 
Informationen (Fachliteratur, Lehr- und Lernmedien, 
Forschungsprojekte) bereit, die für den Einsatz in der 
allgemeinen und beruflichen Bildung, in Hochschulen 
und im Bereich der Weiterbildung relevant sind. Die Ge-
samtredaktion des ISM liegt beim IZ Bildung, das 
zugleich eine der sechs Datenbanken, ISM-EXPERT, aus-
baut und pflegt. ISM-EXPERT verzeichnet etwa 25.000 
Nachweise der im deutschen Sprachraum seit 1970 er-
schienenen Literatur zur Medienpädagogik und Medien-
forschung.  

ISM erschien zunächst jährlich als CD-ROM – technisch 
produziert von der Bundeszentrale für politische Bil-
dung –, 2002 wurde über die DIPF-Homepage ein erster 
Online-Zugang bereit gestellt. Seit Mitte 2003 hat ISM  
einen eigenen Web-Auftritt (www.ism-info.de). Die wei-
terhin vertriebene CD-ROM hat eine Auflage von knapp 
30.000 Exemplaren. Vor allem durch die Kooperation mit 
den Verlagen zentraler Fachzeitschriften (Computer + 

Unterricht, Information – Wissenschaft – Praxis, Lernwel-
ten), denen die CD-ROM anlässlich thematisch geeigneter 
inhaltlicher Schwerpunkte beigefügt war, gelang es, für 
die ISM-CD-ROM neue Nutzerinnen und Nutzer zu gewin-
nen. 

Ergänzend zum ISM erscheint in größeren Zeitabständen 
– die jüngste 2003 – die multimediale, interaktive CD-
ROM MEDIENPÄDAGOGIK mit Volltexten und Materialien zur 
Mediennutzung, -wirkung, -geschichte, -theorie sowie zu 
Neuen Medien und Praxisfeldern der Medienpädagogik. 
Diese CD richtet sich an Pädagoginnen und Pädagogen, 
Studierende der Medien- und Kommunikationswissen-
schaften sowie an Eltern. Auch hierzu hat das IZ Bildung 
eine Teildatenbank, ISM-LIGHT, mit etwa 18.000 Nachwei-
sen der im deutschen Sprachraum seit 1990 erschiene-
nen Literatur zur Medienpädagogik erstellt.  

Pädagogische Spezialbibliothek – Frankfurter 
Forschungsbibliothek 
Online-Katalog: 
<http://www.dipf.de/dienste/ffb_opac.htm> 

Abb. 9: ISM-Cover 2003 

von links: Susanne Klauke, Hartmut Müller, Gerda Balasz-Bartesch, zwei Biblio- 
theksbesucherinnen, Nora Schratz, Daniela Müller, Andrea Mennaa, Albrecht  
Denzer, Peter Staudenmayer, Anja Ferlin 
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Mit einem Bestand von etwa 210.000 Bänden ist die 
FRANKFURTER FORSCHUNGSBIBLIOTHEK (FFB) mit der ihr ange-
schlossenen FRANKFURTER LEHRERBÜCHEREI (FLB) eine der 
großen pädagogischen Spezialbibliotheken im deutsch-
sprachigen Raum. Das Dienstleistungsspektrum (Bereit-
stellung eines Web-OPACs, Zugang zu vielen Online-
Datenbanken und zu elektronischen Dokumentliefer-
diensten, Current Content-Services, Durchführung von 
Datenbankschulungen und Beratungsdienstleistungen) 
ebenso wie das Erwerbungsprofil der Präsenzbibliothek 
orientieren sich an den Aufgaben des DIPF. Darüber hin-
aus werden die Angebote der FFB aber auch extern zur 
Verfügung gestellt: Rund 6.200 Nutzerinnen und Nutzer – 
vorwiegend aus dem Hochschulbereich sowie Referenda-
rinnen und Referendare – besuchen jährlich die Biblio-
thek.  

Die FFB erwirbt systematisch gedruckte und elektroni-
sche Ressourcen zu den thematischen Schwerpunkten 
Bildungsforschung, Bildungspolitik, Bildungsverwaltung, 
zu internationalen Bildungssystemen sowie zu den Be-
reichen interkulturelle Bildung, Medienpädagogik und 
Medienkompetenz. Einmalig in der Region ist das Ange-
bot an fachspezifischen Zeitschriften: Derzeit sind rund 
600 Zeitschriften und andere Periodika fortlaufend abon-
niert.  

Informationsvermittlung: Recherche, Beratung 
und Schulung 

Die Arbeit mit den sog. Neuen Medien stellt hohe Anfor-
derungen an die Informationskompetenz der Nutzerinnen 
und Nutzer. Viele von ihnen wünschen sich  gezielte Un-
terstützung bei ihrer Suche nach Bildungsinformationen. 

Das IZ Bildung bietet deshalb neben klar strukturierten 
und auf den individuellen Informationsbedarf zuge-
schnittenen Zugängen auch flankierende Beratungs- und 
Schulungsangebote und die Ausführung von Auftragsre-
cherchen an – besonders gern angenommen z.B. von 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissen- 
 

schaftlern sowie von Studierenden. Die häufig komplexe 
Literatursuche im Vorfeld von Dissertationen oder Ab-
schlussarbeiten wird so erheblich erleichtert und effi-
zienter gemacht. Dass die Nutzerinnen und Nutzer mit 
diesem Service sehr zufrieden sind, zeigen die Antworten 
im standardmäßig eingesetzten Feedback-Fragebogen.  

Seit 1997 werden alle beim IZ Bildung eingehenden Re-
chercheanfragen zentral in einer Datenbank erfasst und 
statistisch ausgewertet. Jedes Jahr werden am IZ Bildung 
ca. 1.000 Rechercheanfragen bearbeitet, die Hälfte davon 
beim DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER, die andere Hälfte im Be-
reich INFORMATION UND DOKUMENTATION bzw. direkt in der 
FRANKFURTER FORSCHUNGSBIBLIOTHEK. Die zumeist komplexen 
Fragestellungen, die an den Bereich INFORMATION UND 

DOKUMENTATION des IZ Bildung gerichtet wurden, kamen 
überwiegend aus Deutschland und hier aus dem Hoch-
schulbereich, wobei die Anfragen von Studierenden im 
Zusammenhang mit Prüfungs-, Diplom- und Abschluss-
arbeiten zu den unterschiedlichsten Themen sowie von 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern den größten 
Anteil ausmachten. Nutzerinnen und Nutzer des 
BILDUNGSSERVER-Recherchedienstes stammten in der Regel 
ebenfalls aus Deutschland, ausländische Anfragen ka- 
 

von links: Julia Kreusch, Gertrude Cseh, Peter Birke,  
Almut Kiersch, Renate Martini, Gretel Unterstenhöfer 
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men hauptsächlich aus dem asiatischen Bereich (Indien, 
Pakistan) sowie aus Osteuropa und bezogen sich meist 
auf Studienmöglichkeiten in Deutschland und auf 
Deutschkurse. Das Themenspektrum der inländischen 
Anfragen war breit gefächert, viele richteten sich auf 
Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten, bildungsrechtli-
che Fragestellungen oder Materialien für Unterricht und 
Studium. Studierende, Schülerinnen und Schüler, Eltern 
sowie Lehrerinnen und Lehrer sind das Hauptklientel des 
Recherchedienstes beim DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER.  

Um Kompetenzen im Bereich der Suche nach Bildungsin-
formation im Allgemeinen und der fachspezifischen Lite-
raturrecherche im Besonderen zu vermitteln, hat das IZ 
Bildung seine externen Schulungsangebote ‚Bildungsin-
formationen: Suchen – Finden – Nutzen’ ausgebaut und 
offensiv beworben. Ziel war es, über Veranstaltungen 
z.B. an regionalen Studienseminaren und der Universität 
Lehrerinnen und Lehrer sowie Studierende für die erfolg-
reiche Nutzung von Literaturdatenbanken zu qualifizie-
ren.  

Kooperation und Koordination 

Die Ziele des IZ Bildung als nationales Fachinformations-
zentrum implizieren die Kooperation und Vernetzung mit 

anderen Informationsanbietern, wobei das IZ Bildung in 
der Regel die Koordinierungsfunktion übernimmt. Diese 
Koordinierung erstreckt sich auf die inhaltliche Konzep-
tion, die Abstimmung verfahrenstechnischer Konventio-
nen (z. B. Regelwerke, fächerübergreifende Thesaurus-
Konkordanzen) und auf die Herausgabe und den Vertrieb 
der kooperativ entstandenen Produkte. Vor dem Hinter-
grund dieser Zielsetzungen hat das IZ Bildung in den 
Jahren 2001 bis 2003 neue Kooperationsnetze aufgebaut 
– INFOCONNEX, PERINE – und bereits bestehende Kooperati-
onen vertieft – DEUTSCHER BILDUNGSSERVER, ISM, FIS BILDUNG. 
Das IZ Bildung nimmt mit dieser Funktion ebenso wie 
mit Blick auf die Qualität und den Umfang der Informati-
onsdienstleistungen zum Bereich Bildung eine Alleinstel-
lungs-Position im deutschsprachigen Raum ein. 

Nationale Netzwerke  

Der DEUTSCHE BILDUNGSSERVER bündelt Informationen aller 
in der deutschen Bildungslandschaft wichtigen Institu-
tionen und Gremien. Seine Serviceangebote entstehen in 
enger Kooperation mit zahlreichen Akteurinnen und Ak-
teuren aus dem Bildungsbereich und werden von der 
Geschäftsstelle des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS im IZ Bil-
dung koordiniert. Dazu gehören auch die Landesbil-
dungsserver, die, vermittelt über den DEUTSCHEN BIL-
DUNGSSERVER, gemeinsame technische und redaktionelle 
Arbeitsgruppen gebildet haben. 

Entsprechendes gilt für FIS BILDUNG, eine Zusammenar-
beit von rund 30 – größtenteils außeruniversitären – In-
stitutionen aus dem pädagogischen Kontext, die an der 
Erstellung, Pflege und Weiterentwicklung der FIS BILDUNG 

LITERATURDATENBANK beteiligt sind. Auch hier erfolgt die 
Koordinierung durch das IZ Bildung. 

Nicht zuletzt handelt es sich bei INFOCONNEX um ein Ko-
operationsprojekt: Disziplinübergreifend sind neben dem 
IZ Bildung auch die maßgeblichen Fachinformations-
zentren der Sozialwissenschaften und der Psychologie (IZ 
Sozialwissenschaften, ZPID) beteiligt. Im erziehungswis-
senschaftlichen Kontext wird mit der DGfE und mit ver-
schiedenen Universitäten sowie der Universitätsbiblio-

Abb. 10: Internationale Netzwerke 
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thek Erlangen-Nürnberg als DFG-Sondersammelgebiets-
bibliothek für Bildungsforschung kooperiert.  

Internationale Netzwerke  

Das IZ Bildung beteiligt sich an mehreren europäischen 
Netzwerken. Neben den Kooperationsbeziehungen mit 
Mittel- und Osteuropa und den von FIS BILDUNG über die 
Jahre entwickelten engen Beziehungen mit Partnerein-
richtungen in Österreich und der Schweiz ist insbesonde-
re das Engagement in der European Educational Re-
search Association (EERA) und die Mitwirkung am 
Aufbau des vorgestellten europaweiten Informationssys-
tems zur Bildungsforschung PERINE von Bedeutung. 

Im Rahmen der Tagungen der European Conference on 
Educational Research (ECER) finden die zentralen jährli-
chen PERINE-Projektmeetings statt, die für den kommuni-
kativen und multiplikatorischen Auftrag des Projekts von 
zentraler Bedeutung sind. Hier werden Details der weite-
ren Zusammenarbeit der acht beteiligten Länder festge-
legt. 2003 stand die enge themenbezogene Interaktion 
mit Gruppen von Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern der EERA im Zentrum: Diese bewerten und 
begleiten die Projektentwicklung für die Community der 
europäischen Bildungsforschung exemplarisch. 

Beziehungen mit Mittel- und Osteuropa pflegt das IZ Bil-
dung durch Kooperationen mit der Russischen Födera-
tion sowie mit den EU-Beitrittskandidaten, insbesondere 
mit Polen als dem größten Beitrittsland. Die Zusammen-
arbeit mit der Staatlichen Wissenschaftlichen Pädagogi-
schen Uschinskij-Bibliothek in Moskau wurde hinsicht-
lich eines Literatur- und Informationsaustauschs auch in 
den Jahren 2001 bis 2003 fortgesetzt. Über die Netzwerke 
der Deutschen Gesellschaft für Osteuropakunde (DGO), 
über die Arbeitsgemeinschaft der Bibliotheken und Do-
kumentationsstellen der Ost-, Ostmittel- und Südosteu-
ropaforschung (ABDOS) und durch Partizipation an wei-
teren Netzen wurden die aktuellen Informationsangebote 
des IZ Bildung weiter bekannt gemacht. Das IZ Bildung 
ist außerdem Akteur im Osteuropa-Netzwerk, in dessen 
Rahmen 20 Einrichtungen aus Deutschland, Österreich 

und der Schweiz über das gemeinsame Internet-Portal 
<www.osteuropa-netzwerk.de> ihre Osteuropa-Informa-
tionen anbieten. 

Anwendungsorientierte informations-
wissenschaftliche Forschung und Entwicklung 
im IZ Bildung: Evaluierung, Nutzerforschung, 
Erprobung innovativer Erschließungsverfahren 

Die Informationsdienstleistungen des IZ Bildung werden 
kontinuierlich durch anwendungsorientierte informati-
onswissenschaftliche Forschung und Entwicklung beglei-
tet und überprüft, um ihren bedarfsgerechten Auf- und 
Ausbau sowie die Umsetzung neuer Angebotslinien em-
pirisch gestützt realisieren und optimieren zu können. 
Die Ergebnisse werden in informationswissenschaftli-
chen und erziehungswissenschaftlichen Fachorganen 
sowie über entsprechende Vorträge der wissenschaftli-
chen Community bekannt gemacht. 

Evaluierungs- und Qualitätskontrollinstrumente  
im IZ Bildung 

Nachweis- und Analyseinstrumente 

Um Transparenz bezüglich der konkreten Anforderungen 
von Nutzerinnen und Nutzern herzustellen, wurden im IZ 
Bildung in den letzten Jahren differenzierte Nachweis- 
und Analyseinstrumente eingerichtet und ausgebaut: Die 
quantitative Nutzung aller Produkte des IZ Bildung, die 
über Internet erreichbar sind, wird kontinuierlich elekt-
ronisch erfasst, statistisch aufbereitet und unter ver-
schiedenen Gesichtspunkten analysiert (Webstatistik).  

Um auch qualitative Aussagen zum Nutzungsbedarf und 
zur Qualität der eigenen Produkte und Dienstleistungen 
zu erhalten, geht das IZ Bildung verschiedene Wege. So 
bietet es den Nutzerinnen und Nutzern bequeme, elekt-
ronisch unterstützte Möglichkeiten, Fragen zu stellen, 
Anregungen zu geben und Kritik zu äußern. Alle fach-
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lich-inhaltlichen Anfragen werden in einer Rechercheda-
tenbank erfasst und lassen sich nach Themenschwer- 
punkten, Nutzergruppen etc. analysieren. Weitere statis-
tische Angaben über einzelne Nutzergruppen werden 
u.a. aus dem Bereich der Abonnentenverwaltung der FIS 
BILDUNG LITERATURDATENBANK gewonnen. Der im Kontext der 
Rechercheanfragen standardmäßig eingesetzte Frage-
bogen ermittelt die Nutzerzufriedenheit mit den Recher-
chediensten des IZ Bildung und komplettiert damit Aus-
sagen zum Nutzerfeedback.  

Transparenz nach innen schaffen neue Planungs- und 
Evaluationsinstrumente: Im IZ Bildung dienen eine de-
taillierte Ziel- und Arbeitsprogrammplanung sowie ein 
differenziertes System von Leistungsindikatoren der in-
ternen Steuerung. 

Empirisch gestützte Bedarfs- und Nutzeranalysen 

Neben diesen kontinuierlich eingesetzten Analyseinstru-
menten arbeitet das IZ Bildung auf der Basis temporärer 
größerer informationswissenschaftlicher Forschungen 
etwa in Gestalt von umfangreichen Bedarfs- und Nutzer-
erhebungen. So wurden in den Jahren 2002 und 2003 
drei Analysen durchgeführt: Mit einer Marketingstudie 
wurde deutschlandweit erhoben, worin der spezifische 
Bedarf verschiedener Zielgruppen im Hinblick auf den 
derzeit entwickelten Volltextdienst INFOCONNEX besteht, 
auf europäischer Ebene wurde zweitens im Rahmen des 
EU-Projekts PERINE in acht Ländern der spezifische Infor-
mationsbedarf von Erziehungswissenschaftlerinnen und 
–wissenschaftlern ermittelt, und drittens werden bis 
Frühjahr 2004 im Rahmen einer laufenden Studie quan-
titative und qualitative Aspekte der Nutzung des 
DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS untersucht.  

Die Ergebnisse dieser drei Analysen dienen einerseits 
dem grundsätzlichen informationswissenschaftlichen Er-
kenntnisgewinn und andererseits der konkreten Orientie-
rung bei der Konzeption und der Marktplatzierung neuer 
Produkte des IZ Bildung wie etwa INFOCONNEX bzw. beim 
inhaltlichen Ausbau bereits realisierter Dienstleistungen 
wie z.B. bei der Konzeption und Umsetzung neuer The-
menbereiche beim DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER (etwa Be-

hindertenpädagogik, Kindertagesbetreuung, Sozial- 
pädagogik). Zugleich werden die Ergebnisse der in die 
Analysen integrierten Usability-Untersuchungen beim 
Design des jeweiligen Webauftritts berücksichtigt – etwa 
beim Redesign des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS sowie sei-
nes Subportals SCHULWEB. 

Empirische Untersuchungen werden auch genutzt, um 
bestehende Produktstrategien des IZ Bildung zu über-
prüfen. So wurde im März 2003 bei den Abonnentinnen 
und Abonnenten der FIS BILDUNG LITERATURDATENBANK eine 
Umfrage durchgeführt, um herauszufinden, ob nach 
zweijährigem erfolgreichen Online-Betrieb die parallele 
Ausgabe der Datenbank auf CD-ROM noch notwendig 
und gewünscht ist. 

Marketing-Studie 

In einer Marketing-Studie, durchgeführt mit der Firma 
IMAC (Information & Management Consulting) in Kon-
stanz, wurde deutschlandweit erhoben, worin der spezi-
fische Bedarf verschiedener Zielgruppen im Hinblick auf 
einen Volltextdienst besteht. Unter anderem folgende 
wichtige Ergebnisse dieser Studie gehen in die bedarfs-
orientierte Optimierung von INFOCONNEX und weiterer Pro-
dukte und Dienstleistungen des IZ Bildung sowie deren 
Vermarktung ein4.  

• Die Produkte und Dienstleistungen des IZ Bildung 
sind insbesondere im Fachgebiet, bei Wissenschaft 
und Forschung und in Informations- und Dokumenta-
tionseinrichtungen etabliert und werden vor allem 
wegen der Qualität und Glaubwürdigkeit der Informa-
tionen geschätzt.  

• Nutzerinnen und Nutzer haben Bedarf an Volltexten, 
Abstracts und Literaturhinweisen, sind aber auch an 
Zusatzinformationen wie Links, Adressen, For-
schungs- und Projektberichten u.ä. sehr interessiert. 

• Den spezifischen Informationsbedürfnissen insbeson-
dere von Praktikerinnen und Praktikern kommt es 

                                                                  

4 Zusammenfassung der Ergebnisse: 
 www.dipf.de/projekte/IMAC_summary_dipf.pdf 
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entgegen, wenn ein bequemer, integrierter Zugriff 
auf verteilte Informationsquellen angeboten wird. 

• Gewünscht wird ein Informationsangebot, das zwar 
interdisziplinär ist, aber trotzdem themen- und fach-
spezifische Zugänge sowie individualisierte Zugriffs-
möglichkeiten bietet. 

Empirische Untersuchung des Informationsbedarfs 
und -verhaltens von Erziehungswissenschaft-
lerinnen und -wissenschaftlern / PERINE-Studie 

In acht europäischen Ländern wurde im Rahmen des EU-
Projekts PERINE der spezifische Informationsbedarf von 
Erziehungswissenschaftlerinnen und –wissenschaftlern 
ermittelt. Die Ergebnisse aller nationalen Befragungen 
zum Verwendungszweck von Fachinformationen, dem 
derzeitigen Informationsverhalten und dem Bekannt-
heitsgrad der nationalen Internet-Fachinformations-
dienste zum Bildungsbereich sind über die PERINE-
Website http://www.perine.org einsehbar. Wichtige Er-
gebnisse der deutschen PERINE-Befragung:  

• Diejenigen Bildungsforscher, die das Internet kennen, 
sind von seiner Relevanz für die Forschung überzeugt. 

• Bislang wichtigste Instrumente der Suche im Internet 
sind für fast 90% der Befragten die allgemeinen 
Suchmaschinen. Gleichzeitig sind fast ebenso viele 
davon überzeugt, dass eine besser strukturierte In-
formation im Internet bei der Suche helfen würde; 
viele nutzen dazu jetzt schon Themenportale. 

• Die nationalen Informationsdienste im Internet zum 
Bildungsbereich sind relativ bekannt und werden 
auch genutzt. 

• Der Bedarf an einem eigenen Portal zur Bildungsfor-
schung wird übereinstimmend als sehr hoch einge-
schätzt. 

Empirische Studie zu quantitativen und 
qualitativen Aspekten der Nutzung des DEUTSCHEN 

BILDUNGSSERVERS 

Ende 2002 wurden die Ergebnisse einer Vorstudie zu 
quantitativen und qualitativen Aspekten der Nutzung des 
DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS vorgelegt (http://www.bil-

dungsserver.de/bonsai/DBSVorstudie_Bonsai.ppt). Leitende 
Fragestellungen waren: 

• Wer sind die Nutzerinnen und Nutzer des DEUTSCHEN 

BILDUNGSSERVERS (Erst-/Mehrfachnutzer, demografische 
Merkmale, Herkunft)?  

• Wie nutzen sie den DEUTSCHEN BILDUNGSSERVER, auf wel-
chen Wegen gelangen sie zum DEUTSCHEN BILDUNGS-
SERVER? 

• Welche Informationen suchen die Nutzer? Wie bewer-
ten sie das Angebot (Inhalte, Design, Gebrauchstaug-
lichkeit, Funktionalität)? 

Das Evaluationskonzept umfasste die Auswertung von 
Archivdaten (Logfile Analysen, E-Mail-Anfragen, Feed-
back der Nutzerinnen und Nutzer), Befragungen (Online- 
und Panel-Befragungen, Experten- und Fokusgruppenin-
terviews) sowie weitere Untersuchungen (Usability Test, 
Navigationsstudien, Marktanalyse), die allerdings nicht 
auf repräsentativen Verfahren beruhten.  

Seit Beginn 2003 findet an der Humboldt-Universität zu 
Berlin im Auftrag des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS eine auf 
Repräsentativität für den Schul- und Hochschulbereich 
angelegte Hauptstudie statt, die eine bedarfsgerechte 
Planung und weitere Entwicklung des Informations- und 
Serviceangebots des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS zum Ziel 
hat. Dabei werden insbesondere auch andere Online-
Portale vergleichend in die Untersuchung einbezogen 
(Details des Vorhabens unter: 
http://www.bildungsserver.de/zeigen.html?seite=1542). 
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Erprobung innovativer Erschließungsverfahren 

Informationswissenschaftliche Untersuchung 
„Maschinelles Indexieren und die Erschließung von 
Internet-Resourcen“ 

Das IZ Bildung führte 2002 in Kooperation mit der Fach-
hochschule Köln, Fachbereich Informationswissenschaft, 
eine Untersuchung durch zu der Fragestellung, wie sich 
die Erschließung von Internetressourcen durch den Ein-
satz automatischer Verfahren vor allem mit Blick auf den 
einzusetzenden intellektuellen Erschließungsaufwand 
beeinflussen lässt. Ausgangspunkt war eine der Daten-
banken des DEUTSCHEN BILDUNGSSERVERS, die als themen-
spezifisches Erschließungsinstrument für den Bereich 
Bildung fungiert. Für einen Testdatenbestand wurde eine 
maschinelle Indexierung durchgeführt, wobei das lingu-
istisch basierte Verfahren IDX / MILOS eingesetzt wurde. 
Anhand eines anschließenden Retrievaltests wurden die 
Ergebnisse der maschinellen Indexierung mit denen der 
intellektuellen Erschließung verglichen. Ziel dieser Un-
tersuchungen ist die perspektivische Unterstützung der 
Erschließungsprozeduren im IZ Bildung (und möglicher-
weise bei den Partnern) durch  maschinelle Verfahren, 
die hinreichend auf pädagogische Datenbanken abge-
stimmt sind. 

Parallel zu diesem Projekt wird seit Dezember 2002 er-
folgreich ein in Eigenentwicklung realisiertes Verschlag-
wortungstool5 erprobt, mit dem ein wörterbuchbasiertes 
Hilfsmittel zur Extraktion zentraler inhaltsbeschreibender 
Keywords aus komplexen Textmaterialien zur Verfügung 
steht.  

Förderung des wissenschaftlichen und 
nichtwissenschaftlichen Nachwuchses 

Das IZ Bildung bietet für drei berufliche Qualifikationen 
Ausbildungsplätze an: Fachangestellte für Medien und 

                                                                  

5 siehe: http://www.bildungsserver.de/sw_frage.html 

Informationsdienste (FMI), Master of Arts (Library und 
Information Science) und Wissenschaftliche(r) Dokumen-
tar(in). Die Ausbildung der Fachangestellten findet im 
dualen System mit der Berufsschule statt; beim Master of 
Arts (Library and Information Science) handelt es sich um 
ein praxisorientiertes Zusatzstudium der Bibliotheks- 
und Informationswissenschaft; die Fortbildung zum Wis-
senschaftlichen Dokumentar erfolgt im Rahmen eines 
zweijährigen Volontariats, das von theoretischen Ausbil-
dungsabschnitten am Institut für Information und Doku-
mentation (IID) in Potsdam begleitet wird.  

Die Ausbildung im DIPF ist projekt- und produktorientiert 
im innovativen Rahmen des „LERNBÜROS Bildungsinforma-
tion“ organisiert. Das LERNBÜRO-Team wird durch Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter des IZ Bildung gemeinsam 
mit externen Tutorinnen und Tutoren betreut. Im 
LERNBÜRO werden unterschiedliche Ausbildungsziele auf-
einander abgestimmt und eine Verknüpfung von Theorie 
und Praxis realisiert. Die Integration Behinderter spielt 
bei diesem Ausbildungsansatz eine wichtige Rolle: Das 
LERNBÜRO besteht je zur Hälfte aus behinderten und 
nichtbehinderten Personen. Mit der Stiftung Deutsche 
Blindenanstalt besteht eine enge Kooperation.  

2001 bis 2003 schlossen sechs Fachangestellte und drei 
Wissenschaftliche Dokumentare ihre Ausbildung erfolg-
reich ab. Ein weiterer Mitarbeiter beendete eine Zusatz-
ausbildung zum Master of Arts (Library and Information 
Science). 

Neben diesen regulären Ausbildungsgängen werden am 
IZ Bildung auch Praktika unterschiedlicher Dauer und 
Zielsetzung angeboten. Schülerinnen und Schüler kön-
nen ein mehrwöchiges Praktikum absolvieren, bei dem 
sie die informationsdienstleistenden Berufe und Tätigkei-
ten kennen lernen. Studierende informationswissen-
schaftlicher Studiengänge haben die Möglichkeit, das im 
Rahmen der Fachhochschulstudiengänge vorgesehene 
Praxissemester oder mehrwöchige Praktika am DIPF ab-
zuleisten. Eine enge Kooperation erfolgt hier mit dem 
Fachbereich Informations- und Wissensmanagement der 
Fachhochschule Darmstadt. Hinzu kommen Praktika für 
Personen, die sich außerhalb des DIPF in einer Aus- oder 
Weiterbildungsmaßnahme im Informationssektor befin-
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den und Einblick in eine andere Institution erhalten wol-
len. Insgesamt wurden 2001 bis 2003 zwanzig Praktikan-
tinnen und Praktikanten betreut. 

Mitgliedschaften des IZ Bildung 

Das IZ Bildung war in den Jahren 2001 bis 2003 als Mit-
gliedseinrichtung in folgenden Fachverbänden vertreten: 

• Arbeitsgemeinschaft der Spezialbibliotheken (ASpB); 
http://www.aspb.de 

• Arbeitskreis für Information (AKI) Rhein-Main; 
http://www.aki-rheinmain.de 

• Arbeitsgemeinschaft der Bibliotheken und Dokumen-
tationsstellen der Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa-
forschung in der Bundesrepublik Deutschland (ABDOS); 
http://www.sbb.spk-berlin.de/deutsch/abtei lun-
gen/osteuropa_abteilung/abdos.html 

• Gesellschaft für Informatik – GI; http://www.gi-ev.de 

• Deutsche Gesellschaft für Informationswissenschaft 
und Informationspraxis (DGI); http://www.dgd.de 

• Deutsche Initiative für Netzwerkinformation (DINI); 
http://www.dini.de 

• Gesellschaft Information Bildung (GIB); 
http://www.educat. hu-berlin.de/gib 

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter 

Dr. Beate Tröger (Leiterin) 

Alexander Botte (Stellv. Leiter) 
 

Doris Bambey  

Dr. habil. Heinz Bartel (bis März 2002) 

Peter Birke  

Michael Bopp (ab Mai 2002) 

Gertrude Cseh 

Brigitte Elloumi-Link (ab April 2002) 

Sebastian Harling (bis Oktober 2003) 

Rüdiger Haug  

Doris Hirschmann  

Dr. Sieglinde Jornitz (ab November 2001) 

Thorsten Kath (ab Dezember 2002) 

Christoph Kodron  

Heribert Kopp (bis Juli 2001) 

Axel Kühnlenz  

Dr. Renate Martini  

Tamara Massar  

Ulrike Müller (ab Juli 2002) 

Hartmut Müller  

Jörg Muskatewitz (ab Oktober 2001) 

Barbara Ophoven (ab Dezember 2001) 

Dr. Christian Richter (ab Dezember 2002) 

Dr. Gerlind Schmidt 

Christine Schumann (ab Juni 2002) 

Renate Tilgner (ab Juni 2002) 

Gerda Vierdag  

Katrin Wicker  

Elke Willing 
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Nichtwissenschaftliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter 

Anne Bagge  

Gerda Balazs-Bartesch  

Albrecht Denzer  

Regine Düvel-Small (Sekretariat IZ Bildung) 

Almut Kiersch (ab September 2002) 

Boshuslava von Kopp 

Julia Kreusch  

Jacqueline Mainka  

Andrea Mennaa  

Matthias Müller-Lotze (Oktober 2002 bis August 2003) 

Thomas Oerder (ab Oktober 2002) 

Gerlinde Praest (ab November 2001) 

Nora Schratz  

Peter Staudenmayer  

Gretel Unterstenhöfer (ab September 2001) 

Birgit Volpert  

Wissenschaftliche und nichtwissenschaftliche 
Auszubildende 

Mabrouk Amri (ab Juni 2003) 

Jürgen Bopp (bis Oktober 2002) 

Anja Ferlin (ab September 2001) 

Lutz Getschmann (ab August 2002) 

Katja Hackenbroich (ab September 2003) 

Ursula Hartmann (ab November 2003) 

Alexandra Link (bis September 2002) 

Markus Mauerer (ab September 2003) 

Daniela Müller (ab August 2001 

Sibylle Ringling (bis Juli 2003) 

Monika Schaper (ab August 2002) 

Stefanie Vogt (ab Januar 2002) 
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Veröffentlichungen 2001-2003 

Bambey, Doris 
Der Informationsdienst Bildung-Sozialwis-
senschaften-Psychologie als interdiszipli-
närer Wissenschaftsdienst.  
In: Content in Context. Perspektiven der 
Informationsdienstleistung; Proceedings. 
24. Online-Tagung der DGI. Frankfurt am 
Main, 3. bis 5. Juni 2002 Frankfurt a.M.: 
DGI 2002, S. 59-66 

Bambey, Doris 
Wissenschaftsinformation an den persönli-
chen Arbeitsplatz. Die neuen Informati-
onsdienste Infoconnex und Vascoda. 
In: DIPF informiert (2003)5  

Birke, Peter 
Literatur zur PISA-Studie. Aus dem Mate-
rial der FIS-Bildung Literaturdatenbank 
zusammengestellt. 2003, 98 S. 
http://www.bildungsserver.de/pdf/pisalite
ratur.pdf. 2003 

Botte, Alexander 
The German Education Server.  
In: Managing Information (2001) July/ Au-
gust, pp. 40-43 

Botte, Alexander 
Fachinformationssystem (FIS) Bildung.  
In: Lernwelten 4(2002)1, S. 18-19 

Botte, Alexander; Elloumi-Link, Brigitte 
PERINE. Ein Projekt zur Unterstützung der 
europäischen Zusammenarbeit in der Bil-
dungsforschung. 
In: Zeitschrift für Bildungsverwaltung 18 
(2003)1, S. 55-57  

Brenstein, Elke; Kos, Olaf; Richter,  
Christian 
Vorstudie zu quantitativen und qualitati-
ven Aspekten der Nutzung des Deutschen 
Bildungsservers. 
http://www.bildungsserver.de/pdf/DBSVor
studie_Bonsai.pdf 

Bundesinstitut für Berufliche Bildung 
(Hrsg.) unter Mitarb. von Müller, Hartmut 
Erläuterungen zur Verordnung über die 
Berufsausbildung zum Fachangestellten 
für Medien- und Informationsdienste / zur 

Fachangestellten für Medien- und Infor-
mationsdienste. 2., erw. Aufl. In der Fach-
richtung Archiv, in der Fachrichtung Bib-
liothek, in der Fachrichtung Information 
und Dokumentation, in der Fachrichtung 
Bildagentur, in der Fachrichtung Medizini-
sche Dokumentation.  
Nürnberg: BW Bildung und Wissen Verl. 
2001. 163 S. 

Cseh, Gertrude 
Zypern.  
In: Hellwig, Wolfgang; Lauterbach, Uwe; 
von Kopp, Botho (Hrsg.): Innovationen na-
tionaler Berufsbildungssysteme von Ar-
gentinien bis Zypern. Berufsbildungsprofi-
le im Blickfeld des Internationalen 
Fachkräfteaustausches (IFKA). Baden-
Baden: Nomos Verl.-Ges. 2001, S. 207-210 
(Schriftenreihe der Carl Duisberg Gesell-
schaft. 11). 

Cseh, Gertrude 
Zypern.  
In: Döbert, Hans (Hrsg.) u.a.: Die Schulsys-
teme Europas. Baltmannsweiler: Schnei-
der-Verl. Hohengehren 2002, S. 616-632 
(Grundlagen der Schulpädagogik. Bd. 46). 

Denzer, Albrecht 
PISA-E in der Presse.  
In: Zeitschrift für Bildungsverwaltung 
2(2002)17, S. 74-79 

Deutsche Gesellschaft für Informationswis-
senschaft und Informationspraxis (DGI) 
(Hrsg.) unter Mitarb. von Müller, Hartmut 
Euroguide: Europäisches Zertifizierungs-
handbuch für Informationsfachleute. 
Handbuch zur Charakterisierung von Kom-
petenzprofilen für Informationsfachleute 
in Europa.  
Frankfurt a.M.: DGI 2001. 54 S. 

Diepold, Peter; Richter, Christian 
Der Deutsche Bildungs-Server. 
In: Hat die Fachinformation im Bildungs-
wesen eine Zukunft? 7. GIB-Fachtagung 3. 
bis 4. November 1999 in der Reinhards- 
waldschule in Fuldatal. Berlin: GIB 2003, 

S. 24-31 (Schriftenreihe der Gesellschaft 
Information Bildung. 7). 

Gogolin, Ingrid; Helmchen, Jürgen; Lutz, 
Helma; Schmidt, Gerlind 
Blick zurück und Perspektivenwechsel.  
In: Gogolin, Ingrid (Hrsg.) u.a.: Pluralis-
mus unausweichlich? Münster i.W.: Wax-
mann 2003, S. 1-10 

Gogolin, Ingrid; Helmchen, Jürgen; Lutz, 
Helma; Schmidt, Gerlind (Hrsg.) 
Pluralismus unausweichlich? Blickwechsel 
zwischen Vergleichender und Interkultu-
reller Pädagogik.  
Münster i.W.: Waxmann 2003. 322 S. 

Hirschmann, Doris 
Bildungsinformation online.  
In: Die Frage nach der Frage, Tagungs-
band zur Veranstaltung Wissenschaftsstadt 
Frankfurt 2001: Zukunft durch Wissen-
schaft – Zukunft der Wissenschaft: Kramer 
2001, S. 78-83 

Hirschmann, Doris 
Der Deutsche Bildungsserver: das Portal 
zur Bildung im Internet.  
In: Hüppe, Rascal; Reinhard, Ulrike 
(Hrsg.): who is who in nrw.multimedia 1.0. 
Heidelberg: whois Verlags- und Vertriebs-
ges. 2001, S.  114-115 

Hirschmann, Doris 
Ständige Rubrik "Online" in der wissen-
schaftlichen Fachzeitschrift Grundlagen 
der Weiterbildung – GdWZ, Praxis – For-
schung – Trends. Luchterhand Verlag.  
– Arbeitsplatznahe Weiterbildung. 
 In: Grundlagen der Weiterbildung. Pra-

xis Forschung Trends 14(2003)1, S. 47-
49 

– Lernrelevante Persönlichkeitsmerkmale. 
In: Grundlagen der Weiterbildung. Pra-
xis Forschung Trends 14(2003)2, S. 105-
107 

– Aktuelle Theoriestränge 
 In: Grundlagen der Weiterbildung. Pra-

xis Forschung Trends 14(2003)3, S. 152-
154 

– Der Teilnehmer als Kunde 
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 In: Grundlagen der Weiterbildung. Pra-
xis Forschung Trends 14(2003)4, S. 201-
203 

– Arbeitsmarkt und Weiterbildung 
 In: Grundlagen der Weiterbildung. Pra-

xis Forschung Trends 14(2003)5, S. 250-
252 

– Lernzeiten 
 In: Grundlagen der Weiterbildung. Pra-

xis Forschung Trends 14(2003)6, S. 306-
308 

Jornitz, Sieglinde 
Berliner Kindheit: paedagogisch interpre-
tiert.  
Wetzlar: Büchse der Pandora 2002. 293 S. 

Kodron, Christoph 
Expériences bilingues à l'école primaire 
en Allemagne.  
In: Education et Sociétés Plurilingues 
(2001)11, pp. 52-63 

Kodron, Christoph 
Internet as a tool: The example of the 
Deutscher Bildungsserver (German Educa-
tion Server = Eduserver).  
www.bildungsserver.de/publikationen/ 
ATEE-DBS3.rtf  

Kodron, Christoph 
Motivierte Schüler, begeisterte Eltern und 
geforderte Lehrer. Aus der wissenschaftli-
chen Begleitung des Schulversuchs.  
In: English from Class 1, Ready for Europe. 
Dokumentation des Schulversuches "Eng-
lisch ab Klasse 1" – Vorabdruck. Gladen-
bach: Freiherr-vom-Stein-Schule, Europa-
schule Gladenbach 2001, S. 96-112 

Kodron, Christoph 
Motivierte Schüler, begeisterte Eltern und 
geforderte Lehrer. Aus der wissenschaftli-
chen Begleitung des Schulversuchs. In: 
Legutke, Michael K.; Lortz, Wiltrud (Hrsg.): 
Englisch ab Klasse 1. Das hessische Merry-
Go-Round-Projekt. Analysen und Berichte.  
Berlin: Cornelsen 2002, S. 116-140 

Kodron, Christoph 
Teaching English in primary school in 
Hesse (Federal Republic of Germany): 
Questions of teacher qualification and lan-
guage proficiency test.  
In: Hörner, Wolfgang et. al. (Hrsg.): Be-
rufswissen des Lehrers und Bezugswis-
senschaften der Lehrerbildung. Leipzig: 
Universitätsverl. 2002, S. 383-389 

Kodron, Christoph 
Forum III: Hochschule und Forschung. 
Protokoll. 
In: Neue Verantwortlichkeiten im Bil-
dungswesen – Rückzug des Staates? 
Frankfurt a.M.: Deutsche Gesellschaft für 
Bildungsverwaltung 2003, S. 97-100 
(DGBV-Jahrestagungen. Bd. 23). 

Kos, Olaf; Brenstein, Elke (Mitarb.);  
Jäschke, Jürgen (Mitarb.); Richter,  
Christian (Mitarb.) 
Projekt "DBS 2000", Abschlussbericht. 
http://www.bildungsserver.de/bonsai/DBS
2000.pdf 

Kühnlenz, Axel 
Der Deutsche Bildungsserver – vom Meta-
Informationssystem zum integrierten Onli-
ne-Service.  
In: Schmidt, Ralph (Hrsg.): Information 
Research & Content Management. Orien-
tierung, Ordnung und Organisation im 
Wissensmarkt. 23. Online-Tagung der DGI 
und 53. Jahrestagung der DGI. Frankfurt 
a.M. Frankfurt a.M.: DGI 2001, S. 403-410 

Kühnlenz, Axel 
Bildungsserver – Informationsfundus und 
Arbeitsmittel für Unterricht und Schulver-
waltung.  
In: Schulverwaltung spezial. Medienkom-
petenz II (2002)2, S. 20-25 
http://www.bildungsserver.de/pdf/EndF_ 
Artikel_Bildungsserver_SchulVerw.pdf 

Kühnlenz, Axel 
www.bildungsserver.de – eine gute Ad-
resse auch für die Bildungsverwaltung. 
In: Zeitschrift für Bildungsverwaltung 
(2003)2, S. 55-56 

Maier, Heike; Bartel, Heinz 
The role of the International Labour Or-
ganisation (ILO) in VET.  
In: Descy, Pascaline; Tessaring, Manfred 
(Eds.): Training in Europe. Second report 
on vocational training research in Europe 
2000. Luxembourg: Office for Official Pub-
lications of the European Communities 
2001, pp. 364-366 (Background report. 
Vol. 3). 

Maier, Heike; Bartel, Heinz 
The role of the World Bank Group in VET.  
In: Descy, Pascaline; Tessaring, Manfred 
(Eds.): Training in Europe. Second report 
on vocational training research in Europe 

2000. Luxembourg: Office for Official Pub-
lications of the European Communities 
2001, p. 360 (Background report. Vol. 3). 

Maier, Heike; Bartel, Heinz 
The role of UNESCO in VET.  
In: Descy, Pascaline; Tessaring, Manfred 
(Eds.): Training in Europe. Second report 
on vocational training research in Europe 
2000. Luxembourg: Office for Official Pub-
lications of the European Communities 
2001, pp. 361-364 (Background report.  
Vol. 3). 

Martini, Renate 
Ständige Rubrik „Literaturschau“. 
In: Recht der Jugend und des Bildungswe-
sens 51(2003)3, S. 368-372 

Massar, Tamara 
Quo vadis, Lehrer ... der Deutsche Bil-
dungsserver.  
In: Lernwelten 4 (2002)1, S. 16-18 

Müller, Hartmut 
Bildungs- und Medieninformationen: su-
chen, finden, nutzen.  
In: Computer und Unterricht 12 (2002)47, 
S. 62-64 

Müller, Hartmut 
Informationssystem Medienpädagogik 
(ISM). 
In: Lernwelten 4 (2002)1, S. 20-22 sowie 
in: Information – Wissenschaft & Praxis  
53(2002)4, S. 225 

Müller, Hartmut 
Lehrer lesen wenig! Lesen Lehrer wenig?  
In: Lernwelten 4(2002)1, S. 12-16 

Muskatewitz, Jörg 
Vorschläge für die Einrichtung eines Inter-
netportals Schulbibliotheken. Berlin: Insti-
tut für Bibliothekswissenschaft der Hum-
boldt-Universität zu Berlin 2002, 51 S. 
(Berliner Handreichungen zur Biblio-
thekswissenschaft. 101).  
http://www.ib.hu-berlin.de/ ~kumlau/ 
handreichungen/h101/h101.pdf 

Schmidt, Gerlind; Epstein, Erwin H.;  
McGinn, Noel F. (Eds.) 
Comparative Perspectives on the Role of 
Education in Democratization. Bd. 8. Part 
I: (1999) Transitional States and States of 
Transition. Part II: (2000) Socialization, 
Identity, and the Politics of Control.  
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Frankfurt a.M. u.a.: Lang. In: Tertium 
Comparationis 7 (2001)2, S. 145-149 

Schmidt, Gerlind 
New Paradigms of National Education in 
Multi-Ethnic Russia.  
In: Webber, Stephen (Ed.) et al.: Education 
and Civic Culture in Post-Communist 
Countries. Basingstoke: Palgrave 2001, pp. 
94-108 (Studies in Russia and East 
Europe). 

Schmidt, Gerlind; Martini, Renate 
Online-Informationen des DIPF – eine Da-
tenbank-Auswahl für Nutzer mit Osteuro-
pa-Interesse.  
In: Görner, Franz (Hrsg.): Internationale 
Zusammenarbeit im neuen Jahrtausend. 
30. ABDOS-Tagung. Referate und Beiträ-
ge. Berlin: Staatsbibliothek Preußischer 
Kulturbesitz 2001, S. 204-206 (Staatsbib-
liothek zu Berlin – Preußischer Kulturbe-
sitz. Veröffentlichungen der Osteuropa-
Abteilung. Bd. 28). 

Schmidt, Gerlind 
Upper Secondary Graduates' Perceptions 
of School in Russia and Germany. A Com-
parative View.  
In: Image, Leslie J. (Ed.): Democratizing 
Education and Educating Democratic Citi-
zens. New York, N.Y.: Routledge Falmer 
2001, pp. 121-139 

Schmidt, Gerlind 
Das Bildungswesen Russlands ein Jahr-
zehnt nach dem Umbruch. Die ethnisch-
nationale Bildung und Erziehung und die 
"Bildungstransformation".  
In: Döbert, Hans; Fuchs, Hans-Werner; 
Weishaupt, Horst (Hrsg.): Transformation 
in der ostdeutschen Bildungslandschaft. 
Opladen: Leske u. Budrich 2002, S. 131-150 
(Schriften der Deutschen Gesellschaft für 
Erziehungswissenschaft). 

Schmidt, Gerlind 
Etnonacional'noe obrazovanie i vospitanie 
v sovremennoj Rossii.  
In: Kul'turno-obrazovatel'naja sreda: Isto-
rija, sovremennost', perspektivy razvitija. 
Elec: Min. Obrazovanija Rossijskoj Federa-
cii 2002, S. 129-140 

Schmidt, Gerlind 
PISA – Reaktionen der teilnehmenden 
Länder: Russland.  
In: Trends in Bildung – international (TiBi) 
(2002)5. 
http://www.dipf.de/publikationen/tibi/tibi
5_russland.pdf  

Schmidt, Gerlind 
Russische Föderation.  
In: Döbert, Hans (Hrsg.) u.a.: Die Schulsys-
teme Europas. Baltmannsweiler: Schnei-
der-Verl. Hohengehren 2002, S. 430-450 
(Grundlagen der Schulpädagogik. Bd. 46). 

Schmidt, Gerlind 
Zydowscy przybysze z panstw powstalych 
ze Zwiazku Radzieckiego w niemieckim 
systemie oswiatowym. Przyczynek do de-
baty nad integracja migrantow.  
In: Szymanski, Miroslaw S.; Hörner, Wolf-
gang (Hrsg.): Dziesiec lat pozniej (Zehn 
Jahre danach). Warszawa: Wyd. Akad. 
"Zak" 2002, pp. 255-280 

Schmidt, Gerlind 
Die internationalen Schulleistungsverglei-
che TIMSS und PISA in Russland im Kon-
text der Bildung.  
In: Tertium Comparationis 9 (2003)1,  
S. 15-28 

Schmidt, Gerlind 
Das russische Bildungs-Web und seine 
internationale Öffnung. 
http://www.dipf.de/publikationen/tibi/tibi_
russland_200309.pdf 

Schmidt, Gerlind 
Reaktionen auf die PISA-Ergebnisse in an-
deren europäischen Staaten.  
In: PÄDForum 22 (2003)3, S.159-163 

Tilgner, Renate 
Content Management und sicherer Daten-
transfer. Themen beim Tag der offenen 
Tür des IPSI.  
In: Information – Wissenschaft & Praxis 
54(2003)1, S. 56-58 

Tröger, Beate 
42! oder: Was nutzen die besten Antwor-
ten, wenn die Fragen nicht dazu passen! 
Internet-Inhaltserschließung auf neuen 
Wegen.  

In: B.I.T. online – Zeitschrift für Bibliothek, 
Information und Technologie (2001)4,  
S. 249-254 

Tröger, Beate 
Elektronische Publikationen in der Spezi-
albibliothek.  
In: "Spezialbibliotheken heute – Wettbe-
werb und Kooperation": 28. Arbeits- und 
Fortbildungstagung der ASpB/Sektion 5 im 
DBV in Zusammenarbeit mit der GBDL. 
Hannover 06.-09. März 2001. Jülich: Ge-
schäftsstelle der ASpB 2001, S. 175-192 

Tröger, Beate 
Vernunftehe, Traumhochzeit oder Schei-
dungsfall: Studium online als neues Auf-
gabengebiet für Bibliotheken?  
In: Mitteilungsblatt der Bibliotheken in 
Niedersachsen – Sachsen-Anhalt (2001) 
117/ 118, S. 14-24 

Tröger, Beate 
Die eierlegende Wollmilchsau? Neue Wege 
für die Fachinformation Bildung.  
In: Eckensberger, Lutz H.; Beate Tröger 
und Hermann Zayer (Hrsg.): Erinnerungen 
– Perspektiven. 50 Jahre Deutsches Institut 
für Internationale Pädagogische For-
schung. Frankfurt a.M.: DIPF 2002, S. 233-
245 sowie  
http://www.dipf.de/publikationen/publika 
tionsverzeichnis/50troeger_volltext.pdf 

Tröger, Beate 
Intanetto ni yoru jouhou shushu no rara-
tana kokoromi (Neue Versuche der Inter-
net-Erschließung).  
In: doitsu-lis.Tokio: Goethe-Inst. 2002 
http://www.goethe.de/os/tok/biblis/ 
jdobi08.htm 

Tröger, Beate 
Neue Entwicklungen in der Fachinformati-
on für Erziehungswissenschaft und -pra-
xis.  
In: Erziehungswissenschaft 13 (2002)25, 
S. 18-23 

Tröger, Beate 
Wer macht denn jetzt eigentlich was? Der 
Informationsmarkt 2002ff.  
http://www.dipf.de/publikationen/ 
tr%F6ger_fio.pdf 
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Einleitung 

Es gehört zu den grundlegenden Aufgaben des DIPF, die bildungshistorische Forschung und Kommunikation durch bib-
liothekarische, archivarische, dokumentarische und wissenschaftliche Leistungen zu fördern. Diese Leistungen enthalten 
zu einem großen Anteil Daueraufgaben, die von der Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung (BBF) und den For-
schern der Arbeitseinheit erbracht werden. Bibliothek und Forscher arbeiten dabei nach dem Prinzip einer Forschungs-
bibliothek zusammen, bei der Service und Forschung aufeinander bezogen sind. Die Forschungsprojekte nehmen Bezug 
auf die stetig ausgebauten Bestände und Serviceleistungen der Bibliothek. Die Ergebnisse wiederum wirken fundierend 
auf die bildungsgeschichtlichen Dienstleistungen zurück. Zugleich sind die Fachinformationsangebote mit denen des IZ 
Bildung vernetzt.  

 

 

von links: Vera Lautenschläger, Sabine Lütkepohl, Christa Förster, Stefan Cramme, Viola Büttner, Ingrid Großkreutz, Ulrike
Voges, Sabine Liebmann, Susanne Barkowski, Andrea Ribbschlaeger, Christel Kranemann  
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Bibliothekarische und archivarische 
Dienstleistungen 

Bestandsaufbau und -pflege 

Die Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung 
(BBF) verfügt über einen Bestand von ca. 700 000 Bän-
den, sie ist die umfangreichste pädagogische Spezialbib-
liothek in Deutschland und gehört neben der Uschinskij-
Bibliothek, Moskau, und der National Library of Educati-
on, Kopenhagen, zu den größten in Europa. Neben dem 
Buchbestand ist das Archiv mit 1.400 lfm. Akten und 
Nachlässen sowie ca. 1.200 Handschriften hervorzuhe-
ben. Der Erwerbungsetat der BBF wird durch die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft (DFG) mit jährlich  
20 000.- € bezuschusst. Sie ergänzt mit ihrem Profil im 
Rahmen des DFG-Programms „Überregionale Literatur-
versorgung durch Sondersammelgebietsbibliotheken, 
Zentrale Fachbibliotheken und Spezialbibliotheken“ die 
Universitätsbibliothek Erlangen, die das Sondersammel-
gebiet Bildungsforschung mit Ausnahme der Bildungsge-
schichte betreut. Die BBF gehört damit zu jenen 46 deut-
schen Sondersammelgebiets-, Spezial- und Zentralen 
Fachbibliotheken, die im Bereich der Erwerbung die 
Funktion einer deutschen Nationalbibliothek überneh-
men. 

Im Verlauf des Berichtszeitraums gab es neben den re-
gulären Neuerwerbungen (2001: 7 162 Bände; 2002: 
8 447 Bände; 2003: 10 400 Bände) Übernahmen einiger 
bedeutender Sammlungen: 

– Im Juli 2001 wurde die 80.000 Bände umfassende 
Bibliothek der GEW-Hamburg (ehemals Bibliothek der 
1805 gegründeten "Gesellschaft der Freunde des va-
terländischen Schul- und Erziehungswesens") in die 
BBF verlagert. Damit kam die Bibliothek einer der äl-
testen Lehrervereine der Welt in das Eigentum des 
DIPF. Mit dem Bestand ist ein Stiftungsvermögen ver-
knüpft, das ebenfalls in das Eigentum des DIPF über-
tragen wurde und dessen Zinserträge zur Erhaltung 
des Bestandes verwendet werden. Anlässlich der  
Übergabe fand am 11. Oktober 2001 eine Ver-
anstaltung in der BBF statt, in der die Bedeutung des 

Bestandes für die bildungsgeschichtliche Forschung 
gewürdigt wurde1.  

– Mitte 2001 wurden die Archivbestände der Geschäfts-
stelle des Pestalozzi-Fröbel-Verbandes der BBF über-
geben. Es handelt sich dabei um – allerdings unvoll-
ständige – Unterlagen aus der Zeit des zwischen 1873 
bis 1938 bestehenden Deutschen Fröbelverbandes 
sowie um Verwaltungsakten und sonstige Sammlun-
gen des 1948 gegründeten Pestalozzi-Fröbel-Ver-
bandes2. 

– Anfang des Jahres 2002 wurde die Sammlung Schü-
lerzeitungen der 1952 gegründeten Geschäftsstelle 
der Bundesarbeitsgemeinschaft Junge Presse, die 
nach deren Auflösung 1967 vom Institut für Kommuni-
kationswissenschaften der Universität Münster ver-
wahrt wurde, der BBF übergeben. Ergänzt wird die 
Sammlung um Akten der Geschäftsführung. Über 700 
Zeitungen aus der alten Bundesrepublik, vor allem 
der 1950er- und 1960er-Jahre, umfasst der Bestand, 
die teilweise mit nur einer Nummer erschienen sind 
und in höchst unterschiedlichen Formaten und Quali-
täten gedruckt wurden. 

– Im Jahr 2003 wurde eine Teilbibliothek von Wilhelm 
und Andreas Flitner durch Prof. Elisabeth Flitner (Uni-
versität Potsdam) an die BBF übergeben. 

Weitere bedeutende Zugänge der Jahre 2001 bis 2003 
waren Vor-, Nach- und Teilnachlässe von Prof. Dr. Hans 
Scheuerl, Prof. Dr. Klaus Mollenhauer (DIA-Sammlung), 
Prof. Dr. Hans Siebert, Prof. Dr. Gerd Hohendorf, Bern-
hard Nast und Prof. Dr. Rainer Winkel. Weiterhin konnten 
das Redaktionsarchiv der Zeitschrift "Recht der Jugend 
und des Bildungswesens" sowie eine umfangreiche Foto-
sammlung von Prof. Dr. Hans-Jürgen Apel übernommen 
werden. 

                                                                  

1 Ritzi, Christian: Bibliothek für Bildungsgeschichtliche For-
schung übernimmt Hamburger GEW-Bibliothek. In: Rund-
brief der Sektion Historische Bildungsforschung in der DGfE 
11 (2002), Brief 1, S. 36-43 

2 Lost, Christine: Der Pestalozzi-Fröbel-Verband und sein 
Archiv. In: Mitteilungsblatt des Förderkreises BBF 2002, H. 
1, S. 18-29 
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Die seit dem Jahr 2000 laufenden Verhandlungen zur 
Ablösung der Leipziger Bibliothek Hör- und Sprachge-
schädigtenwesen konnten im Berichtszeitraum zum Ab-
schluss gebracht werden. Ende 2002 wurde zwischen 
dem DIPF und dem Sächsischen Kultusministerium ver-
einbart, dass die Trägerschaft für die Bibliothek an das 
Sächsische Kultusministerium übergeht. 

Ein gravierendes und für alle Bibliotheken mit Archiv-
funktionen immer drängenderes Problem bildet die Er-
haltung des Bestandes vor allem angesichts der seit etwa 
1850 in der Papierproduktion verwendeten Harz-Alaun-
Leimung, die zur Zersetzung der Papierfasern führt. Be-
mühungen zur Einwerbung von Drittmitteln führten zu 
ersten Erfolgen. Der Pommersche Kreis- und Städtetag 
finanzierte die Entsäuerung von Schulprogrammen / Jah-
resberichten höherer Schulen Pommerns und vermittelte 
einen Zuschuss zur Verfilmung des Bestandes durch die 
Stiftung Mare Balticum. Ein ganzseitiger Bericht im 
Feuilleton der Frankfurter Allgemeinen Zeitung (15.11.02) 
über die Gefährdung der Sammlung Schulprogramme / 
Jahresberichte höherer Schulen ergab weitere Spenden, 
die jedoch nur einen Einstieg in die Lösung des Problems 
erlauben. 

Weitere Bestandssicherungsmaßnahmen erfolgen durch 
die Verfilmung und Digitalisierung von Zeitschriften und 
Nachschlagewerken im Rahmen des DFG-geförderten 
Projekts Scripta Paedagogica Online (s. u.). 

Benutzung 

Die BBF ist wöchentlich 42 Stunden für ihre Benutzerin-
nen und Benutzer vor Ort geöffnet. Darüber hinaus wer-
den nach Absprache vor allem an Sonnabenden erwei-
terte Öffnungszeiten angeboten. Die „ortsbezogene“ Nut-
zung der Bibliothek wird durch statistische Erhebungen 
ermittelt, die im Zusammenhang mit der Deutschen Bib-
liotheksstatistik erhoben werden. Sie liegt deutlich ober-
halb vergleichbarer Forschungsbibliotheken wie der Her-

zogin Anna Amalia Bibliothek in Weimar bzw. der Herzog 
August Bibliothek in Wolfenbüttel3.  

Hinzu kommt die Nutzung der Bibliothek über Fernleihe 
und Online-Direktbestellungen, die einen bedeutenden 
Zuwachs zu verzeichnen haben (von 756 im Jahr 2001 auf 
1868 im Jahr 2003). Die BBF ist dem regionalen, nationa-
len und internationalen Leihverkehr angeschlossen: Die 
Online-Fernleihe über den Hessischen Bibliotheksver-
bund und den Kooperativen Bibliotheksverbund Berlin-
Brandenburg (KOBV), die 2003 eingerichtet wurde, weist 
eine beträchtliche Steigerung auf. Neben der jedermann 
möglichen Online-Bestellung von Aufsatzkopien aus Zeit-
schriften und Sammelwerken sowie Ausdrucken und 
Images von Bildern aus dem Bestand von Pictura Pae-
dagogica Online gibt es für einige Institutionen Vereinba-
rungen, Bücher via Internet aus dem Bestand der BBF 
auszuleihen. Zu den bisherigen Institutionen Universität 
Chemnitz, Universität Hildesheim und Universität Pots-
dam sind im Berichtszeitraum hinzugekommen: Univer-
sität Koblenz-Landau, Universität Lüneburg sowie die 
GEW, Landesverband Hamburg. 

Über Dienstleistungen, die via Internet angeboten wer-
den, geben die monatlichen Zugriffsstatistiken Auskunft. 
Sie zeigen eine wachsende Nutzung. So steigerte sich 
bspw. der Zugriff auf die Datenbank ‚Bildungsgeschichte 
Online’ von 147 000 Sessions im Jahr 2001 auf 174 000 im 
Jahr 2003 und die auf die Datenbank ‚Pictura Paedagogi-
ca Online’ von 16 600 auf 80 000. 

Im August 2002 wurden die Web-Seiten der BBF voll-
ständig neu gestaltet und mit zusätzlichen Angeboten 
versehen. Die englischen Übersetzungen der Seiten sind 
seit Juli 2003 verfügbar. 

Aufgrund ihres Sammelprofils fungiert die BBF als Aus-
kunftsstelle zur deutschsprachigen Bildungsgeschichte. 
Auskünfte und Rechercheaufträge werden vor Ort oder 
auch per Post, Telefon und zunehmend per E-Mail erteilt. 
Im Vergleich zu anderen wissenschaftlichen Bibliotheken 

                                                                  

3 Im Jahr 2001 hatte die BBF vor Ort 5250 Nutzerinnen und 
Nutzer, Weimar hatte 2670 und Wolfenbüttel 1570; für 2003 
liegt die Nutzerzahl der BBF bei 5650 (vergleichende Anga-
ben liegen noch nicht vor). 
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ist in Forschungsbibliotheken der Aufwand an Beratung 
und Informationsvermittlung deutlich größer und an-
spruchsvoller. Benutzerinnen und Benutzer vor Ort wer-
den in der BBF sowohl fachdisziplinär als auch aus bib-
liothekarischer, archivarischer und dokumentarischer 
Seite betreut und gefördert. Dazu dienen For-
schungsberatungen, Bibliothekseinführungen, Einfüh-
rungen in die Nutzung interner und externer Datenban-
ken und anderer bildungshistorischer Ressourcen. 
Schließlich beteiligen sich Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der BBF an Publikationen zur Einführung in das 
wissenschaftliche Arbeiten, die in digitaler oder ge-
druckter Form erscheinen4. 

Fachinformationen 

Die Archiv- und Bibliotheksbestände (einschließlich der 
elektronischen Dokumente) werden in aufeinander ab-
gestimmten Datenbanken erschlossen und einzelne aus-
gewählte Bestände werden digitalisiert. Sie werden  
ebenso wie die Datenbanken zum freien Zugriff über das 
Internet zur Verfügung gestellt. In Kooperation mit an-
deren Informationsanbietern werden Fachportale für das 
Internet entwickelt, die die bildungshistorische Kommu-
nikation und Forschung befördern: 

– Bildungsgeschichte Online 

 Die Bibliotheksdatenbank, die Monographien, Aufsät-
ze aus Zeitschriften und Sammelwerken, Rezensionen 
sowie elektronische Publikationen nachweist, ist 2001  

                                                                  

4 Ritzi, Christian: Recherchieren: Materialarten/Textsorten, 
Suchmittel, Suchstrategien. In: Rückriem, G.; Stary, J. 
(Hrsg.): Technik wissenschaftlichen Arbeitens (CD-ROM): 
Berlin: Cornelsen 2001.  

Cramme, Stefan; Ritzi, Christian: Recherchieren. In: Franck, 
N.; Stary, J. (Hrsg.): Die Technik wissenschaftlichen Arbei-
tens. Paderborn: Schöningh 2003. 

 um 53 200, im Jahr 2002 um 54 300 und 2003 um 
57 000 Datensätze angewachsen. Neben der Erschlie-
ßung der Neuerwerbungen und der Altbestandskata-
logisierung wurde die Retrokonversion des Zettelka-
talogs fortgesetzt. Seit Oktober 2003 wird in Zusam-
menarbeit mit der Firma Borkenhagen u. Partner im 
Rahmen einer Strukturanpassungsmaßnahme ein 
weiteres Retrokonversionsprojekt durchgeführt. Das 
über zwei Jahre andauernde Projekt hat das Ziel, die 
noch nicht konvertierten ca. 168 000 Titel aus dem 
Altbestand der BBF in die Datenbank Bildungsge-
schichte Online zu überführen. Dazu werden 15 vom 
Arbeitsamt Berlin finanzierte Mitarbeiter eingesetzt. 
Eine weitere Arbeitsgruppe mit ebenfalls 15 Mitarbei-
tern (AB-Maßnahme, finanziert von der Bundesanstalt 
für Arbeit und Berliner Senat) hat den Katalog der 
Pädagogischen Lesungen in den OPAC der BBF über-
tragen und begann mit der Erfassung von Archivma-
terialien in die Datenbank "Akte". 

Der in Bildungsgeschichte Online verzeichnete Be-
stand ist ganz oder segmentweise auch in Verbund-
katalogen nachgewiesen. Alle neu erworbenen Bü-
cher werden seit 1997 in den Hessischen Bibliotheks-
verbund eingegeben. Der Gesamtbestand ist über den 
Kooperativen Bibliotheksverbund Berlin-Brandenburg 
recherchierbar. Alle Periodika der BBF sind in der 
Zeitschriftendatenbank katalogisiert. Alle digitalisier-
ten Zeitschriften (s. u. Scripta Paedagogica Online) 
sind in der Regensburger Elektronischen Zeitschrif-
tenbibliothek verzeichnet. Gedruckte Dokumente, die 
verfilmt wurden, werden der Datenbank EROMM  
(European Register of Microform Masters) gemeldet. 
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– Datenbank für Handschriften und Nachlässe (HANS) 

 In HANS sind derzeit knapp 10.000 Datensätze ver-
zeichnet. Im Berichtszeitraum neu eingegebene Be-
stände sind die Nachlässe von Prof. Dr. Gottfried 
Hausmann, Berthold Otto und Bernhard Nast, die aus 
der Gutachterstelle des heutigen Berliner Landesinsti-
tuts für Schule und Medien (LISUM) überlieferten Pri-
vatschulakten, die ebenfalls aus dem LISUM über-
nommenen Assessorenarbeiten bis einschließlich des 
Buchstaben C, Teile aus dem sonstigen Sammlungs-
gut der Gutachterstelle sowie etwa die Hälfte der Fo-
tosammlung des Archivs. 

– Scripta Paedagogica Online (SPO) 

 Das 1998 begonnene Projekt lief Ende des Jahres 2000 
aus. Als Arbeitsergebnis konnten 39 Zeitschriften und 
sechs Nachschlagewerke des Zeitraums 1760-1870 mit 
510 Bänden und etwa 220 000 Seiten via Internet der 
bildungshistorischen Forschung zur Benutzung ange-
boten werden. Ein Fortsetzungsantrag wurde Anfang 
2001 von der DFG bewilligt. Im Rahmen des Folgepro-
jekts wurden 68 Zeitschriften mit 1 169 Bänden sowie 
16 Nachschlagewerke mit 44 Bänden verfilmt und di-
gitalisiert, die Ende 2005 vollständig über das Internet 
zur Verfügung stehen werden. Bislang wurden im 
Folgeprojekt 50 Zeitschriften mit 736 Bänden er-
schlossen. Ergänzend zu den Images werden in die 
bibliographische Datenbank der BBF die Titel der Auf-
sätze bzw. Artikel und Autoren eingetragen, so dass 
Zugänge einerseits über Zeitschriftentitel und Jahr-
gänge, andererseits über Autoren und Titelstich-
wörter von Aufsätzen möglich sind. Eine Fortsetzung 
des Projekts über zwei Jahre wurde von der DFG im 
Oktober 2003 genehmigt. Bei der Auswahl der zu di-
gitalisierenden Zeitschriften und Nachschlagewerke 
wurde die BBF von einer Beratergruppe unterstützt, 
der u. a. Prof. Dr. Rüdiger vom Bruch (Humboldt-
Universität zu Berlin), Prof. Dr. Joachim Gessinger  
(Universität Potsdam), Prof. em. Dr. Wolfgang Mitter 
(DIPF), Prof. Dr. Heinz-Elmar Tenorth (Humboldt-
Universität zu Berlin) und Prof. Dr. Hanno Schmitt  
(Universität Potsdam) angehörten. 

– Pictura Paedagogica Online (PPO) 

 Anfang des Jahres 2000 begann das DFG-geförderte 
Projekt Pictura Paedagogica Online in Kooperation 
mit der Universität Hildesheim. Im Rahmen der Feier-
lichkeiten zum 125. Geburtstag der BBF wurde die Da-
tenbank als neue Dienstleistung eröffnet. Ende 2002 
wurde von der DFG die finanzielle Unterstützung der 

Fortsetzung des Projekts bewilligt mit dem Ziel, die 
Bilddatenbank auf rund 60.000 Abbildungen zu er-
weitern. 

– Historische Bildungsforschung Online (HBO) 

 HBO ist ein Forum für deutschsprachige bildungshis-
torische Informationen und Berichte im WWW, das 
seit Januar 1999 im Netz angeboten wird. Es wird ge-
meinsam von der BBF und der Sektion Historische 
Bildungsforschung in der DGfE betrieben. Neben neu-
eren Forschungsprojekten, Rezensionen und Beiträ-
gen sind Veranstaltungshinweise ein wichtiger Be-
standteil. Aufgrund der stetig steigenden Nachfragen 
auf die Angebote des bildungshistorischen Internet-
portals wurde während der Jahrestagungen 2001 und  
 

Bild aus Pictura Paedagogica Online (PPO) 
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 2003 der Sektion Historische Bildungsforschung das 
Redaktionsteam jeweils erweitert. HBO wird in Clio-
online (s.u.) bei gleichzeitiger Aufrechterhaltung der 
Eigenständigkeit integriert. 

– Clio-online 

 Clio-online ist ein von der DFG gefördertes Projekt 
zum Aufbau eines zentralen Fachportals für die Ge-
schichtswissenschaften. Um eine möglichst breite Ba-
sis zu gewährleisten, sind in der Startphase sechs 
Projektpartner mit unterschiedlichen Profilen betei-
ligt. Neben der BBF sind dies die Humboldt-Uni-
versität zu Berlin mit dem bei ihr angesiedelten Inter-
netforum für die Geschichtswissenschaften H-Soz-u-
Kult, die Staatsbibliothek zu Berlin, die Niedersächsi-
sche Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen, die 
Jahresberichte für deutsche Geschichte der Berlin-
Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften 
und das Zentrum für Zeithistorische Forschung in 
Potsdam. In der ersten, auf zwei Jahre veranschlagten 
Projektphase stehen vier Aufgaben im Vordergrund: 

• Bündelung der vorhandenen Informationsange-
bote durch den Aufbau einer umfassenden Meta-
suchmaschine für die historischen Wissenschaften. 
In eine erste Testversion sind bereits mehrere Da-
tenbanken der BBF einbezogen. 

• Aufbau eines Portals für Fachkommunikation und 
aktuelle Information (Rezensionen, Forschungsbei-
träge, interaktive Foren und Symposien, For-
schungs- und Terminkalender, Tagungsberichte, 
Ausschreibungen für Stellen und Stipendien). Die 
Grundlage bildet das bisherige Angebot von H-
Soz-u-Kult, das thematisch und funktional ausge-
baut und mit den anderen Projektteilen integriert 
wird. Durch eine enge Verknüpfung mit HBO wer-
den verstärkt auch Inhalte zur historischen Bil-
dungsforschung einem breiteren Adressatenkreis 
der Geschichtswissenschaften bekannt gemacht. 

• Ausbau von Subject Gateways zur Verzeichnung 
ausgewählter Internet-Quellen, in Kooperation mit 
History Guide (SUB Göttingen), InformationsWeiser  
 

 Geschichte (BSB München) und weiteren geplan-
ten Partnern. Im bisherigen Projektverlauf werden 
in der BBF seit Mitte 2002 u.a. Ressourcen zur his-
torischen Bildungsforschung erfasst, die über das 
Netzwerk Subject Gateways Geschichte und ein 
Themenportal Bildungsgeschichte / HBO präsen-
tiert werden. 

• Publikation von Quellen, Forschungsbeiträgen und 
Rezensionen in elektronischer Form. 

 Die neuen Dienstleistungen wurden im Rahmen des 
44. Deutschen Historikertags im September 2002 zum 
ersten Mal öffentlich präsentiert. Ein Fortsetzungs-
antrag an die DFG wurde im Dezember 2003 gestellt. 

Weiterhin beteiligt sich die BBF an Netzwerken und Por-
talen im Umfeld der Bildungsforschung. Sie ist Koopera-
tionspartner von FIS Bildung, arbeitet in der Redaktion 
des Deutschen Bildungsservers mit und betreut dort den 
Bereich der Historischen Bildungsforschung und wirkt im 
Rahmen einer ständigen Arbeitsgruppe seit 2001 am Auf-
bau des Informations-Dokumentations-Systems Hoch-
schule (ids-hochschule) mit.  

Bildungsgeschichtliche Forschung 

Im Mittelpunkt der Forschung standen Untersuchungen 
zur deutschen Bildungsgeschichte im 19. und 20. Jahr-
hundert, insbesondere zu zeitgeschichtlichen Themenfel-
dern nach 1945. Darüber hinaus wurden Untersuchungen 
zur Transformation von Bildungssystemen im internatio-
nalen Vergleich durchgeführt.  
 

Zur Zeitgeschichte von Bildung und Erziehung in 
Deutschland 

Die Arbeiten zur Schulgeschichte in der SBZ/DDR wurden 
fortgeführt und in Kontexte von Schulpolitik in Deutsch-
land gestellt. Im Jahr 2002 erschien eine quellenkritisch 
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kommentierte und 
eingeleitete Editi-
on der Protokolle 
der Gesamtkonfe-
renzen der Schul-
räte Berlin 1945 
bis 1948 5.  

Der Band beinhal-
tet die aus ver-
schiedenen Über-
lieferungen lü-
ckenlos zusam-
mengeführte, 86 
Dokumente um-
fassende, Proto-
kollserie der Kon-
ferenz, dazu in 

Anhängen zu den einzelnen Protokollen weitere bislang 
unveröffentlichte, dem Kontextverständnis der Verhand-
lungen dienende Quellen. Die der Edition beigegebenen 
Kommentare und Anmerkungen verdeutlichen zahlreiche 
politik-, pädagogik- und lebensgeschichtliche Zusam-
menhänge zwischen Reformbemühungen der Weimarer 
Zeit und jenen nach Kriegsende in Berlin. Bezogen auf 
den Schulsektor und auf eine Schnittstelle bis 1948 auf-
kommender Ost-West-Konfrontation, bietet der Band den 
bislang umfassendsten Einblick in das Verwaltungs-
handeln und das Wirken unterschiedlicher politischer 
Kräfte in der Vier-Mächte-Stadt. Er eröffnet zahlreiche 
thematische Bezüge vor allem für die zeit-, landes- und 
bildungsgeschichtliche Forschung. Im Zusammenhang 
mit dieser Editionsarbeit, die sich in hohem Maße auf die 
Erschließung von Quellen im Archiv der BBF stützen 
konnte, entstand ein Beitrag zur Schulgeschichte des 
Stadtbezirkes Prenzlauer Berg 6.  

                                                                  

5  Geißler, Gert: Schulreform und Schulverwaltung in Berlin. 
Die Protokolle der Gesamtkonferenzen der Schulräte von 
Groß-Berlin Juni 1945 bis November 1948. Bearbeitet und 
kommentiert von Gert Geißler. Frankfurt am Main [u.a.] 
2002, 794 S. 

6  Geißler, Gert: Schulwesen in Prenzlauer Berg vom Kriegs-
ende bis zur Spaltung Berlins. In: Schule zwischen gestern 

Für ein 2004 erscheinendes „Wörterbuch Erziehungswis-
senschaft“7 konnte ein Beitrag Westliche Besatzungszo-
nen und Bundesrepublik Deutschland (1945 bis 1990) 
vorgelegt werden. Zugleich entstand ein Kapitel zur 
Schul- und Bildungspolitik im geteilten Deutschland 1945 
bis 1989, das in einem umfangreichen Handbuch zur 
deutschen Zeitgeschichte ab 1945 8 erscheinen wird. Die-
ses Kapitel stellt zugleich eine Vorarbeit für eine künftige 
Monographie zum deutschen Schulwesen im 20. Jahr-
hundert dar. Bezogen auf die gegenwärtige Diskussion 
um die Leistungsfähigkeit des deutschen Schulwesens 
wurde in einer weiteren Arbeit auf Kontinuitäten in der 
deutschen Schulgeschichte hingewiesen. „Chancen-
gleichheit“, „Leistungsgerechtigkeit“ und „Qualität der 
Schulleistungen“ wurden dabei als ein Spannungsfeld 
von Schulpolitik und Reformintention gekennzeichnet, in 
dem die Prioritäten wechseln, ohne dass über die Zeit 
vom Ende des Deutschen Kaiserreichs bis zu den beiden 
deutschen Staaten nach 1945 die eine oder andere Ziel-
größe befriedigend zu erfüllen war9. 

Mit diesen abgeschlossenen Arbeiten und künftigen Pro-
jekten wird die in der Arbeitseinheit langjährig geleistete 
Forschung zur Schulgeschichte der SBZ/DDR in den Kon-
text deutscher und auch internationaler Schulgeschichte 
gestellt. Dabei nimmt dieser Strang bildungshistorischer 
Forschung aktuelle Fragen der Schulforschung und des 
DIPF unter historischem Aspekt auf. Er ist gleichermaßen 

                                                                                             
und morgen. Beiträge zur Schulgeschichte von Prenzlauer 
Berg. Baltmannsweiler: Schneider Verl. Hohengehren, 
2002. S. 67–82. 

7 Geißler, Gert: Westliche Besatzungszonen und Bundesrepu-
blik Deutschland (1945 bis 1990). In: Krüger, Heinz-
Hermann [u.a.] (Hrsg.): Wörterbuch Erziehungswissen-
schaft. Opladen 2004. 

8  Geißler, Gert: Schul- und Bildungspolitik. In: Burrichter, 
Clemens [u.a.](Hrsg.): Handbuch Deutsche Zeitgeschichte. 
Karl Dietz Verlag. Berlin 2004. 

9  Geißler, Gert: Leistung zwischen Selektion und Integration. 
Ein Blick auf Kontinuitäten eines Spannungsverhältnisses. 
In: Die deutsche Schule. Weinheim 94(2002)2, S. 176–191; 
auch Wiegmann, Ulrich: PISA und die Bildungsgeschichte. 
Oder: Schulkritik vor sechseinhalb Jahrzehnten. In: PädFo-
rum 30/15(2002)2, S. 88-91. 
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erziehungs- wie geschichtswissenschaftlich10 ange-
schlossen. In diesem Zusammenhang ist auch eine Ver-
öffentlichung zu nennen, die sich mit dem Aufstand vom 

17. Juni 195311 in der DDR befasst. Hinzu kommen diverse 

Rezensionen12. 

Zwischen Geschichte und Erziehungswissenschaft ver-
mitteln auch die anhaltenden Forschungen zum Verhält-

nis von Pädagogik, 
Schule und Staatssi-
cherheit in der DDR. 
In der neu eröffneten 
Reihe „Zeitge-
schichten“ erschien 
2003 eine Abhand-
lung, die dieses Ver-
hältnis auf der 
Grundlage umfang-
reicher archivarischer 
Quellen und Zeit-
zeugeninterviews auf 
regionalgeschichtli-
cher Ebene behan-

delt13. Darüber hin-

                                                                  

10 Siehe dazu u.a. der Forschungsbericht Ammer, Thomas: Die 
„sozialistische Schule – Erziehung und Bildung in der DDR. 
In: Eppelmann, Rainer/Faulenbach, Bernd/Mählert, Ulrich 
(Hrsg.): Bilanz und Perspektiven der DDR-Forschung. Pa-
derborn [u.a.] 2003, S. 293–299. 

11 Geißler, Gert: Gedankenspiele am 17. Juni – und ein Gang 
durch deutsche Lebensgeschichten. In: DeutschlandArchiv. 
36(2003)6, S. 1015-1021. 

12 Geißler, Gert; Lost, Christine: Sowjetpädagogik. Wandlun-
gen, Wirkungen, Wertungen in der Bildungsgeschichte der 
DDR. In: PAEDAGOGICA HISTORICA. International Journal of 
The History of Education. Gent. New Series XXXVIII(2002)2-
3, S. 684-687; Geißler, Gert zu Conelly, John: Captive Uni-
versity. The Sovietization of East German, Czech and Polish 
Higher Education, 1945-1956 (Chapel Hill-London, The Uni-
verstity of North Coralina Press 2000) PAEDAGOGICA 
HISTORICA. International Journal of The History of Educa-
tion. Gent. New Series. Volume 39(2003)4, S. 517-519.  

13 Wiegmann, Ulrich: Machtprobe. Die Staatssicherheit und 
der Kampf um die Schule (ZeitgeschichteN, Bd. 1, hrsg. v. 
Ulrich Wiegmann und Sonja Häder). Berlin 2003. 160 S. 

aus konnten mehrere Kapitel für eine vorgesehene Ge-

samtdarstellung14 fertig gestellt werden.  

Zum Themenkreis erschien des Weiteren ein Aufsatz, der 
den letzten pädagogischen Kongress der DDR im Juni 
1989 als Symptom für das nahende Ende der DDR be-

schreibt15. Ein Beitrag auf der Tagung der Sektion Histo-
rische Bildungsforschung zum Thema Pädagogik und 
Raum16 behandelte die konspirative Erziehung und Aus-
bildung speziell jugendlicher Informeller Mitarbeiter  
und beantwortete die Frage, auf welche Weise und mit 
welchem pädagogischen Ziel die DDR-Staatssicherheit 
Erziehungsräume zu beeinflussen suchte. 

Ergebnis von speziellen Untersuchungen zur Wissen-
schaftsgeschichte der DDR-Pädagogik war ein Beitrag, 
der sich im Rahmen eines Kolloquiums mit Aspekten des 
Wirkens des Hallenser Erziehungswissenschaftlers Hans 

Ahrbeck befasste17. Ahrbeck wird dabei als ein der 
schulpolitischen Richtungszuweisung in der SBZ/DDR 
gegenüber kritischer und eigenständiger Pädagoge ge-
kennzeichnet. Der Beitrag verweist damit auf Spannung 

                                                                  

14 Arbeitstitel: „Erziehung und Staatssicherheit“. Ausgearbei-
tet liegen neben einer Einführung in das Thema (1) die Ka-
pitel „Historisch-materialistische Erziehungsideologie“ (2) 
und IM-Erziehung und –Ausbildung (3) vor.  

15 Wiegmann, Ulrich: Die Lehrerschaft der DDR aus der Per-
spektive des MfS. Zu “Stimmungen und Meinungen” von 
Lehrerinnen und Lehrern im Zeitraum vom IX. Pädagogi-
schen Kongreß bis zum Mauerfall. In: Häder, Sonja/Ritzi, 
Christian/Sandfuchs, Uwe (Hrsg.): Schule und Jugend im 
Umbruch. Analysen und Reflexionen von Wandlungsprozes-
sen zwischen DDR und Bundesrepublik. Hohengehren 2001, 
S. 71-82.  

16 Wiegmann, Ulrich: Konspirative Erziehungsräume. Vortrag 
anlässlich der Jahrestagung der Sektion Historische Bil-
dungsforschung in der DGfE in Recklinghausen am 17.09.01. 
(im Druck). 

17 Geißler, Gert: Hans Ahrbeck und die Schuldiskussion in der 
SBZ und frühen DDR. In: Ebert, Berthold (Hrsg.): Hans und 
Rosemarie Ahrbeck. Den Lehrern vieler Lehrer. Beiträge des 
Ehrenkolloquiums an der Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg im April 2001. Mit zwei Originaltexten von Hans 
und Rosemarie Ahrbeck und den Bibliographien ihrer Ver-
öffentlichungen. Verlag der Franckeschen Stiftungen zu 
Halle. Halle 2002, S. 29-36. 
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und Vielfältigkeit im Verhältnis von Erziehungswissen-
schaft und Politik in der frühen DDR. 

Mit den Anfängen universitärer sozialistischer Pädagogik 
und Lehrerbildung befasste sich am Beispiel von Robert 
Alt und Heinrich Deiters ein Beitrag zur Universitätsge-
schichte der Humboldt-Universität zu Berlin18.  Im Mittel-
punkt steht dabei das Spannungsverhältnis zwischen ei-
nem der Tradition verpflichteten sozialistischen Neube-
ginn in Lehrerbildung und universitärer Erziehungswis-
senschaft und dem versuchten radikalen Bruch mit der 
Geschichte auf „marxistischer“ Grundlage. Ergänzend 
dazu wurde ein Beitrag über vergessene, verschwiegene 
und verdrängte Ursprünge des Erziehungsbegriffs bei 
Robert Alt auf einem Kolloquium der Abt. Historische 
Erziehungswissenschaft der Humboldt-Universität zu 
Berlin (HUB) am 8. Mai 2003 vorgestellt. Darüber hinaus 
wurde eine Autobiographie eines bekannten DDR-Er-
ziehungswissenschaftlers, die die zeitgeschichtliche Dis-
kussion und Forschung zum Wirken der Repräsentanten 
der DDR-Pädagogik anzuregen und herauszufordern ge-
eignet ist19. Diese war unter historisch vergleichender 
Sicht Gegenstand eines Beitrags20 auf dem Symposion in 
der Abteilung Allgemeine, Vergleichende und Historische 
Erziehungswissenschaft der HUB zum Thema „Subjektivi-
tät und Geschichte. Egodokumente in der historischen 
Forschung“, das Ende 2002 stattfand. 

                                                                  

18 Wiegmann, Ulrich: Robert Alt und Heinrich Deiters – Die 
Anfänge universitärer sozialistischer Pädagogik und Leh-
rerbildung. In: Horn, Klaus-Peter; Kemnitz, Heidemarie 
(Hrsg.): Pädagogik Unter den Linden. Von der Gründung der 
Berliner Universität im Jahre 1810 bis zum Ende des 20. 
Jahrhunderts. (Pallas Athene, Bd. 6). Stuttgart 2002, S. 253-
270. 

19 Günther, Karl-Heinz: Rückblick. Nach Tagebuchnotizen aus 
den Jahren 1938 bis 1990. Von Gert Geißler zur Drucklegung 
ausgewählt und bearbeitet. Frankfurt a.M.: Lang 2002. 
833 S. 

20 Wiegmann, Ulrich: Selbstbiographien ranghöchster DDR-
pädagogischer Wissenschaftler im Vergleich: Karl-Heinz 
Günther und Gerhart Neuner. (im Druck, Beiheft Ztschr.  
Pädagogik, Hrsg. v. Sonja Häder, voraussichtlicher Titel: Der 
Bildungsgang des Subjekts.) 

In einer weiteren Untersuchung wurde das Verhältnis 
von Kritischer Erziehungswissenschaft und marxistisch-
leninistischer Pädagogik als Teil deutscher und europäi-
scher Bildungsgeschichte analysiert. Am Beispiel der 
Rezeption der Kritischen Erziehungswissenschaft durch 
die marxistisch-leninistische Pädagogik in der DDR 
konnten die Ambivalenzen in den gegenseitigen Bezie-
hungen aufgezeigt und nachgewiesen werden, dass in 
Bezug auf das Wissenschaftsverständnis und die jeweili-
gen wissenschaftstheoretischen Grundlagen wesentliche 
Divergenzen bestanden21. 

Für eine systematische Analyse der Erziehungswissen-
schaft und ihrer Institutionen in der späten DDR der 
1970er- und 1980er-Jahre wurde ein Drittmittelantrag bei 
der DFG zur Erforschung der Geschichte der Akademie 
der Pädagogischen Wissenschaften in Zusammenarbeit 
mit der Abt. Historische Erziehungswissenschaft der 
Humboldt-Universität eingereicht. 

Zur deutschen Bildungsgeschichte im 19. und 20. 
Jahrhundert  

Im Berichtszeitraum wurden mehrere Arbeiten konzipiert 
und verfasst, die den auf die Nachkriegszeit bis zur Ge-
genwart bezogenen zeitgeschichtlichen Rahmen über-
schritten. Es handelte sich dabei um Untersuchungen 
und Darstellungen, die mit unterschiedlichem themati-
schen Zugang entweder größere bildungshistorische Zu-
sammenhänge oder spezielle Entwicklungen in das 
Blickfeld rückten.  

Diese Erweiterung des Zeithorizonts der Forschungen 
entspricht nicht zuletzt auch den Anforderungen, die 
daraus erwachsen, dass die BBF neben der Sektion His-

                                                                  

21  John, Bernd: Kritische Erziehungswissenschaft und marxis-
tisch-leninistische Pädagogik. Zur Rezeption der Kritischen 
Erziehungswissenschaft in der DDR. In: Bernhardt, Armin; 
Kremer, Armin; Rieß, Falk: Kritische Erziehungs-
wissenschaft und Erziehungsreform. Programmatik – Brü-
che –  Neuansätze. Band 1. Theoretische Grundlagen und 
Widersprüche. Baltmannsweiler: Schneider Verlag, 2003. S. 
126–145.  
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torische Bildungsforschung in der DGfE seit Band 7 des 
Jahrbuchs für Historische Bildungsforschung Mitheraus-
geber dieser für das Fach zentralen Reihe ist22. 

Die Arbeitseinheit war darüber hinaus an der Konzipie-
rung und Realisierung im Rahmen eines größeren Ver-
lagsprojekts "Basiswissen Pädagogik" des Schneider-
Verlags Hohengehren beteiligt. Die Reihe, die verschie-
dene Themenschwerpunkte zu je sechs Bänden aufweist, 
richtet sich vorwiegend an Studentinnen und Studenten 
mit dem Ziel, einen Überblick über die ausdifferenzierte 
Disziplin der Erziehungswissenschaft zu vermitteln. Für 

die sechs Bände Historische Pädagogik23 war die BBF 
Mitherausgeber. Diese Bände waren jeweils dem Leben 
und Wirken bedeutender Persönlichkeiten der Bildungs-
geschichte (Jean-Jacques Rousseau, Johann Heinrich Pes-
talozzi, Johann Stuve, Johann Friedrich Herbart, Friedrich 
Wilhelm August Fröbel, Friedrich Adolph Wilhelm 
Diesterweg) gewidmet. Die Studienausgabe zu Diester-
weg ist im Ganzen ein Produkt bildungshistorischer For-
schung am DIPF. Auf dem Stand der jüngsten Forschung 
werden in der ausführlichen Einleitung Leben und Wir-
ken Diesterwegs, seine Pädagogik sowie die ihr nachge-
hende Rezeption und Forschung umrissen. Der Quellen-

teil bietet eine Auswahl aus dem Werk des Pädagogen24. 

Darüber hinaus ist seit 1996 ein Mitarbeiter im Heraus-
geberkollegium der 1956 begonnenen und auf 26 Bände 
konzipierten Ausgabe der „Sämtlichen Werke Diester- 
 

                                                                  

22 Dem Herausgeberkreis gehören weiterhin Christa Berg, 
Peter Dudek, Hans Ulrich Grunder, Klaus Harney, Heidema-
rie Kemnitz, Martin Kintzinger, Peter Lundgreen, Gisela 
Miller-Kipp, Wolfgang Neugebauer, Brita Rang, Uwe Sand-
fuchs, Hanno Schmidt und Heinz-Elmar Tenorth an. 

23 Basiswissen Pädagogik: Historische Pädagogik. Herausge-
geben von Christine Lost und Christian Ritzi. Baltmanns-
weiler: Schneider Verl. Hohengehren, 2002. 

24 Geißler, Gert (Hrsg): Friedrich Adolph Wilhelm Diesterweg 
(1790-1866). Hohengehren 2002, 293 S. (Basiswissen Päda-
gogik. Historische Pädagogik. Band 6. Hrsg. C. Lost;  
C. Ritzi). 

wegs“25. Gemeinsam mit zwei Mitgliedern des Heraus-
geberkollegiums wurde ein Antrag auf Fortsetzung der 
Diesterweg-Forschung erarbeitet und bei der DFG einge-
reicht. 

Einen Beitrag zur Erforschung 
deutscher Schulgeschichte in 
der ersten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts leistete eine Ab-
handlung, die sich erstmals 
mit der Geschichte der Schul-
gruppen des „Vereins für das 
Deutschtum im Ausland“ be-

fasste26. Grundlage der Ab-
handlung sind vor allem die 
nach Hinweisen auf die Ver-
einstätigkeit durchgesehenen 
rund 2000 in der BBF für den 
Zeitraum von 1920 bis 1940 für 
die höheren Schulen von Ber-
lin überlieferten Schuljahres-
berichte. 

1997 hatte sich eine Arbeits-
gruppe aus Bildungshistorikerinnen und -historikern so-
wie Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der BBF konstitu-
iert, um sich über einen längeren Zeitraum mit der Ge-
schichte der BBF zwischen 1876 und 1992 zu beschäfti-
gen. Die von dieser Gruppe bearbeiteten Themen reich-
ten von der Vorgeschichte der Gründung bis zur gelun-
genen Integration in das DIPF. Die Ergebnisse wurden in 
neun Beiträgen auf einer Tagung im Juni 2001 im Rah-
men der Feierlichkeiten anlässlich des 125. Geburtstages 
der BBF vorgetragen und noch im gleichen Jahr in erwei-

                                                                  

25 Friedrich Adolph Wilhelm Diesterweg: Sämtliche Werke. 
Begründet von Heinrich Deiters u.a., herausgegeben von 
Gert Geißler, Klaus Goebel, Manfred Heinemann, Ruth Ho-
hendorf, Peter Menck und Horst F. Rupp. Luchterhand-
Verlag; jüngst Band XXIII. Briefe, amtliche Schreiben und 
Lebensdokumente. Luchterhand 2003. 

26 Geißler, Gert: Die Schulgruppen des „Vereins für das 
Deutschtum im Ausland“. Das Beispiel Groß-Berlin in den 
Jahren 1920 bis 1940. In: Jahrbuch für Historische Bildungs-
forschung. Band 8. Bad Heilbrunn 2002, S. 229–258. 
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terter Form publiziert. Im November 2002 fand in Ergän-
zung dazu ein Zeitzeugengespräch statt, dass sich spe-
ziell den Fragen der Integration widmete, welches in der 
zweiten Auflage des Bandes dokumentiert werden konn-
te27. 

Die Arbeits-
gruppe hat sich 
im Anschluss an 
die Tagung und 
mit erweiterter 
Themenstellung 
und teilweise 
veränderten 
Mitgliedern neu 
zu einer AG Ge-
schichte päda-
gogischer Insti-
tutionen und 
Organisationen 
konstituiert. 
Eine erste Bi-
lanz der Arbeit 
wurde auf einer 

Tagung am 23. Mai 2003 vorgestellt. Unter dem Thema 
‚Bildungsgeschichtliche Forschung zum Nationalsozia-
lismus – Behörden, Arbeitsverbände und Institutionen’ 
legten acht Referentinnen und Referenten ihre For-
schungsergebnisse vor. Der Tagungsband wird März 
2004 erscheinen. 

Die in der BBF stattfindenden Tagungen werden in der 
Regel in Tagungsbänden dokumentiert. Im Berichtszeit-
raum konnten neben dem bereits erwähnten Band zur 
Geschichte der BBF ein Band zum Thema Schule und Ju-
gend im Umbruch28 und ein solcher zu pädagogischen 

                                                                  

 27  Ritzi, Christian; Geissler, Gert (Hrsg.): Wege des Wissens. 
125 Jahre Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung. 
Berlin 2001. 2. um die Dokumentation eines Zeitzeugenge-
sprächs erw. Auflage 2003. 

28  Häder, Sonja; Ritzi, Christian; Sandfuchs, Uwe (Hrsg.): 
Schule und Jugend im Umbruch: Analysen und Reflexionen 
von Wandlungsprozessen zwischen DDR und Bundesrepu-
blik. Hohengehren: Schneider 2001. 207 S. 

Veröffentlichungen des 20. Jahrhunderts29, der 2003 in 2. 
Auflage erschien, publiziert werden. 

Seit Februar 2002 wird in Kooperation mit dem Adolf-
Reichwein-Verein an der Herausgabe einer kommen-
tierten Werkausgabe der pädagogischen Schriften Adolf 
Reichweins gearbeitet. Im Ergebnis soll eine fünfbändige 
Printausgabe sowie eine digitalisierte Gesamtausgabe 
entstehen. Für die Computeredition wird das unter Philo-
logen verbreitete Auszeichnungssystem TEI (Text Enco-
ding Initiative) verwendet. Mit diesem auf SGML bzw. 
XML basierenden internationalen Standard wird gewähr-
leistet, dass die elektronische Edition unabhängig von 
bestimmten Programmen und Betriebssystemen dauer-
haft erhalten bleibt. Auf der Grundlage der in diesem 
Projekt gesammelten Erfahrungen werden weitere Editi-
onsprojekte vorbereitet. Das Projekt wird maßgeblich 
von der DFG gefördert. 

Zur Transformation der Bildungssysteme 

Im Berichtszeitraum lag der Arbeitsschwerpunkt der Un-
tersuchungen „Zur Transformation der Bildungssysteme“ 
zum einen auf der Bilanzierung der zeithistorischen For-
schungen zur Transformation in den neuen Bundeslän-
dern und zum anderen auf der Weiterführung der Arbei-
ten zur Transformation von Bildungssystemen im inter-
nationalen Vergleich. Als Ergebnis wurde eine Publikati-
on vorgelegt, in der die Forschungsergebnisse der ver-
gangenen Jahre zu ausgewählten Feldern der Transfor-
mation des ostdeutschen Bildungssystems synthetisie-
rend zusammengeführt wurden. Darüber hinaus wurden 
Struktur, Verlauf und Auswirkungen von Transformati-
onsprozessen unter Einschluss historischer Aspekte30 in 

                                                                  

29  Horn, Klaus-Peter; Ritzi, Christian (Hrsg.): Klassiker und 
Außenseiter. Pädagogische Veröffentlichungen des 20. 
Jahrhunderts. Baltmannsweiler: Schneider-Verl. Hohengeh-
ren. 2. korr. Aufl 2003. 223 S. 

30  Geißler, Gert: Dealing with the Principle of Equality in East 
Germany from 1945 to 1990. In: Democratic Transformation 
of Education in South Africa. Seminar Report, Johannesburg 
2001, S. 59-63. 
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einem Projekt mit südafrikanischen Partnern in interna-
tionaler Perspektive vergleichend untersucht und dessen 
Ergebnisse veröffentlicht31. Der deutsch-südafrikanische 
Vergleich fand inzwischen eine Erweiterung durch den 
Vergleich von Transformationsprozessen in ausgewähl-
ten mittel-ost-europäischen Staaten. Unter dem Titel 
„Transformation of Education Systems in Comparative 
Perspective“ fand dazu im Januar 2002 in Berlin ein in-
ternationales Symposion statt, das gemeinsam vom DIPF, 
von der Universität der Bundeswehr Hamburg und von 
der Universität Erfurt vorbereitet und ausgerichtet wur-
de. Die Ergebnisse des Symposions liegen als Dokumen-
tation32 vor. 

Informationstransfer 

Bibliographische Dienstleistungen 

Ende 2000 wurde die Auflistung der "Neuerscheinungen 
zur Erziehungs- und Bildungsgeschichte" im Rundbrief 
der Sektion Historische Bildungsforschung eingestellt 
und stattdessen auf die von der BBF herausgegebene 
Bibliographie Bildungsgeschichte verwiesen. Die mit den 
Berichtsjahren 2000/2001, 2001/2002 und 2002/2003 im 
7-9. Jahrgang erschienene gedruckte Bibliographie wur-
de jeweils durch eine CD-ROM ergänzt, die alle zuvor 
erschienenen Jahrgänge zusammenfasst. Während die 
Bibliographie Bildungsgeschichte die Neuerscheinungen 
des jeweils vergangenen Jahres verzeichnet, wird in der 
Reihe ‚Bestandsverzeichnisse zur Bildungsgeschichte’ die 
Literatur zu bestimmten Themen vorwiegend aus dem 
Bestand der BBF zusammengefasst. Mittlerweile liegen 
zehn Bände vor. Im Berichtszeitraum 2003 kam das Be-
standsverzeichnis zum Thema „Hitler-Jugend“ dazu, des-

                                                                  

31  Reuter, Lutz R.; Döbert, Hans (Eds.): After Communism and 
Apartheid. Transformation of Education in Germany and 
South Africa. Frankfurt a.M. u.a.: Lang 2002. 270 p. 

32  Döbert, Hans; Reuter, Lutz R.; Zedler, Peter (Eds.): Trans-
formation of Education Systems in Comparative Perspective. 
Documentation of contributions of an international sympo-
sium organized by DIPF, Bundeswehr University of Ham-
burg and University of Erfurt. Berlin: DIPF 2002. 202 p. 

sen Ziel es ist, Quellenliteratur und Schriften zur Ausei-
nandersetzung mit dieser Problematik für das Studium, 
die Lehre und historische Bildungsforschung anzubieten. 

Tagungen und Ausstellungen 

Insgesamt wurden im Berichtszeitraum sieben Tagungen 
durchgeführt: 

– Wege des Wissens. Tagung zum 125-jährigen Beste-
hen der Bibliothek für Bildungsgeschichtliche For-
schung. In Kooperation mit der AG Geschichte der 
BBF. Juni 2001 in der BBF (vgl. Ritzi, C.; Geißler, G.: 
Wege des Wissens. 125 Jahre Bibliothek für Bildungs-
geschichtliche Forschung. Berlin 2001)  

– Konfessionelle und säkulare Trends frühneuzeitlicher 
Bildungsgeschichte – Forschungsperspektive und Me-
thodik. In Kooperation mit der Johannes a Lasco-
Bibliothek Emden. Oktober 2001 in der BBF. 

 
 

Prof. Dr. Ingrid Gogolin, Vorsitzende der DGfE, 
bei ihrem Grußwort 
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– 4. Internationales Fröbel-Symposion. In Kooperation 
mit der Fröbel-Forschungsstelle der Gerhard-Mer-
cator-Universität Duisburg. Juni 2002 in der BBF (vgl. 
Gehlen, G.: Fröbels Pädagogik Verstehen – In-

terpretieren – Weiterführen. In: Mitteilungsblatt des 
Förderkreises der BBF (2002), 2, S. 6-9).  

– Einschnitte. Wege von verfolgten Pädagoginnen nach 
1933. In Kooperation mit Prof. Dr. Inge Hansen-
Schaberg (Technische Universität Berlin). November 
2002 in der BBF (vgl. Hansen-Schaberg, I.; Ritzi, C. 
(Hrsg.): Wege von Pädagoginnen vor und nach 1933. 
Baltmannsweiler 2004). 

– Pädagogische Behörden, Arbeitsverbände und Institu-
tionen im Zeitraum 1933 – 1945. In Kooperation mit 
der AG Geschichte pädagogischer Institutionen und 
Organisationen. Mai 2003 in der BBF. 

– Pädagogik, Erziehungswissenschaftler und Gesell-
schaftskrise in realsozialistischen Staaten Mitteleuro-
pas. In Kooperation mit PD Dr. Sonja Häder (Hum-
boldt-Universität zu Berlin). Juli 2003 in der BBF. 

Die Tagung, die am 4. Juli aus Anlass des 17. Juni in 
der BBF stattfand, wurde mit großer Resonanz aufge-
nommen. Den Veranstaltern, Vertretungsprofessorin  

Dr. Sonja Häder (Humboldt-Universität) und PD Dr. 
Ulrich Wiegmann (DIPF) war besonders daran gele-
gen, das Verhalten von Pädagogen / Erziehungs-
wissenschaftlern in gesellschaftlichen Krisen interna-
tional zu diskutieren und dabei Einsicht in systemati-
sche Zusammenhänge zu erhalten. Diesem Ziel dien-
ten die Beiträge von Bela Pukansky (Szeged), der die 
wichtigsten pädagogischen Diskussionsforen am Vor-
abend der Oktoberrevolution 1956 in Ungarn analy-
sierte, und Vojtĕch Čelko (Prag), der die Rolle der 
Studentenbewegung in der Tschechoslowakei für den 
Prager Frühling behandelte. Andreas Malycha (Berlin) 
hatte in seinem Eröffnungsvortrag bereits die politi-
sche und historische Bedeutung des 50. Jahrestages 
des 17. Juni 1953 gewürdigt und den Interpretati-
onswandel des Ereignisses reflektiert. Ulrich Wieg-
mann ging der Frage nach, wie die pädagogische Eli-
te in der DDR unmittelbar auf die Existenzkrise des 
Jahres 1953 reagierte und welche direkten Folgen sich 
für das herrschende Paradigma der DDR-Pädagogik 
ergaben. Sonja Häder stellte im Anschluss exempla-
risch dar, wie bürgerliche Intellektuelle den 17. Juni 
1953 erlebten und welche Folgen die unter-
scheidbaren Wahrnehmungen hatten. Kirstin Wappler 

 
Prof. Dr. Helmut Heiland und Bibliotheksleiter Christian Ritzi.  
Eröffnung des 4. Internationalen Fröbel-Symposions 

 
von links: PD Dr. Ulrich Wiegmann, PD Dr. Sonja Häder,  

Andreas Malycha 
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(Dresden) wählte sodann die lebensgeschichtliche 
Perspektive von Pädagogen, die unmittelbar von der 
restriktiven Bildungspolitik im Vorfeld des 17. Juni be-
troffen waren. 

– Johann Amos Comenius (1592-1672) und die heutige 
intenationale Comeniusrezeption. In Kooperation mit-
der Deutschen Comenius Gesellschaft. September 
2003 in der BBF. 

– Darüber hinaus wurden gemeinsam mit der Sektion 
Historische Bildungsforschung in der DGfE zwei Ta-
gungen des „Forums junger Bildungshistoriker“, wel-
ches regelmäßig im Zweijahresabstand stattfindet, 
durchgeführt. 

– Im November 2002 fand ein Zeitzeugengespräch statt. 
In Ergänzung zu den Forschungen zur 125-jährigen 

Geschichte der BBF wurden Erinnerungen jener Per-
sönlichkeiten ausgetauscht, die in der Phase zwischen 
Wende und Integration der BBF in das DIPF entschei-
denden Einfluss auf die Entwicklung der Bibliothek 
hatten. 

Die BBF trat mit 9 Ausstellungen an die Öffentlichkeit: 

– "Ich gehöre in die Partei des Kindes". Der Chemnitzer 
Sozial- und Reformpädagoge Fritz Müller (1887 –  
1968). In Kooperation mit Prof. Dr. Andreas Pehnke 

(Universität Greifswald). Januar bis April 2001 in der 
BBF. 

– WissensWege. Von der Lehrerbücherei zur For-
schungsbibliothek. 125 Jahre Bibliothek für Bildungs-
geschichtliche Forschung. In Kooperation mit der AG 
Geschichte der BBF. Mai 2001 bis Februar 2002 in der 
BBF (vgl. Katalog zur Ausstellung. Berlin 2001) 

– Plain Children. Erziehung und Bildung der Amish 
People. In Kooperation mit Gisinda Eggers. März bis   

Ministerialrat Gerd Mangel und Dr. Christoph Führ, Teilnehmer des Zeitzeu-
gengesprächs 

 
Prof. Dr. Andreas Pehnke. Eröffnung der Ausstellung 

Gäste bei der Eröffnung der Ausstellung Plain Children 
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Mai 2002 in der BBF (vgl. Katalog zur Ausstellung. 
Berlin 2002). 

– Friedrich Fröbel im Denkmal. Juni bis Oktober 2002 in 
der BBF (vgl. Ritzi, C.: Friedrich Fröbel im Denkmal. 
In: PÄD Forum (2002), S. 351-357). 

– Clara Grunwald –  Ein Leben für die Montessori-
Pädagogik. In Kooperation mit Prof. Dr. Inge Hansen-
Schaberg (Technische Universität Berlin) und dem 
Frauentreff Brunnhilde e. V.. November 2002 bis März 

2003 in der BBF (vgl. Katalog zur Ausstellung. Berlin 
2002). 

– Philipp Aronstein (1862-1942). Dokumente und Bilder 
aus dem Leben eines deutsch-jüdischen Neuphilolo-
gen. In Kooperation mit Prof. Dr. Reiner Lehberger 
(Universität Hamburg). April bis Juni 2003 in der BBF 
(vgl. Katalog zur Ausstellung. Berlin 2003). 

– Aufstand vs. Putsch. Der 17. Juni 1953 in Jugendpresse 
und Schulbüchern in West- und Ostdeutschland. In 
Kooperation mit dem Georg-Eckert-Institut für Inter-
nationale Schulbuchforschung. Juli bis September 
2003 in der BBF (vgl. Katalog zur Ausstellung. Berlin 
2003). 

– Comenius als Kartograph und sein Leben und Werk. 
In Kooperation mit der Deutschen Comenius Gesell-
schaft. September bis November 2003 in der BBF. 

– Überlieferung und Kritik der Pädagogik. Beiträge 
Wolfgang Brezinkas aus Österreich und Deutschland 
in zehn Sprachen. Eine Ausstellung anlässlich des 75. 
Geburtstages von Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Brezinka. 
In Kooperation mit der Philosophisch-historischen 
Klasse der Österreichischen Akademie der Wissen-
schaften und der Deutschen Comenius-Gesellschaft. 
Dezember 2003 bis März 2004 in der BBF (vgl. Kata-
log zur Ausstellung. Berlin 2003). 

Förderung des wissenschaftlichen und 
nichtwissenschaftlichen Nachwuchses 

Im Berichtszeitraum erhielten zwei Auszubildende einen 
Ausbildungsvertrag für den Beruf „Fachangestellte für 
Medien- und Informationsdienste / Bereich Bibliothek“. 
Davon konnte eine Ausbildung erfolgreich (mit gleichzei-
tiger Übernahme) abgeschlossen werden, die andere 
Ausbildung endet 2004. Gleichzeitig wurden drei Aus-
tauschpraktika für Auszubildende aus öffentlichen Biblio-
theken betreut. 
Von der Humboldt Universität zu Berlin und von der 
Fachhochschule Potsdam konnten fünf Studierenden 
Praktikumsplätze zur Verfügung gestellt werden. Drei 
Praktika wurden im Rahmen der Nachqualifizierung zum 
Fachangestellten für Medien- und Informationsdienste 
betreut. 

Darüber hinaus werden in Verbindung mit den Lehrauf-
trägen an der Humboldt Universität zu Berlin und an der 
Universität Chemnitz Magister- und Diplomarbeiten so-
wie ein Dissertationsvorhaben betreut. Zum erfolgrei-
chen Abschluss wurden fünf Magisterarbeiten und eine 
Diplomarbeit gebracht sowie 43 Lehramtsprüfungen und 
17 Magisterprüfungen abgenommen. 

 
Besucher der Ausstellung 
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Wissenschaftliche und nichtwissenschaftliche 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Prof. Dr. jur. Hermann Avenarius (kommissarischer Leiter 
der AE Bildungsgeschichte bis 30.09.2003) 

Dr. Beate Tröger (Leiterin der AE Bildungsgeschichte ab 
1.9.2003) 

 

Bibliothek für Bildungsgeschichtliche Forschung 

Christian Ritzi (Bibliotheksleiter) 

Dr. Stefan Cramme (stellv. Bibliotheksleiter) 

Dr. Ulrich Amlung  

Susanne Barkowski 

Dr. Ursula Basikow  

Gisela Bednarz  

Viola Büttner  

Constanze Dornhof  

Falk Engert  

Christa Förster  

Silke Gütling  

Susan Habich  

Dana Höhne  

Caroline Hübner  

Magda Jousten  

Marta Kaczkielo  

Elfriede Kaffka  

Dr. Stefanie Kollmann  

Christel Kranemann  

Vera Lautenschläger  

Ilka Lenze  

Sabine Liebmann  

Andrea Ribbschlaeger 

Ulrike Voges 

Martin Wünsch  
 
Sekretariat: Christine Heinicke 
 

Bildungshistorische Forschungsstelle 

Dr. habil. Hans Döbert (bis 31.8.2003) 

Prof. Dr. habil. Gert Geißler 

Dr. Bernd John (ab 1.9.2003 BBF) 

PD Dr. habil. Ulrich Wiegmann 
 
Sekretariat: Heike Balzer 
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In: Tenorth, Heinz-Elmar (Hrsg.): Klassiker 
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Übergeordnete Ziele, Themen und Fragestellungen  

Ziele der Arbeitseinheit1 

Die Arbeitseinheit „Bildungsqualität und Evaluation“ bearbeitet Konzepte der Bildungsqualität aus der Perspektive des 
professionellen Handelns in der institutionalisierten Bildung. Es geht um Prozess- und Ergebnisqualität auf der Ebene 
von Lerngruppen und Institutionen (also z.B. um Unterrichtsqualität in Klassen und um Schulqualität) sowie um die Pro-
fessionalität des Lehr- und Führungspersonals. Als empirische Basis der Untersuchungen dienen insbesondere Quer-
schnitts- und Längsschnittstudien, die national und international vergleichend angelegt sein können, aber auch quasi-
experimentelle Wirkungsanalysen. Zudem engagiert sich die Arbeitseinheit in Evaluationsvorhaben, die vom internatio-
nal vergleichenden Systemmonitoring über die Begleitung von Modellprogrammen und Qualitätssicherungsmaßnahmen 
bis zur Evaluation einzelner Einrichtungen reichen, und unterstützt Bildungsreformen durch Gutachten und Berichte. 

 
 

 

                                        
1 Im Text wird darauf verzichtet, die Publikationen aus dem Berichtszeitraum vollständig zu zitieren. Sämtliche Angaben sind auf  

S. 106 ff. zu finden. 

von links: Bärbel Beck, Rolf Kühn, Patricia Döbrich, Irene Firlus, Hermann Josef Abs, Barbara Schuhmann, Richard Ciompa, Eckhard Klieme, 
Martina Diedrich, Katrin Rakoczy, Frank Lipowsky, Kerstin Göbel, Falk Radisch, Brigitte Steinert, Nina Jude, Karl Schweizer 
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Zentrales Thema: Qualität von 
Bildungsinstitutionen 

Zentrales Thema der wissenschaftlichen Arbeit ist somit 
die Qualität von Bildungsinstitutionen. Es werden Quali-
tätsbegriffe und -kriterien aufgearbeitet, wie sie in der 
Wissenschaft (Unterrichtsqualitätsforschung, Schulwir-
kungsforschung, international vergleichende Forschung 
zur Effizienz von Bildungssystemen), aber auch in der 
Bildungspolitik (z.B. durch Standards) und in der päda-
gogischen Reflexion entwickelt werden. Die Qualitäts-
konstrukte beziehen sich auf den Output, also die kogni-
tiven und affektiven, teils fachbezogenen und teils fach-
übergreifenden Lernergebnisse, aber auch auf die Quali-
tät der pädagogischen Prozesse (Tabelle 1). Basis aller 
Forschungs- und Evaluationstätigkeiten der Arbeitsein-
heit ist die Systematisierung solcher Qualitätskriterien  

 

und ihre Integration in theoretische Konzepte wie etwa 
Bildungsproduktionsmodelle, Modelle des Zusammen-
wirkens von Lerngelegenheiten und Lerntätigkeiten 
(„Angebots-Nutzungs-Modelle“) oder Theorien der 
Schulentwicklung. Empirische Studien operationalisieren 
und prüfen theoretisch postulierte Zusammenhänge. 
In diesem Zusammenhang entwickelt oder adaptiert das 
Institut Instrumente zur Messung und Bewertung von 
Prozess- und Outputqualität, vor allem Tests und Frage-
bögen, die in groß angelegten Leistungsstudien (large 
scale assessments), bei der regelmäßigen Qualitätssiche-
rung und in Evaluationsvorhaben eingesetzt werden 
können. Hierzu ist auch Grundlagenforschung über Kom-
petenzmodelle erforderlich, die Grundlage einerseits von 
Bildungsstandards und andererseits von Verfahren der 
Leistungsmessung sind. 

Fachbezogene 
und übergreifen-
de Kompetenzen 
(u.a. Motivation, 
Selbstregulation): 
Individualebene

Selbstkonzept, Lernstrategien, 
Lernzeit, u.a. für Hausaufgaben, 

Soziale Herkunft (ökonomisches, 
soziales und kulturelles 
„Kapital“), familiäre 
Unterstützung, Geschlecht, 
Nationaliität / Sprache, kognitive 
Grundfähigkeiten, Vorwissen

Fachbezogene 
und übergreifen-
de Kompetenzen: 
Klassen-Ebene

Unterrichtsqualität:
Klassenführung, Schülerorientierung, 
kognitive Aktivierung

Klassengröße, Erfahrung & 
Engagement & pädagogische 
Handlungskompetenz der Lehrer, 
Unterstützung durch Eltern

Fachbezogene 
und übergreifen-
de Kompetenzen 
auf Schul-Ebene

Leistungsorientierung, päd. Führung, 
Kohäsion & Kooperation, 
Curriculumqualität, Schulklima, 
Evaluation, Differenzierung

Ressourcen: 
Schulgröße, Schüler-Lehrer-
Relation, Schülerpopulation, 
Eltern-Mitarbeit

OUTPUTPROZESSINPUT

KONTEXT
Schulstruktur, Lehrpläne, päd. Traditionen und Orientierungen, Lehrerbildung, Finanzierung und 
Steuerung des Bildungswesens, sozioökonomisches & soziokulturelles Umfeld 

Tabelle 1: Rahmenkonzept für Konzepte der Schulqualität (in Anlehnung an Scheerens & Bosker 1997) 
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Qualität von Schulen – Konzeptuelle Fragen2 

Qualität von Bildungs- bzw. Erziehungseinrichtungen muss 
anders verstanden werden als die Qualität von Produkten 
und Produktionsprozessen in der Wirtschaft. „Erziehung ist 
nicht eine Dienstleistung für einen Kunden, sondern zielt auf 
die kontinuierliche Transformation der Teilnehmenden. Die-
ser Prozess der Transformation ist notwendigerweise immer 
ein je besonderes, ausgehandeltes Geschehen“3. Helmut 
Fend, der Nestor der deutschsprachigen Bildungsqualitäts-
forschung, hat daher ein handlungstheoretisches Konzept 
von Qualität vorgeschlagen: „Qualität entsteht im Bildungs-
wesen nicht von selbst. Die auf der Ebene des Systems, der 
Schule und des Unterrichts handelnden Akteure geben sich 
jeweils Rahmenbedingungen vor, die Regeln, Anreize und 
Ressourcen für gute Systeme, gute Schulen und guten Un-
terricht enthalten.“ Schule beschreibt er als einen „opti-
mierten Entwicklungskontext, in dem Erwachsene und He-
ranwachsende ‚ko-konstruktiv’ an Wachstums- und Entfal-
tungsprozessen engagiert sind“4.  
Systematisierungen von Aspekten und Bedingungsfaktoren 
der Bildungsqualität, wie sie etwa Tabelle 1 darstellt, schei-
nen zu suggerieren, dass schulische Bildung durch lineare 
Ursache-Wirkungs-Ketten quasi von außen nach innen be-
stimmt wird. Ein solches Verständnis würde aber dem 
handlungstheoretischen Grundkonzept nicht entsprechen. 
Forschung und Schulevaluation, die einem solchen Grund-
konzept entsprechen wollen, müssen demnach Untersu-
chungsdesigns und Qualitätsindikatoren verwenden, in de-
nen sich ein komplexes Verständnis von Bildungsqualität 
ausdrückt: 

                                        
2  Die theoretischen Grundlagen, Kriterien und Indikatoren von Bil-

dungsqualität sowie die Funktion von Standards und anderen In-
strumenten der Qualitätssicherung sind in verschiedenen Publikati-
onen und Vorträgen behandelt worden, u.a. bei einem Festvortrag 
von E. Klieme anlässlich der Gründung des Erfurter „Zentrums für 
Lehr- Lern- und Bildungsforschung“ am 15.11.2002, bei der Eröff-
nung der Tagung der Arbeitsgruppe für empirisch pädagogische 
Forschung in Frankfurt (März 2003), bei einem Vortrag am CRESST 
in Los Angeles (Oktober 2003) sowie bei zahlreichen eingeladenen 
Vorträgen, u.a. in pädagogischen Landesinstituten, beim Bundesin-
stitut für Berufsbildung und bei der Hochschulrektorenkonferenz. 
Siehe auch Klieme & Stanat 2002, Klieme 2002, sowie speziell zu 
Fragen der Unterrichtsqualität Klieme & Reusser 2003. 

3  Harvey, Lee; Green, Diana: Qualität definieren. Fünf unterschiedli-
che Ansätze. In: Qualität und Qualitätssicherung im Bildungswesen: 
Schule, Sozialpädagogik, Hochschule. Weinheim und Basel: Beltz 
2000, S. 17-41. 41. Beiheft der Zeitschrift für Pädagogik. 

4  Fend, Helmut: Qualität und Qualitätssicherung im Bildungswesen. 
Wohlfahrtsstaatliche Modelle und Marktmodelle. In: Qualität und 
Qualitätssicherung im Bildungswesen: Schule, Sozialpädagogik, 
Hochschule. Weinheim und Basel: Beltz 2000, S. 55-72. 41. Beiheft 
der Zeitschrift für Pädagogik. 

Multiple und mehrdimensionale Kriterien: Qualitätskrite-
rien müssen die Polytelie des pädagogischen Handelns be-
rücksichtigen. Dies gilt schon für Output-Messungen, in de-
nen sich unterschiedliche Facetten von Schülerkompetenzen 
ausdrücken sollten. Beispielsweise muss eine Untersuchung 
sprachlichen Lernens darüber eine Auskunft geben, welches 
Profil von einerseits kommunikativen, andererseits sprach-
systematischen Fähigkeiten erreicht wird, und welche Ein-
stellungen und Interessen der Unterricht – beispielsweise im 
interkulturellen Bereich – fördert. 
Differenzielle Aussagen: Die Qualität einer Bildungsinstitu-
tion lässt sich nicht allein an den durchschnittlichen Tester-
gebnissen eines Schülerjahrgangs in einem Fach messen. Es 
geht beispielsweise auch darum, wie groß die Leistungsun-
terschiede zwischen Schülern mit und ohne Migrationshin-
tergrund ausfallen, wie Leistungsschwache und Leistungs-
starke gefördert werden. Oder inwieweit es gelingt, auch 
bei Jugendlichen, die kein starkes Interesse am Fach Ma-
thematik haben, eine Grundmotivation zum fachlichen Ler-
nen zu sichern. Auch über die Kooperation und Kohäsion im 
Kollegium kann nur dann eine Aussage gemacht werden, 
wenn nicht allein der besonders aktive Teil der Lehrkräfte 
einbezogen ist.  
Multiple Perspektiven: Schulische und unterrichtliche Pro-
zesse sollten aus unterschiedlichen Perspektiven beschrie-
ben und beurteilt werden. Prinzip der meisten Untersu-
chungen am DIPF ist es, Befragungen aus der Sicht unter-
schiedlicher Gruppen (Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler, 
eventuell Beobachter, Eltern) zu „spiegeln“. Auf diese Weise 
kommt man dem Prozess des „Ko-Konstruierens“ im päda-
gogischen Alltag nahe. Im Sinne eines Angebot-Nutzungs-
Modells kann beispielsweise berücksichtigt werden, dass 
von Beobachtern wahrgenommene oder von Lehrenden so 
intendierte motivationsfördernde Unterrichtsmerkmale nur 
dann tatsächlich Motivation fördern, wenn die einzelnen 
Schüler sie entsprechend erleben und mit eigenen Lernakti-
vitäten beantworten.  

Schule und Unterricht werden somit als Gelegenheitsstruk-
turen beschrieben, die im individuellen Handeln von Ler-
nenden unterschiedlich genutzt werden. Darin wird auch die 
Komplexität des professionellen Handelns von Lehrkräften 
deutlich. Für die Steuerung bzw. Selbststeuerung von Schu-
len, die sich – wie häufig gefordert – stärker am „Output“ 
orientieren soll, bedeutet dies, dass kein Automatismus und 
keine Routinen von der Messung der Lernergebnisse (der 
sogenannten „Qualitätssicherung“) zur Qualitätsentwicklung 
führen. Dies ist nur möglich durch einen Prozess des profes-
sionellen Lernens in den Schulen, der externer Unterstüt-
zung bedarf (siehe nächste Seite Abbildung 1).  
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Forschungsfragen  

Zwei Leitfragen ziehen sich durch unterschiedliche Vor-
haben; es sind die Kernfragen der (schulbezogenen) em-
pirischen Bildungsforschung und der (schulbezogenen) 
Evaluationsforschung:  

– Was sind die Bedingungen der Effektivität von insti-
tutioneller Bildung? 

In empirischen Untersuchungen (z.B. DFG-Projekt „Py-
thagoras“), im Rahmen von large scale assessments (z.B. 
PISA, DESI) sowie durch Sekundäranalyse von Datensät-
zen aus Evaluationsvorhaben (z.B. „Pädagogische Ent-
wicklungsbilanzen“ Hessen / Niedersachsen, BLK-Mo-
dellprogramm „Demokratie lernen und leben“) werden 
Fragestellungen der Schulwirkungsforschung empirisch 
bearbeitet. Unter anderem geht es darum, die bislang 
weitestgehend im angelsächsischen Bereich und in den 
Niederlanden entwickelten Konzepte von Schulqualität 
daraufhin zu prüfen, ob sie auf deutsche Schulen über-
tragbar sind. Dies betrifft z.B. Konzepte der lokalen Ver-
ankerung und Kontrolle von Schulen, aber auch Art und 
Weise der Kooperation im Lehrerkollegium. Wichtige 
Forschungsfragen sind die relative Bedeutung von Leh-
rer-, Unterrichts-, Schul- und Kontexteffekten, die Ver-
einbarkeit unterschiedlicher Zieldimensionen sowie die 
Bedingungen erfolgreicher Schulentwicklung.  

 

 

Die Bearbeitung solcher Forschungsfragen erfordert em-
pirische Erhebungen an mittleren bis großen Stichpro- 
ben von Schulen bzw. Klassen, die im Idealfall (a) multi- 
kriterial, (b) multi-perspektivisch, (c) methoden-integra-
tiv, (d) längsschnittlich, sowie (f) intra- oder international 
vergleichend angelegt sind. Diesem Ideal versucht die 
Arbeitseinheit mit dem Design der oben genannten Stu-
dien nahe zu kommen.  

– Welche Strategien werden bei der Evaluation von 
Institutionen, Programmen und Reforminitiativen 
eingesetzt und welche intendierte und nicht inten-
dierte Wirkungen werden erzielt? 

Als eine spezielle Form der wissenschaftlichen Arbeit, 
die mit Schulwirkungsforschung in Wechselwirkung 
steht, ist die Evaluation von einzelnen Schulen, Modell-
programmen und Reforminitiativen zu sehen. Die Ab-
grenzung zur Grundlagenforschung, aber auch zu breit 
angelegten Survey-Studien liegt darin, dass Evaluation 
immer handlungsbezogen ist, d.h. der Vorbereitung von 
Entscheidungen dient und sich an Zielen und Handlungs-
alternativen der jeweiligen Akteure orientiert. Die Ar-
beitseinheit sieht es nicht als ihre Aufgabe, beliebige 
Evaluationsbedarfe in der Breite zu bedienen. Sie will 
vielmehr dazu beitragen, Methodologien und Standards 
für die Evaluation im Bildungsbereich zu entwickeln, 
Modelle für Evaluationsdesigns zu erproben und die Wir- 
 

Input
Ressourcen, Vorgaben

Lehr-Lern-Prozesse Lernergebnisse
Wirkungen

Testverfahren

Lokale, professionelle Entwicklung

Bildungsstandards

Externe Unterstützung

 
 

Abbildung 1: Output-Orientierung in Qualitätssicherung  
und Qualitätsentwicklung 
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kungen und (nicht intendierten) Nebenwirkungen von 
Evaluation zu untersuchen (Meta-Evaluation bzw. Eva-
luationsforschung). Beispielsweise geht es darum, Kon-
zepte zur Verknüpfung der Vorteile der internen und der  
externen Evaluation zu erproben. Dies ist für die Evalua-
tion komplexer, vielschichtiger Reforminitiativen wie 
zum Beispiel der BLK-Modellprogramme oder der gera-
de anlaufenden Investitionen in Ganztagsangebote be-
sonders wichtig. 

Serviceleistungen der Arbeitseinheit 

Im Rahmen dieses Profils leistet die Arbeitseinheit – ge-
meinsam mit den übrigen Arbeitseinheiten des DIPF, mit 
in- und ausländischen Partnern – einen Beitrag zur Qua-
litätsentwicklung und Qualitätssicherung in Deutschland 
und auf internationaler Ebene. Anders als „Bildungsqua-
lität“ allgemein ist das Thema „Qualitätssicherung“ erst 
durch die internationalen Schulleistungsvergleiche 
TIMSS, PISA und IGLU zu einem der beherrschenden The-
men der deutschen Bildungspolitik geworden. Es umfasst 
die Entwicklung von Standards und Benchmarks, die  
Etablierung von Evaluationsverfahren und -systemen  
 

im Bildungsbereich, die Konzeption und Durchführung 
von nationalen und internationalen Leistungsstudien so-
wie die Unterstützung einer regelmäßigen Bildungsbe-
richterstattung. Das DIPF hat sich 1998 auch zur Aufgabe 
gemacht, Bildungspolitik und Bildungspraxis gerade bei 
diesen Aufgaben zu unterstützen. Darüber hinaus ist in 
begrenztem Umfang an Unterstützung der Bildungspoli-
tik und -verwaltung bzw. einzelner Reforminitiativen 
durch Beratung, Gutachtenerstellung, Dokumentationstä-
tigkeit usw. zu denken. Im Berichtszeitraum nahmen die-
se Aktivitäten einen breiten Raum in der Arbeitseinheit 
ein (siehe S. 96 ff.) 
Solche Monitoring- und Beratungsaktivitäten sollen lang-
fristig insofern in die Forschung zurückwirken, als die 
Erforschung der Wirksamkeit von Qualitätssicherungs-
systemen mit ihren Folgen und Nebenwirkungen selbst 
zur Aufgabe der Arbeitseinheit wird. 

Mit der Federführung interdisziplinärer Konsortien, die in 
diesem Bereich arbeiten, mit der Organisation von Fach-
tagungen und der Herausgabe von Publikationen leistet 
das DIPF auch einen Service für die Bildungsforschung.  

 
 

Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung an 
Schulen – empirisch gesehen 

Die mittlerweile über sechs Jahre in Folge durchgeführten 
Arbeitsplatzuntersuchungen bzw. Pädagogischen Entwick-
lungsbilanzen des DIPF an hessischen Schulen gestatten es, 
Aussagen über Veränderungen der Lehrermeinungen in 
Zeitreihe zu machen. Wie Abbildung 2 verdeutlicht (siehe 
nächste Seite), scheint in den letzten Jahren zumindest eine 
wesentliche Komponente von Qualitätsentwicklung verstärkt 
realisiert zu werden: die Abstimmung gemeinsamer Ziele. 

Nach Ergebnissen der Schulleiterbefragung bei PISA 2000, 
die von Manfred Weiß (Arbeitseinheit Finanzierung und 
Steuerung) und Brigitte Steinert am DIPF betreut wurde, 
klafft jedoch zwischen der Setzung von Zielen und deren 
Überprüfung eine große Lücke: Mehr als zwei Drittel der 
bundesweit Befragten erklärten, es gebe „vereinbarte Prio-
ritäten der Schulentwicklung“, und knapp die Hälfte gab an, 
die eigene Schule verfüge über ein Schulprogramm, aber  
 

 
 
nur jeder siebte berichtete von Qualitätsindikatoren zur  
Überprüfung der Zielerreichung.  

Die Grenzen einer bloß (schul)programmatischen Arbeit an 
Qualitätsentwicklung werden auch in einer Befragung an 
Schulen aller Schulstufen deutlich, die kürzlich im Rahmen 
des BLK-Modellprogramms „Demokratie lernen und leben“ 
durchgeführt wurde (siehe S. 88 ff.). Tabelle 2 (s. nächste 
Seite) stützt sich auf die Angaben der Lehrkräfte an diesen – 
vermutlich relativ innovationsfreudigen – Schulen, die von 
Schulprogrammen berichten: Drei von vier dieser Lehrper-
sonen sind davon überzeugt, das Schulprogramm helfe der 
Qualitätsentwicklung, nur etwa die Hälfte misst ihm Bedeu-
tung für das Handeln des Kollegiums zu, und nur etwa 30 % 
berichten, das Schulprogramm sei wirklich Bestandteil ge-
meinsamer Aktivität unter Einschluss von Eltern und Schü-
lern. Das Schulprogramm scheint daher als Impuls für die 
Qualitätsentwicklung von Schulen oder gar für eine syste-
matische Feststellung von Ergebnissen (Qualitätssicherung) 
nur von begrenztem Wert. 
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Dennoch gibt es – jedenfalls an den Programmschulen – 
eine bemerkenswerte Offenheit für verschiedene Formen 
von Qualitätssicherung. Erwartungsgemäß liegt die Zustim-
mung für kollegiale Beratungsformen (Mittelwert 3,21 auf 
einer Skala von 1 bis 4) höher als die Zustimmung zu inter-
ner Evaluation (2,99) und externer Evaluation (2,76). Die 
Werte liegen jedoch klar über dem Neutralitätspunkt der 
Skala von 2,5. Beide Formen der Evaluation auf Schulebene 
finden also – zumindest in diesen Schulen, die sich im Rah-
men des BLK-Programms auf den Weg zu mehr Schuldemo-
kratie gemacht haben – eher Zustimmung. Kritischer wird 
es hingegen, wenn die Öffnung der eigenen pädagogischen 
Arbeit gefragt ist. Die Aussage „Selbst- und Fremdbeurtei-
lung sind Bestandteil unserer Arbeit“ findet deutlich gerin-
gere Zustimmung (2,36), und die Aussage „Gegenseitige 
Unterrichtsbesuche sind selbstverständlich“ wird mehrheit-
lich zurückgewiesen (1,54).  
Mehr-Ebenen-Analysen zur Befragung der BLK-Schulen ge-
ben immerhin einen Hinweis darauf, wie man die Offenheit 
für Qualitätssicherung auf der Ebene der einzelnen Schule 
verstärken kann: Die Bereitschaft der Lehrkräfte, die eigene 
Unterrichtspraxis zum Gegenstand des kritischen Austauschs 
im Kollegium zu machen, hängt – über individuelle Motive 
hinaus – wesentlich davon ab, wie stark die Schulleitung 
gemeinsame pädagogische Ziele fokussiert (Beispiel: „Der 

Schulleiter versucht, so deutlich wie 
möglich herauszustellen, was wir errei-
chen wollen“).  
Diese Befragungsergebnisse aus unter-
schiedlichen Studien des DIPF legen 
folgende Schlussfolgerung nahe: Die 
programmatische Arbeit und auch die 
Evaluation auf Schulebene sind als Stra-
tegien der Qualitätsentwicklung nicht 
hinreichend, dazu bedarf es einer Öff-
nung der pädagogischen Praxis für ge-
meinsames professionelles Lernen. 
Weiterhin gibt es Hinweise darauf, dass 
der Schulleitung eine entscheidende 
Rolle zukommt, wenn es darum geht, 
die Professionalisierung der Lehrkräfte 
im Bezug auf die Unterrichtsentwick-
lung zu unterstützen.  
Inwieweit verschiedene Formen der 
Qualitätssicherung (interne und externe 
Evaluation, Vergleichsarbeiten usw.) 
tatsächlich zur Verbesserung von Pro-
zess- und Ergebnisqualitäten in den 
Schulen beitragen, ist für deutschspra-

chige Länder bislang kaum empirisch bearbeitet worden. 
Das DIPF wird diese Frage in den nächsten Jahren im Rah-
men längsschnittlicher Studien untersuchen.  
 
 

Schulprogrammarbeit an meiner Schule ... Nennungen 
 

... hilft die Qualität der Schule zu entwickeln 72,4% 

... ist eine Sache, an der viele Kollegen/innen be-
teiligt sind / waren 

58,3% 

... hat Bedeutung für das Handeln des Kollegiums 52,9% 

... beinhaltet die Förderung von Mitbestimmung 
an der Schule 

45,4% 

... beinhaltet die Förderung demokratischen Ver-
haltens bei den Schülern/innen 

44,0% 

... ist eine Sache, an der die Schüler/innen unserer 
Schule beteiligt sind / waren  

29,2% 

... ist eine Sache, an der die Eltern an unserer 
Schule beteiligt sind / waren  

28,1% 

... ist eine Pflichtübung 17,1% 

... ist im Kollegium weitgehend unbekannt 16,6% 

...wird hauptsächlich von der Schulleitung  
getragen 

14,1% 

Tabelle 2: Beurteilung der Schulprogrammarbeit an Schulen, die im Mo-
dellprogramm „Demokratie lernen und leben“ teilnehmen (Daten von 
2532 Lehrkräften aus jenen 88 Schulen, die eine Teilnahmequote im 
Kollegium von mindestens 50 % hatten) 

Abbildung 2: Zustimmung von Lehrkräften zur Aussage „Wir verfolgen gemeinsame pädagogi-
sche Ziele“ bzw. „Wir sollten gemeinsame Ziele verfolgen“ in den Pädagogischen Entwick-
lungsbilanzen an hessischen Schulen 
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Aufbau der Arbeitseinheit in den Jahren 2001  
bis 2003  

Nach ihrer Gründung im Jahr 1999 wurde die Arbeitsein-
heit zunächst kommissarisch von Professor Dr. Eckens-
berger geleitet. Die ersten drei Arbeitsjahre waren vor 
allem geprägt durch den Ausbau der Schulevaluation in 
Hessen (Projekt Schulentwicklung und Lehrerarbeit [SEL], 
siehe S. 83-87) und die Konzipierung und Vorbereitung 
eines large scale assessment-Vorhabens zu Deutsch- und 
Englischleistungen (Projekt DESI, S. 77-83). Die Arbeits-
einheit engagierte sich bei der Zusammenstellung eines 
Konsortiums für dieses Vorhaben und dem umfangrei-
chen Angebot an die Kultusministerkonferenz. Seit Erhalt 
des Zuschlags im Jahre 2001 arbeitet das DESI- Konsorti-
um unter Federführung des DIPF.  

Der Aufbau der Arbeitseinheit wurde insbesondere im 
Anschluss an die Neubesetzung der Leitungsstelle ab 
Oktober 2001 vorangetrieben. In dieser Aufbauphase 
standen folgende Schritte im Vordergrund:  

– Rekrutierung von weiterem Personal und Einrich-
tung der Projektgruppen: Die Gesamtzahl der wis-
senschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
stieg seit September 2001 von 3,5 Stellen (Vollzeit-
äquivalente) auf 12,5 Stellen an. Der weit überwie-
gende Teil ist nunmehr befristet beschäftigt, und der 
Anteil der drittmittel-finanzierten Stellen stieg von 30 
auf 50 Prozent. Die Einstellungen fanden im Wesent-
lichen zwischen Herbst 2001 und Herbst 2002 statt. 
Jedes der empirischen Projekte wird nun von einer 
promovierten Mitarbeiterin / einem Mitarbeiter ko-
ordiniert und umfasst mindestens eine Doktoranden-
stelle; die Gruppen sind durchweg interdisziplinär 
zusammengesetzt.  

– Sicherung einer gemeinsamen wissenschaftlichen 
Basis im Hinblick auf Konzepte, Methoden und 
Forschungsfragen. Hierzu gehört etwa die projekt-
übergreifende Verständigung über theoretische An-
sätze der Schul- und Unterrichtsforschung, der Aus-
tausch von Instrumenten sowie die Erweiterung der 
Methodenkompetenz insbesondere im Bereich von 
Testtheorie und Mehrebenen-Analysen.  

– Schaffung von Netzwerken, angefangen von einer 
Kooperation mit anderen Arbeitseinheiten des DIPF 
bis zur Beteiligung an bzw. Koordination von Konsor-
tien und Projektgruppen auf nationaler und interna-
tionaler Ebene.  

– Positionierung des Instituts im bildungswissen-
schaftlichen und bildungspolitischen Diskurs, u.a. 
über die Organisation von Tagungen und über eine 
Vielzahl von Präsentationen, vor allem zu Ergebnis-
sen der PISA-Studie. Bildungspolitisch orientierte 
Vorhaben, darunter ein Anschlussprojekt zum „Fo-
rum Bildung“, ein qualitativer internationaler Ver-
gleich von PISA-Teilnehmerstaaten und der nationale 
Bildungsbericht der KMK, boten Gelegenheit, ge-
meinsam mit den anderen Arbeitseinheiten des DIPF 
Sichtbarkeit herzustellen. Für die Arbeitseinheit „Bil-
dungsqualität und Evaluation“ stand dabei das The-
ma Bildungsstandards im Vordergrund (siehe S. 96-
104).  

– Nutzung vorhandener Datensätze für die exempla-
rische Bearbeitung der Forschungsthemen des Ar-
beitsbereichs im Sinne von Sekundäranalysen. Hier 
spielten die Daten des PISA 2000-Projekts, an dem 
das DIPF beteiligt war, eine Rolle, insbesondere aber 
die umfangreichen Daten aus Schulevaluationen im 
Rahmen des Projekts SEL. Diese Daten wurden auf-
bereitet und – unter Beachtung ihrer Grenzen, bei-
spielsweise aufgrund des Fehlens von Leistungskrite-
rien – für die Bearbeitung von Fragen der Schulfor-
schung genutzt. 

– Konzeptualisierung, Design und Datenerhebung 
für neue empirische Studien: Im DESI-Projekt wur-
de im Sommer 2002 eine umfangreiche Pilotie-
rungsstudie durchgeführt, auf deren Basis im Herbst 
2003 mit der ersten Erhebungswelle in 440 Schul-
klassen die Hauptstudie begann. (Der zweite Erhe-
bungszeitpunkt liegt am Ende des Schuljahres 
2003/04). Im DFG-Projekt „Pythagoras“ wurde – 
nach extrem kurzer Vorbereitung der neu eingestell-
ten Mitarbeiter – im Schuljahr 2002/03 gemeinsam 
mit den Partnern an der Universität Zürich eine vi-
deobasierte, mit zahlreichen Tests und Fragebögen 



74 

kombinierte Studie in 40 deutschen und schweizeri-
schen Mathematikklassen durchgeführt. Im BLK-
Modellprogramm „Demokratie lernen und leben“ 
wurden bundesweit 24 mehrtägige Workshops 
durchgeführt, und im Sommer 2003 fand an 144 
Schulen eine schriftliche Befragung statt, die die ge-
samten Lehrerkollegien, die Schulleitungen sowie in 
der Sekundarstufe I auch jeweils bis zu vier Schul-
klassen umfasste. Parallel dazu wurde das Pro-
gramm der „Pädagogischen Entwicklungsbilanzen“ 
an Schulen in Hessen und Niedersachsen fortgeführt, 
in dessen Rahmen pro Schuljahr Lehrkräfte, zum Teil 
auch Schüler und Eltern aus mehr als 100 Einrich-
tungen befragt wurden. Mit den Befragungen im 
BLK-Programm, in Hessen und in Niedersachsen wa-
ren auch ausführliche schriftliche und interaktive 
Rückmeldungen für die beteiligten Schulen verbun-
den.  

– Die Publikationstätigkeit konnte sich bis zum Ab-
schluss dieser Erhebungswellen, d.h. bis zum Herbst 
2003, zunächst nur auf konzeptuelle Beiträge, Über-
blicksartikel, Sekundäranalysen und einzelne Aus-
wertungen von Pilotierungsdaten beziehen. Hinzu 
kamen Beiträge aus dem DIPF zur Auswertung der 
PISA 2000-Studie. Eine Einschränkung stellt die von 
der Kultusministerkonferenz verlangte Verpflichtung 
dar, keinerlei Information über Instrumente und Be-
funde aus dem DESI-Projekt vor der Publikation des 
Abschlussberichts (Herbst 2005) zu veröffentlichen.  

Ab Herbst 2002 war die Arbeitseinheit personell weitge-
hend formiert, und ab Herbst 2003 konnte mit der Aus-
wertung der umfangreichen neu erhobenen Daten be-
gonnen werden. Mit diesen Folgeaktivitäten zu bereits in 
2001 und 2002 begonnenen Projekten wird die Arbeits-
einheit bis in das Jahr 2005 ausgelastet sein. 

In den folgenden Abschnitten werden Themenstellungen, 
Vorgehensweise und exemplarische Ergebnisse der 
wichtigsten Projekte näher dargestellt.  

Large Scale Assessment 

Mitwirkung an PISA auf nationaler und 
internationaler Ebene 

Das Programme for International Student Assessment 
(PISA) der OECD ist die weltweit bislang ambitionierteste 
Schulleistungsstudie, an deren erstem Durchgang im 
Jahr 2000 32 Staaten teilnahmen. Das DIPF war von An-
fang an durch Manfred Weiß (Arbeitseinheit Finanzie-
rung und Steuerung) im nationalen Konsortium vertre-
ten, das PISA im Auftrag der Kultusministerkonferenz in 
Deutschland durchführte und dabei das analytische Po-
tential der Studie durch eine Reihe von Ergänzungen im 
Design erweiterte. Brigitte Steinert (Arbeitseinheit Bil-
dungsqualität und Evaluation) wertete gemeinsam mit 
Weiß die Angaben der Schulleitungen zu Kontextbedin-
gungen des schulischen Lehrens und Lernens aus5.  
Eckhard Klieme war während der Planung und Durch-
führung der Untersuchungen für den Bereich „fächer-
übergreifendes Problemlösen“ und die Auswertung der 
mathematischen Leistungstests verantwortlich. Nach sei-
nem Wechsel an das Deutsche Institut entstanden hier-
aus mehrere Buchkapitel und Zeitschriftenaufsätze6. 

Autorinnen und Autoren des DIPF waren in den drei 
PISA-Bänden, die in Deutschland breiteste Beachtung 
fanden, mit Veröffentlichungen zu Fragen der Schul- und 
Unterrichtsqualität, also zu Kernthemen der Arbeitsein-
heit vertreten (siehe Abbildung 3 nächste Seite). Weiß 
und Steinert berichteten u.a. über die Ressourcenaus-
stattung der Schulen, über Autonomie und Selbstselekti-
vität von Schulen, über Schulklima und Schulleitung,  
über die aktive Gestaltung von Schulumwelten (Lern- 
und Förderangebote, Computernutzung u.a.m.) und nicht 

                                        
5  Weiß, M. & Steinert, B.: Institutionelle Vorgaben und ihre 

aktive Ausgestaltung – die Perspektive der deutschen 
Schulleitungen. In: Baumert, J. et al. 2000, S. 427-454. 

6  Klieme, Neubrand, & Lüdtke, 2001, Neubrand & Klieme 
2002, Klieme & Rakoczy 2003, Klieme & Wirth  2003, Wa-
termann et al. 2003. Weitere Publikationen zu PISA siehe  
S. 106, 108-114  
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zuletzt über Maßnahmen zur Qualitätssicherung (vgl. 
oben Kasten S. 71-72 „Qualitätsentwicklung und Quali-
tätssicherung an Schulen – empirisch gesehen“). Erwar-
tungsgemäß zeigten sich deutliche Unterschiede zwi-
schen den Schulformen der Sekundarstufe I hinsichtlich 
ihrer Ausstattung und der Gestaltung des schulischen 
Lebens. Zusammenhänge mit Output-Maßen, insbeson-
dere den Lernergebnissen der Schülerinnen und Schüler, 
konnten hingegen nicht nachgewiesen werden. Hierzu 
reichen offenbar die Angaben aus der Schulleiterbefra-
gung allein nicht aus. (In seinen eigenen Untersuchun-
gen, etwa in der DESI-Studie, zieht das DIPF daraus die 
Konsequenz, in breitem Umfang auch das Kollegium 
nach der pädagogischen Praxis an den Schulen zu fra-
gen.) Hinzu kommt, dass sich vermutlich Merkmale der 
Schulebene nur sehr vermittelt auf die Kompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler auswirken, so dass Effekte in 
einem Stichproben-basierten large scale assessment, mit 
relativ kleinen Untersuchungsgruppen pro Schule, nur 
schwer messbar sind. Ähnliches gilt für Art und Umfang 
der Nutzung von Computern an den Schulen. Klieme und 
Wirth konnten zwar nachweisen, dass deutsche Schulen 
im internationalen Vergleich beim Einsatz moderner 

Technologie erheblichen Nachholbedarf haben; ein Zu-
sammenhang mit Lernergebnissen oder auch Lernmoti-
vation ließ sich wiederum nicht belegen. 

Näher am Lehr-Lern-Geschehen sind die Untersuchun-
gen zu verschiedenen Aspekten von Unterrichtsqualität, 
die zwar in PISA – als einer Studie, die primär unter 
Leistungsaspekten durchgeführt und öffentlich diskutiert 
wurde – keine zentrale Rolle spielten, aber doch interes-
sante Ergebnisse erbrachten. Schülerinnen und Schüler 
wurden in allen PISA-Teilnehmerstaaten nach ihrer 
Wahrnehmung des Unterrichts befragt. Auch wenn die 
absolute Höhe einer solchen Einschätzung vermutlich 
stark durch kulturelle Traditionen beeinflusst ist, sagt 
doch das Profil unterschiedlicher Qualitätsmerkmale et-
was über die jeweilige Unterrichtskultur aus. Abbildung 
4 (siehe nächste Seite) stellt ein solches Profil für 20 
Teilnehmerstaaten dar. Es scheint, als gebe es für Kultur-
regionen spezifische Muster. So dominiert in den angel-
sächsischen wie auch in den skandinavischen Staaten 
aus Schülersicht der Aspekt der Unterstützung durch 
Lehrkräfte, in den meisten westeuropäischen Staaten 
hingegen die Qualität der Schüler-Lehrer-Beziehung. In 

 

Abbildung 3: Buchpublikationen zu PISA 2000 unter Beteiligung von DIPF-Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
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anderen Staaten wiederum dominiert in der Wahrneh-
mung der Schüler der Leistungsdruck. Zu diesen Staaten 
gehört neben Korea und osteuropäischen Ländern auch 
Deutschland. Es scheint, als sei – jedenfalls aus Sicht der 
Schüler – die Unterrichtskultur in Deutschland auffällig 
stark durch Leistungsdruck und eher wenig Unterstüt-
zungsverhalten geprägt. 

In nachfolgenden Mehr-Ebenen-Analysen zu Mathema-
tikinteresse und mathematischer Leistung an deutschen 
Gymnasien konnten Klieme und Rakoczy zeigen, dass 
sich derartige Unterrichtsmerkmale tatsächlich auf fach-
liche Leistungen und Interessen auswirken. Schulen, an 
denen geringe Disziplinprobleme herrschen und eher 
kognitiv aktivierend unterrichtet wird, weisen, auch 
wenn man den Einfluss der kognitiven Grundfähigkeiten 
herausrechnet, einen höheren Leistungsstand auf. In-
wieweit der Unterricht schülerorientiert stattfindet, d.h. 
individuell unterstützend ausgelegt ist, wirkt sich hinge-
gen auf das Niveau der fachbezogenen Interessen aus 
(vgl. Tabelle 3 nächste Seite). Dies ist um so bemerkens-

werter, als bei PISA keine vollständigen Klassen unter-
sucht werden konnten, sondern nur alters- und jahr-
gangsbasierte Stichproben, die aus unterschiedlichen 
Klassen zusammengesetzt waren. Es scheint so etwas 
wie eine schulspezifische Unterrichtskultur zu geben, die 
nachweislich Effekte aufweist. Das Muster der Zusam-
menhänge zwischen Unterrichtsmerkmalen und kogniti-
ven bzw. affektiven Kriterien entspricht der Unterrichts-
theorie, wie sie etwa im DFG-Projekt Pythagoras (siehe 
S. 92-96) verfolgt wird. 

Die PISA-Studie wird in den nachfolgenden Zyklen (Er-
hebungen in 2003, 2006 usw.) ihre Aussagekraft wesent-
lich verstärken, indem zumindest in Deutschland auch 
klassenbasiert und längsschnittlich untersucht wird, ähn-
lich wie im DESI-Projekt (siehe S. 77-83). Das DIPF ist 
auch weiterhin an dieser sicherlich wichtigsten Schul-
leistungsstudie in Deutschland beteiligt. Für PISA 2003 
ist Eckhard Klieme Mitglied sowohl in der nationalen als 
auch in der internationalen Expertengruppe für Problem-
lösefähigkeiten; das DIPF wird sich an der Erstellung des 
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Abbildung 4: Unterrichtsqualität aus Schülersicht im internationalen Vergleich (aus Klieme & Rakoczy 2003) 
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OECD-Berichts zu diesem Thema beteiligen. Auch im na-
tionalen Konsortium für PISA 2006 ist das DIPF vertreten 
und wird dort u.a. bei der mit PISA verbundenen erstma-
ligen Operationalisierung nationaler Bildungsstandards 
im Fach Mathematik mitwirken. 

Die starke öffentliche Aufmerksamkeit für die PISA-
Studie führte in den Jahren 2002 und 2003 zu einer au-
ßerordentlich hohen Nachfrage nach Vorträgen, Präsen-
tationen, Teilnahme an Workshops, Interviews, Beratun-
gen für Ministerien und Verbände usw. Das Institut hat 
es als Teil seiner Serviceleistungen verstanden, solchen 
Bedarfen an wichtigen Stellen nachzukommen. Eine Dis-
semination der Ergebnisse von Schulleistungsstudien in 
die Breite kann jedoch von zentralen Einrichtungen wie 
dem DIPF nicht geleistet werden. 

DESI: Eine nationale Schulleistungsstudie  

Ziele und Untersuchungsansatz7 

Im Anschluss an den Konstanzer Beschluss der KMK vom 
Oktober 1997 haben sich die Länder dafür ausgespro-
chen, eine nationale Ergänzung zu TIMSS und PISA aus-
zuschreiben, um die Erkenntnisse der internationalen 
Projekte zu ergänzen und Lücken in der Bandbreite der 
erfassten Leistungsbereiche für den nationalen Rahmen 

                                        
7  Eine ausführlichere Darstellung des Projektansatzes findet 

sich bei Beck & Klieme 2003. 

auszugleichen. Auf eine entsprechende Ausschreibung 
der Kultusministerkonferenz hin wurde unter der Feder-
führung des DIPF ein Konsortium mit Partnern aus fünf 
Universitäten8 gebildet und das Projekt „DESI“ ins Leben 
gerufen. DESI soll den Leistungsstand und die Leistungs-
entwicklung der Schülerinnen und Schüler der neunten 
Jahrgangsstufe im Englischen und im Deutschen ein-
schließlich der interkulturellen Kommunikationsfähigkeit 
beschreiben, vor allem jedoch Grundlagenwissen für bil-
dungs- und schulpolitische Aktivitäten bereitstellen. DESI 
erschließt sprachliche Kompetenzen in sehr differenzier-
ter Weise, wobei Rezeption, Produktion und Sprachbe-
wusstheit untersucht werden, eng orientiert an den 
Lehrplänen der Länder. Auf dieser Basis sollen Anregun-
gen für die Revision von Curricula, für Lehrtexte und Un-
terrichtsmaterialien, für die Lehreraus- und -fortbildung 
und vor allem für die Unterrichtsgestaltung gewonnen 
werden. 

Eine Erwartung der Auftraggeber an DESI ist es, Erklä-
rungsansätze für unterschiedliche Leistungsniveaus und 
Leistungsentwicklungen im Verlauf der neunten Jahr-
gangsstufe bereit zu stellen. Damit werden Fragestellun-
gen aufgeworfen, die über den Rahmen fachdidaktischer 

                                        
8 Wolfgang Eichler & Günther Thomé (Universität Oldenburg); 

Andreas Helmke (Universität Landau); Rainer H. Lehmann 
(Humboldt Universität Berlin); Günter Nold & Hans-Günter 
Rolff (Universität Dortmund); Konrad Schröder (Universität 
Augsburg). Sprecher des Konsortiums ist Eckhard Klieme 
(DIPF). Das IEA Data Processing Center in Hamburg ist für 
die gesamte Felderhebung und Datenerfassung zuständig. 

Tabelle 3: Mehr-Ebenen-Analysen zum Zusammenhang zwischen wahrgenommenen Unterrichtsmerkmalen und Lernergebnissen  
an deutschen Gymnasien (aus: Klieme & Rakoczy 2003) 
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Überlegungen weit hinausgehen. Unterrichtliche, schuli-
sche und außerschulische Einflüsse müssen erhoben und 
in ihrer Interdependenz untersucht werden. Soziale Kon-
textbedingungen, Fragen der Unterrichts- und Schulqua-
lität, Bedingungen des individuellen wie des institutio-
nellen Lernens, Sprachbiographie und innerfamiliäre 
Bedingungen des Kompetenzerwerbs sind deshalb in die 
Projektkonzeption eingebunden.  

Die anspruchsvollen Erwartungen an das Projekt machen 
die Notwendigkeit deutlich, eine Reihe von Neuentwick-
lungen in Gang zu setzen. Insbesondere die Untersu-
chungsziele der aktiven und die der kommunikativen 
Sprachkompetenz verlangten intensive Entwicklungsar-
beit. Die Fragen nach der Optimierung des Unterrichts 
und der Bildungsmaßnahmen erfordern zusätzliche pro-
zessorientierte Forschungen, die allein mit Tests und 
Fragebögen nicht zu leisten sind, so dass – zumindest im 
Englischen – eine videogestützte Unterrichtsanalyse 
stattfindet. Die Frage nach der Effizienzsteigerung schuli-
scher Maßnahmen impliziert die Erklärung von Leis-
tungszuwächsen, die ihrerseits nur über ein Längs-
schnittdesign zu erreichen ist. Die Suche nach zweckmä-
ßigen Maßnahmen zur Verbesserung des Bildungssys-
tems erfordert komplexe analytische Auswertungsde-
signs auf mehreren Ebenen.  

Mit seinem Schwerpunkt auf fachdidaktisch und empi-
risch-pädagogisch fundierter Testentwicklung kann DESI 
wichtige Beiträge zur aktuellen Diskussion in Bildungs-
forschung und Bildungspolitik leisten. Diese Diskussion 
ist gegenwärtig u.a. durch die Idee der Bildungsstan-
dards geprägt. Arbeitsgruppen der KMK entwickeln cur-
riculare Standards für die Leistungen der Schülerinnen 
und Schüler am Ende der Sekundarstufe I, unter ande-
rem im Deutschen und in der ersten Fremdsprache. Er-
klärtes Fernziel der KMK ist die Ausarbeitung von Kom-
petenzmodellen, die systematisch die Teilkompetenzen 
innerhalb eines Fachs und deren Abstufungen beschrei-
ben. DESI hat schon jetzt hierzu einige wichtige Beiträge 
geleistet, die auf einer Fachtagung im September 2004 
vorgestellt werden sollen. 

Die Entwicklung von Kompetenztests im muttersprachli-
chen Bereich ist gegenwärtig – dies bestätigen die lau-

fenden Arbeiten an Bildungsstandards – noch nicht so 
klar fundiert wie im Bereich des Englischen, wo für die 
Operationalisierung von Testaufgaben auf den „Gemein-
samen Europäischen Referenzrahmen für Sprachen 
(GER)“ (Europarat 2000) zurückgegriffen werden kann, 
der sich inzwischen international und auch innerhalb 
Deutschlands als Bezugsrahmen für Lehrpläne und Leis-
tungstests fest etabliert hat. Auch wenn der GER bislang 
überwiegend auf Expertenurteilen und noch nicht auf 
tatsächlichen Leistungsskalen gründet, hat sich doch ein 
sehr differenziertes Verständnis von Kompetenzmessun-
gen etabliert, das im Bereich der Deutschdidaktik erst 
entsteht.  

Arbeitschwerpunkte der DESI-Projektgruppe im DIPF 

Die Arbeitsgruppe im DIPF ist für die wissenschaftliche 

und organisatorische Leitung des Gesamtprojekts (Koor-

dination: Bärbel Beck) sowie für zahlreiche Analysen und 

die umfassende Berichterstattung in Kooperation mit 

dem Konsortium zuständig. Am DIPF werden mit Aus-

nahme einzelner Testmodule wie der Textproduktion alle 

Arbeiten zur Testskalierung und zur Prüfung unter-

schiedlicher Kompetenzmodelle durchgeführt. Darüber 

hinaus sind die Mitglieder der DESI-Projektgruppe im 

DIPF für die folgenden Teil-Projekte bzw. Analysen ver-

antwortlich: 

a) Entwicklung von Kompetenzmodellen für die sprach-
lichen Leistungen im Deutschen und Englischen (Har-
tig, Jude), 

b) Erfassung interkultureller Kompetenzen im Engli-
schen (Hesse, Göbel, Jude), 

c) Vermittlung von interkulturellen Kompetenzen im 
Englischunterricht (Promotionsprojekt Göbel), 

d) Schüler nicht-deutscher Muttersprache und Mehr-
sprachigkeit (Hesse, Göbel), 

e) Sprachbewusstheit und ihre Bedeutung für sprachli-
che Kompetenzen (Promotionsprojekt Jude), 

f) Schulische Lernbedingungen und Entwicklung 
sprachlicher Kompetenzen (Steinert), 
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g) Konzeption und Entwicklung von Formaten für die 
Rückmeldung und Dissemination der Befunde an die 
Schulen (Beck, Hartig), 

h) Beteiligung an einer europäischen Machbarkeitsstu-
die für nationenübergreifende Verfahren zur Erfas-
sung von Fremdsprachenkompetenzen in Englisch, 
Französisch und Deutsch (Hesse).  

Für die DESI-Pilotierung wurden in Deutschland im 

Herbst 2002 aus vier Bundesländern insgesamt 24 Schu-

len für die Teilnahme ausgewählt, die sich über die 

Schulformen Hauptschule, Realschule, Gymnasium und 

Integrierte Gesamtschule verteilten. Im Rahmen der Pilo-

tierung wurden von den Schülern die Leistungstests be-

arbeitet und Fragebögen zu Unterricht, motivationalen 

Variablen und individuellen Kontextbedingungen beant-

wortet. Lehrer, Eltern und Schulleiter wurden ebenfalls 

mit Fragebögen zum Kontext der jeweiligen Lernumge-

bung befragt. Darüber hinaus nutzte das DESI-

Konsortium die Erprobung zur Validierung der neu ent-

wickelten Sprachleistungstests. Zur Bestimmung der 

Messgüte der DESI-Tests wurden die Daten mit bereits 

bewährten Testmethoden verglichen, hierzu wurden u.a. 

bewährte standardisierte Schulleistungstests sowie Lese-

aufgaben aus PISA 2000 und aus IGLU benutzt.  

Einen ausführlichen Einblick in die Ergebnisse der Pilo-

tierung gibt der Bericht über die Entwicklung und Erpro-

bung der Erhebungsinstrumente, den das DESI-Konsor-

tium im Juni 2003 der Kultusministerkonferenz überge-

ben hat. Dieser Bericht ist vertraulich und darf aufgrund 

vertraglicher Absprachen auch nicht in Teilen veröffent-

licht werden. 

Auf der Grundlage der Pilotierungsergebnisse wurden 

alle Instrumente überarbeitet, und im Herbst 2003 star-

tete die erste Erhebungswelle der Hauptstudie bundes-

weit an insgesamt 220 Schulen. Die Beteiligungsraten 

auf Seiten der Schulen, Schülerinnen und Schüler und 

Lehrkräfte waren sehr befriedigend; Störungen der Un-

tersuchung wurden nicht berichtet. Der zweite Messzeit-

raum wird im Mai / Juni 2004 liegen. Das DESI-Konsor-

tium wird seinen Endbericht im Herbst 2005 an den Auf-

traggeber übergeben. 

Kompetenzmodelle für sprachliche Fächer 

Ein Kernpunkt der aktuellen Debatte um Bildungsstan-
dards ist die Ausarbeitung von Kompetenzmodellen, die 
systematisch die Teilkompetenzen innerhalb eines Fachs 
und deren Abstufungen beschreiben. Damit verbunden 
ist die Entwicklung und Skalierung von Tests, mit denen 
die Erreichung von Standards überprüft werden kann. 
Genau diese Arbeitsschritte durchlief das DESI-Projekt 
bei der Entwicklung, Erprobung und Skalierung seiner 
Tests sowie mit der Analyse von Sprachstrukturmodellen 
und der Entwicklung von Kompetenzniveaumodellen 
schon im Vorfeld der Hauptuntersuchung. 

Eine der wichtigsten Herausforderungen besteht darin, 
dass DESI von einem handlungsbezogenen Begriff der 
sprachlichen Fähigkeiten ausgeht. Sprachfähigkeit soll 
gerade nicht mehr auf die unbewusst ablaufende An-
wendung von Regeln reduziert, sondern in den kommu-
nikativen Kontext des Menschen eingebunden werden. 
Aus dieser Perspektive ist Sprechen eine Form des Han-
delns. Damit orientiert sich DESI an den aktuellen, kom-
munikativ orientierten Ansätzen der Sprachdidaktik und 
Sprachforschung. Die Sprachkompetenzen in DESI wer-
den in Anlehnung an die pädagogisch-psychologische 
Forschung als funktional abgrenzbare, d.h. auf bestimm-
te Klassen von Situationen und Anforderungen bezogene, 
kognitive Leistungsdispositionen verstanden, die sich als 
Kenntnisse, Fertigkeiten, Strategien oder Routinen be-
schreiben lassen und auch affektive und soziale Kompo-
nenten umfassen.  

Sprachstrukturmodelle 

Die Auffassung, dass sprachliche Kompetenzen sowohl 
als generalisierte Dispositionen für sprachliches Handeln 
zur Verfügung stehen als auch anforderungs- und aufga-
benbezogen zu betrachten sind, findet sich inzwischen in 
vielen Sprachtheorien wieder. So wird in der einschlägi-
gen Literatur von einer allgemeinen sprachlichen Fähig-
keit berichtet, die jedoch mit Profilen in den Verhaltens-
bereichen der gesprochenen und geschriebenen Sprache 
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ausdifferenziert werden kann. Hieraus lassen sich hie-
rarchische Strukturmodelle von Sprachkompetenz ablei-
ten, die anhand der in DESI eingesetzten Testbatterie 
operationalisiert und empirisch überprüft werden kön-
nen. Ein möglicher Strukturierungsansatz, der im Projekt 
verfolgt wird, unterscheidet – mit Rückgriff auf die For-
schungsliteratur und den „Gemeinsamen Europäischen 
Referenzrahmen“ für Sprachen – folgende Teildimensio-
nen: 
• die produktive Sprachkompetenz wie z.B. freies 

Schreiben, schriftliche Kommunikation, freies Spre-
chen, 

• die rezeptiven Sprachkompetenzen Lesen und Hör-
verstehen, 

• das deklarative Sprachwissen mit Grammatik, Prag-
matik und Wortschatz.  

Unter Einbezug der Testleistungen in den jeweiligen 
Teildimensionen können differenzierte Sprachprofile der 
Mutter- bzw. Verkehrssprache Deutsch und der Fremd-
sprache Englisch erstellt werden. Insbesondere lässt sich 
prüfen, ob die empirisch vorfindliche Struktur der inter-
individuell variierenden Leistungsprofile am besten 
durch ein solches Drei-Faktoren-Modell beschrieben 
wird (vgl. Abbildung 5) oder durch ein Generalfaktor-
Modell, das annimmt, Leistungsunterschiede ließen sich 

durch eine zentrale Fähigkeitskomponente erklären. 

Vorläufige empirische Analysen auf der Basis der DESI-
Pilotierungsdaten zeigten, dass sowohl im Deutschen als 
auch im Englischen beide Strukturvarianten grundsätz-
lich mit den Daten vereinbar sind. Etwas besser passt im 
Deutschen das Generalfaktor-Modell, im Englischen hin-
gegen das Drei-Faktoren-Modell. Dieser Befund ent-
spricht der Richtung der Erwartungen, da Teilkompeten-
zen beim Erwerb der Mutter- bzw. Verkehrssprache über 
14 bis 15 Lebensjahre hinweg stärker verknüpft sind als 
in der Fremdsprache, die erst seit vier Jahren erlernt 
wurde.  

Kompetenzniveaumodelle 

Kompetenzniveaumodelle ermöglichen die Interpretation 
abstrakt-numerischer Testergebnisse (z.B. 80% der Auf-
gaben konnten gelöst werden) als deskriptive, didaktisch 
und psychologisch gehaltvolle Aussagen über spezifische 
Kompetenzen in Form von Fähigkeitsbeschreibungen. 
Weitgehend bekannt sind die entsprechenden Modelle, 
die PISA 2000 für Lesekompetenz, mathematische und 
naturwissenschaftliche Kompetenz erstellt hat. Darin 
wurden allerdings lediglich post-hoc konstruierte Ni-
veaus inhaltlich interpretiert, d.h. spezifische Testaufga-
ben wurden anhand gemeinsamer Anforderungen als 

Abbildung 5: Mögliches Sprachstrukturmodell für Deutsch als Mutter- bzw. Verkehrssprache und Englisch als Fremdsprache aus 
der DESI-Untersuchung 
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charakteristisch für einzelne Niveaus definiert. In DESI 
soll ein neues Vorgehen noch differenziertere Aussagen 
über die Sprachkompetenzen ermöglichen. Hierzu wer-
den a priori Aufgabenmerkmale (also inhaltliche Anfor-
derungen der einzelnen Testaufgaben) formuliert und 
empirisch (unter anderem über sogenannte linear-
logistische Testmodelle) überprüft. Hierdurch lassen sich 
verschiedene Facetten der Teilbereiche, wie z.B. die Ver-
stehensorientierung, die Lesestrategie, der Wortschatz 
und die Grammatik als Anforderungsdimensionen der 
Lesekompetenz, in einem Kompetenzniveaumodell abbil-
den und ermöglichen die konkrete Einschätzung der 
Schülerfähigkeiten. 

Eine exemplarische Darstellung von möglichen Kompe-
tenzniveaus findet sich in nachfolgender Tabelle 4 am 

Beispiel des Leseverständnisses im Englischen. Die An-
forderungsmerkmale, auf die hier Bezug genommen 
wird, wurden unter anderem dem Europäischen Refe-
renzrahmen für Sprachen entnommen, der jedoch bisher 
keine empirisch gewonnenen Kompetenzniveaus formu-
liert, sondern vielmehr Ansprüche an den Sprachnutzer, 
wie sie ein beurteilender Experte formulieren würde. 
DESI trägt dazu bei, den inzwischen weltweit als norma-
tive Folie für Sprachdiagnostik akzeptierten Referenz-
rahmen empirisch zu untermauern. Deutlich wird hier-
bei, dass das Kompetenzniveaukonzept nicht defizitorien-
tiert ist, sondern die schon vorhandenen Fähigkeiten in 
den Vordergrund stellt und jeweils die Kompetenzen be-
schreibt, die zur Erreichung des nächsten Kompetenzni-
veaus notwendig sind.  

 

L1 
Kann kurze und klare grundlegende Informationen aus Kontexten konkreter alltäglicher Kommunikation verstehen und wieder-
erkennen, wobei diese in einfachster, ritualisierter Sprache gehalten und thematisch von unmittelbarer Bedeutung (Person, 
Familie, Einkaufen, Schule, nähere Umgebung) sind. 

L3 

 

Kann Informationsgehalt eher vertrauter Themen so präzise erfassen, dass inhaltlich wenig komplexe Sachinformationen, 
Details und Erzählzusammenhänge durch Inferieren von einigen fehlenden Informationen verstanden werden. 

Kann einige unbekannte Wörter kontextuell erschließen. 

L5 

 

Kann Hauptaussagen von inhaltlich komplexen, sprachlich anspruchsvolleren Redebeiträgen aus eher unvertrauten und abs-
trakten Themenbereichen verstehen sowie feinere Details präzise heraushören.  

Kann implizite Informationen inferieren, fehlende Informationen konstruieren, unbekannte Lexik kontextuell erschließen. 

Kann implizit vermittelte Standpunkte und Einstellungen der Sprechenden erfassen und einschätzen. 

Tabelle 4: Hypothetisches Kompetenzstufenmodell für Englisch-Leseverstehen 

 

Vermittlung und Erfassung interkultureller Kompetenz9 

Seit der „kommunikativen Wende“ der 70er-Jahre und 
der interkulturellen Zielrichtung der 80er- und 90er-

                                        
9  Die Arbeiten zu diesem Thema sind in mehreren Publikati-

onen von H.G. Hesse, K. Göbel und N. Jude dokumentiert 
sowie in einer Reihe von Tagungsbeiträgen, u.a. DGPS 
2002, Berlin, AEPF-Tagung, März 2003, Frankfurt am Main, 
UNESCO Conference on Intercultural Education, June 2003, 
Jyväskylä, Finnland, und IACCP Regional Conference, July 
2003, Budapest, Ungarn. 

Jahre enthalten die Richtlinien und Lehrpläne der Länder 
verbindliche Aussagen zur Umsetzung von sowohl kom-
munikativen als auch interkulturellen Lernzielen. Damit 
stellt sich die Frage nach der geeigneten Verbindung von 
sprachlichen, kommunikativen und interkulturellen Lern-
anteilen. Entsprechende methodisch-didaktische Ansätze 
versuchen den Fremdsprachenunterricht so zu gestalten, 
dass die Schüler kommunikative Erfahrungen in ver-
schiedenen Interaktionsformen und interkulturellen Situ-
ationen machen können.  
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Entwicklung eines Erhebungsinstruments 

Als Grundlage für eine Untersuchung des Konstrukts der 
interkulturellen Kompetenz im Hinblick auf didaktische 
Schlussfolgerungen sind Modelle interessant, die Ent-
wicklungsverläufe beim Erwerb interkultureller Kompe-
tenz aufgreifen. Das Modell von Bennett ist am weitesten 
entwickelt und bietet im „Intercultural Development In-
ventory“ (IDI)10 ein Erhebungsinstrument, das den übli-
chen Gütekriterien entspricht und hinreichend sensitiv 
für Veränderungsmessungen ist. Da es sich beim IDI aber 
um ein Instrument zur Erfassung kultur-allgemeiner 
Kompetenz handelt, für das DESI-Projekt aber der 
sprachlich-kommunikative Aspekt des Englischen im 
Zentrum auch für die Untersuchung der interkulturellen 
Kompetenz steht, wurde das IDI lediglich als Validie-
rungsinstrument bei der Entwicklung eines eigenen Ver-
fahrens auf der Grundlage der Critical Incident Methode 
eingesetzt. Dieses neue, sich auf die Arbeiten von Tho-
mas11 stützende Verfahren schließt das sprachliche Ele-
ment mit ein.  

Für die Instrumentenentwicklung im DESI-Projekt stell-
ten sich die folgenden Aufgaben: 

1. Operationale Definition von interkultureller Kompe-
tenz 

2. Entwicklung eines Verfahrens, innerhalb der Erhe-
bung der fremdsprachlichen kommunikativen Kom-
petenz interkulturelle Kompetenz mitzuerfassen  

3. Validierung dieses Verfahrens 

                                        
10 Hammer, Mitchel R.: A measure of intercultural sensitivity: 

the intercultural development inventory. In: Fowler, S.M.; 
Mumford, M.G. (Eds.): The intercultural sourcebook: Cross-
cultural training methods, Vol. 2. Yarmouth, MN: Intercul-
tural Press 1998 

 Hammer, Mitchel R.; Bennett, Milton J.: The Intercultural 
Development Inventory Manual. Portland, OR: Intercultural 
Communication Institute 1998 

11  Thomas, Alexander; Wagner, Karl Heinz: Von der Fremd-
heitserfahrung zum interkulturellen Verstehen. Kulturpsy-
chologiscshe Grundlagen für den Einsatz interkultureller 
Trainingsprogramme. In: Praxis des neusprachlichen Unter-
richts (1999)46, S. 227-236 

Diese Aufgaben wurden durch die folgenden Arbeits-
schritte bearbeitet:  

1. Curriculumanalyse im Jahr 2001 

2. Instrumentenentwicklung: Sichtung passender Criti-
cal Incidents, Konstruktion der Fragen und der Ant-
wortalternativen, Anpassung des IDI: Frühjahr 2002 

3. Präpilotierung im Frühjahr 2002 

4. Pilotierung von drei Critical Incidents im Rahmen der 
DESI Pilotierung im September / Oktober 2002 

5. Auswertung und Validierung: November 2002 bis 
März 2003 

Analyse der Bedingungen für den Erwerb  
interkultureller Kompetenz 

Der Fremdsprachenunterricht eignet sich in besonderer 
Weise zum Aufbau der Befähigung zu interkulturell 
kommunikativ kompetentem Handeln. Allerdings zeich-
net sich das didaktische Ziel, interkulturelle Kompetenz 
zu vermitteln, bisher eher durch Programmatik denn 
durch empirisch orientierte Forschungsfundierung aus. 
Denn weite Bereiche der Lehrpraxis im Zusammenhang 
mit dem Fremdsprachenerwerb, so auch die Bedingun-
gen zum Erwerb interkultureller Kompetenz, sind bislang 
noch kaum Gegenstand systematischer Untersuchungen 
geworden.  

Auf der Ebene der individuellen Lernvoraussetzungen 
sind Muttersprache und Sprachlernbiographie der Schü-
ler sicherlich die wichtigsten Eingangsvoraussetzungen 
der Schüler für den Erwerb fachlicher und überfachlicher 
Kompetenzen im Englischen. Daneben spielen das Inter-
esse an anderen Kulturen und interkulturelle Offenheit 
eine wichtige Rolle. Die Einstellungen zur eigenen Spra-
che und Kultur sowie zur englischen Sprache und der mit 
ihr subjektiv verknüpften kulturellen und transkulturellen 
Bedeutung gelten als wichtige Voraussetzungen für den 
sprachlichen und kommunikativen Lernerfolg.  

Außerunterrichtliche Lerngelegenheiten werden durch 
interkulturelle Kontakte des Schülers und seiner Eltern, 
durch Freundschaften, Besuche, Austausche, Briefkon-
takte, der Verfügbarkeit fremdsprachlicher Medien und 
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durch familiäre Fremdsprachenkenntnisse, insbesondere 
im Englischen, vermittelt.  

Auf der Ebene der soziokulturellen Rahmenbedingungen 
und der schulform- und länderspezifischen Curricula 
sind implizite und explizite Lernziele sowie die Wege, auf 
denen sie erreicht werden sollen, zu analysieren. Hierzu 
gehören die internationale Orientierung einer Schule mit 
ihren diesbezüglichen Angeboten sowie die Notenrele-
vanz der formalen und kommunikativen Aspekte des 
Fremdsprachenunterrichts. 

Videobasierte Untersuchung der Vermittlung interkultu-
reller Kompetenz im Englischunterricht 

Die Qualität des Englischunterrichts in Bezug auf die 
Vermittlung von interkultureller Kompetenz wird im 
Rahmen der DESI-Videostudie untersucht, für die im 
Rahmen des DESI-Konsortiums die Universität Landau 
(Prof. Dr. Andreas Helmke) verantwortlich ist. Ziel der 
Teilauswertungen am DIPF ist es, die interkulturelle Di-
daktik im Fremdsprachenunterricht empirisch zu fundie-
ren und die Forschungen zur Unterrichtsqualität domä-
nenspezifisch zu konzeptualisieren. Grundlage der Ana-
lysen sind die Konstrukte des Bennett-Modells zur inter-
kulturellen Sensibilität und die curricularen Vorgaben in 
den Lehrplänen für das Fach Englisch. Die Qualität des 
Englischunterrichts in Bezug auf interkulturelles Lernen 
erfolgt über Basiskodierungen des videografierten Unter-
richts und high inference ratings zum interkulturellen 
Inhalt und zur allgemeinen und interkulturellen Unter-
richtsqualität. Die Zusammenhänge zwischen sozialen 
und kulturellen Merkmalen der Schüler und Lehrer und 
dem Schul- und Klassenkontext werden zusätzlich auf 
der Basis spezifischer Daten aus dem Schüler- und Leh-
rerfragebogen untersucht. 

Evaluation von Institutionen und Programmen 

Schulevaluation  

Vom Projekt „Schulentwicklung, Qualitätssicherung und 
Lehrerarbeit (SEL)“ zu Pädagogischen 
Entwicklungsbilanzen für Schulen, Studienseminare und 
Schulämter 

Parallel zu den analytischen Arbeiten im Kontext der lar-
ge scale-Vorhaben arbeitet das DIPF an schulnahen Kon-
zepten für die Qualitätsentwicklung und -sicherung. Die 
im Projekt „Schulentwicklung, Qualitätssicherung und 
Lehrerarbeit (SEL)“ in Zusammenarbeit mehrerer ehe-
maliger Arbeitseinheiten entwickelten Instrumente und 
Verfahren (Autoren: Graudenz, Plath, Döbrich) wurden 
bereits auf breiter Fläche implementiert. Vom 1.1.1999 bis 
zum 31.12.2003 arbeitete das Projekt aufgrund eines Ver-
trags mit dem Hessischen Kultusministerium, der die 
„ArbeitsPlatzUntersuchungen (APU)“ in allen Schulamts-
bezirken des Landes vorsah. Die Verantwortung im DIPF 
lag bei Peter Döbrich.  

Die Arbeitsplatzuntersuchungen wurden als schriftliche 
Vollerhebungen in Lehrerkollegien konzipiert. Schulen 
konnten freiwillig teilnehmen und erhielten eine aus-
führliche Dokumentation ihrer Ergebnisse. Vorausset-
zung für die Befragung der Lehrerkollegien war eine 
Mindestbeteiligungsquote von 75 Prozent, um sicher zu 
stellen, dass die Aussagen repräsentativ für die Gesamt-
heit der Lehrkräfte und damit der Schule sind. Jeder 
Schule wurden die Ergebnisse ihrer APU im Rahmen ei-
nes Pädagogischen Tages oder einer Pädagogischen 
Konferenz erläutert, wobei auch Vergleiche mit anderen 
Schulen derselben Schulform vorgenommen wurden. In 
der Regel flossen die Ergebnisse in die Erstellung des 
Schulprogramms ein. Damit leistet die APU einen we-
sentlichen Beitrag zur inneren Schulentwicklung. 
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Auf Landes- und Schulamtsebene wurden die Daten ag-
gregiert und ermöglichten so Rückmeldungen für das 
beteiligte Schulsystem. Da alle Schulformen einbezogen 
waren (etwa ein Drittel der beteiligten Schulen sind 
Grundschulen, etwa je zehn Prozent Sonderschulen und 
Berufsschulen, der Rest verteilt sich auf verschiedene 
Schularten des Sekundarbereichs), ließen sich systemati-
sche Vergleiche innerhalb und zwischen Schulformen 
vornehmen. Über die Schuljahre hinweg konnten Verän-
derungen der Arbeitssituation an Schulen festgestellt 
werden, und aufgrund von wiederholten Untersuchun-
gen wurden auch auf der Ebene der einzelnen Schulen 
Entwicklungen diagnostiziert12. 

Das Projekt erhielt zudem eine starke europäische Di-
mension. Im Rahmen des EU-Vorhabens „Quality Part-
nership of the Regions“ mit Schulen aus Irland, Schott-
land, Portugal, Österreich und Hessen wurde erprobt, in 
welchem Umfang Schulen vorhandene Instrumente für 
Evaluationen nutzen, die jeweils mit dem ausländischen 
Partner vereinbart worden waren. Außerdem sollte ein 
Entwurf für Europäische QualitätsIndikatoren entstehen, 
der eine integrierende Sicht unterschiedlicher nationaler 
Instrumente erlaubt. Im Projekt wurde an den Prozess 
von Zielvereinbarungen („Lissabon-Prozess“) angeknüpft 
und ein regionales Steuerungsmodell entwickelt und er-
probt13.  

Auf spezielle Anfragen wurden APU auch in anderen 
Bundesländern durchgeführt. Insgesamt wurde der Fra-
gebogen – mit geringfügigen Modifikationen – von 
1997/98 bis 2001/2002 an mehr als 300 Schulen in Berlin, 
Hessen, Niedersachsen und Sachsen eingesetzt. Mehr als 
12.000 Lehrkräfte beteiligten sich an diesen Erhebungen; 
die Rücklaufquote lag im Durchschnitt bei etwa 89 Pro-
zent.  

Ab 2002 wurden die Arbeitsplatzuntersuchungen zu „Pä-
dagogischen Entwicklungsbilanzen (PEB)“ weiterentwi-

                                        
12 Die Ergebnisse des Projekts sind von Döbrich und anderen 

in einer Reihe von Projektberichten und Publikationen dar-
gestellt worden; vgl. hierzu das Publikationsverzeichnis der 
Arbeitseinheit.  

13 Einzelheiten siehe unter www.dipf.de/qpr. 

ckelt und erstmals bei der Evaluation von Qualitätsnetz-
werken in Niedersachsen eingesetzt. Fragen der Unter-
richtsqualität wurden stärker in den Blick genommen, 
Fragen zum Belastungserleben der Lehrerinnen und Leh-
rer gekürzt. Wenn die Schule es wünschte, konnte der 
allgemeine Teil des Fragebogens für Lehrkräfte um einen 
schulspezifischen Teil ergänzt werden, dessen inhaltliche 
Fragen seitens der jeweiligen Schule festgelegt wurden. 
In diesem schulspezifischen Teil konnten z.B. Fragen zum 
Schulprogramm enthalten sein. Im allgemeinen Teil des 
Fragebogens für Lehrkräfte wurden folgende Fragen-
komplexe angesprochen: 

• zum Unterricht (Unterrichtsformen, Unterrichtsver-
lauf, Benotungspraxis, Vorbereitung, Hausaufgaben) 

• zur Einschätzung der Motivation, Leistung und Zu-
friedenheit der Schüler  

• zur schulischen Organisation  

• zum Kommunikationsverhalten und zur Zusammen-
arbeit im Kollegium 

• zu Problemen an der Schule und im Unterricht  

• zu Berufsansprüchen und -zielen 

• zu Aspekten der persönlichen Arbeitszeitgestaltung  

• zur Berufszufriedenheit  

• zum Belastungs- und Bewältigungserleben und zum 
Gesundheitszustand  

• zur beruflichen Situation und zur Person 

Schülerbefragungen und Befragungen von Elternvertre-
tern, die im Rahmen der APU vereinzelt durchgeführt 
worden waren, ergänzen nun regelmäßig die Sicht der 
Lehrkräfte. Das Prinzip dabei war, die Beurteilungsdi-
mensionen aus unterschiedlichen Perspektiven zu erhel-
len. Dadurch konnten wichtige Debatten an den Schulen 
angeregt werden. 

An den neu gestalteten Pädagogischen Entwicklungsbi-
lanzen haben sich in den Jahren 2002 und 2003 bereits 
mehr als 150 Schulen in Hessen und Niedersachsen be-
teiligt. Auf der Basis umfangreicher Datenanalysen und 
theoretischer Überlegungen wurden die Fragebögen und 
das Rückmeldeverfahren nochmals überarbeitet, sodass 
ab Herbst 2004 ein aktualisiertes Schulevaluationsin-
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strument zur Verfügung steht. Parallel dazu entstanden 
Vorarbeiten zu Entwicklungsbilanzen in Schulämtern und 
Studienseminaren, die ab Januar 2004 Gegenstand eines 
Anschlussprojekts in Zusammenarbeit mit dem hessi-
schen Kultusministerium sind.  

Nutzung von Projektdaten zur Systematisierung von 
Konzepten, Kriterien und Instrumenten der Schul- und 
Unterrichtsqualität  

Die umfangreichen Datensätze des Projekts wurden ab 
Herbst 2001 systematisch für Sekundäranalysen genutzt, 
an denen mehrere wissenschaftliche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Arbeitseinheit beteiligt waren, neben 
Peter Döbrich vor allem Brigitte Steinert und Karl 
Schweizer. Dabei stand zunächst im Vordergrund, Items 
und Skalen der Lehrer- und Schülerbefragungen aus den 
Arbeitsplatzuntersuchungen bzw. Pädagogischen Ent-
wicklungsbilanzen systematisch aufzuarbeiten, theore-
tisch im aktuellen Diskurs der Schulqualitätsforschung zu 
verorten und zu dokumentieren. Die Daten dieser Erhe-
bungen wurden aufgrund der inhaltlichen Dimensionie-
rung von Schulqualität im Modell von Scheerens und 
Bosker (1997) einer Sekundäranalyse unterzogen, fakto-
renanalytisch überprüft und neu skaliert. Die Dokumen-
tation im Skalenhandbuch14 dient innerhalb des Projekts 
der Revision der Fragebögen für die angestrebten Längs-
schnittuntersuchungen in Hessen und Niedersachsen ab 
dem Schuljahr 2004/05. Über das Projekt hinaus stellen 
die Skalen der Pädagogischen Entwicklungsbilanzen den 
Grundstock einer Datenbank für Schulforschung und 
-evaluation dar. Diese Datenbank soll mittelfristig alle im 
DIPF verwendeten Instrumente zur Messung von Schul- 
und Unterrichtsqualität, aber auch Verfahren aus ande-
ren Studien (z.B. PISA, IGLU) erschließen, damit For-
schung und Evaluation in diesem Bereich zunehmend 
anschlussfähig werden. Innerhalb der Arbeitseinheit tra-

                                        
14 Steinert, B., Gerecht, M., Schweizer, K., Döbrich, P., Klieme, 

E.: Skalen zur Schulqualität. Dokumentation der Erhebungs-
instrumente. Arbeitsplatzuntersuchung (APU) und Pädago-
gische EntwicklungsBilanzen (PEB). DIPF: Frankfurt am 
Main 2003  

gen unter anderem die Projekte DESI, „Pythagoras“ so-
wie die Evaluation im BLK-Programm „Demokratie ler-
nen und leben“ zur Systematisierung von Konstrukten 
und Instrumenten bei.  

Sekundäranalysen zu Fragen der 
Schulqualitätsforschung 

Mit ersten Zusammenhangsanalysen wurde das analyti-
sche Potential der gebildeten Skalen getestet, um auch 
aussichtsreiche und nutzbare Perspektiven für die Schul-
entwicklungsforschung und -evaluation zu entwickeln. 
Beispielsweise wurde anhand der neu skalierten APU-
Daten varianzanalytisch untersucht, ob sich Schulen mit 
und ohne Ganztagsbetreuung in der Wahrnehmung zent-
raler Indikatoren der Schulqualität durch ihre Lehrkräfte 
unterscheiden15. Das Profil von Schulen mit Ganztags-
betreuung zeichnet sich vor allem dadurch aus, dass die 
Lehrerkooperation in programmatischen Fragen, die So-
zialbeziehungen unter Schülern und die soziale Integra-
tion von ausländischen Schülern aus Sicht der Lehrkräfte 
positiver beurteilt werden, nicht aber die unterrichtsbe-
zogene Kooperation unter Lehrern und das Schülerenga-
gement im Unterricht. Die Erreichung von Leistungszielen 
an Schulen mit Ganztagsbetreuung wird von den Lehr-
kräften – über alle Schulformen hinweg – sogar seltener 
wahrgenommen. In Ermangelung objektiver Leistungs-
daten und soziodemografischer Merkmale der betreffen-
den Schülerpopulationen stellen diese Ergebnisse keine 
belastbaren Evaluationsergebnisse dar, können aber Im-
pulse für die weitere Forschung geben.  

Ein anderer Analysestrang befasste sich mit dem Zu-
sammenhang zwischen Lehrertätigkeit, Schulkontext und 
Belastungserleben von Lehrern. Hierzu liegen aus einer 
Vielzahl von Untersuchungen an deutschen Schulen zum 
Teil uneinheitliche Befunde vor. Umstritten ist beispiels-

                                        
15 Vgl. Steinert/Schweizer/Klieme 2003. Die Studie wurde von 

Brigitte Steinert auch auf verschiedenen Tagungen vorge-
stellt, u.a. bei der vom DIPF (Projekt „Bildung Plus“) veran-
stalteten Konferenz „Ganztagsangebote in der Schule. In-
ternationale Erfahrungen und empirische Forschungen“, 
Frankfurt, Dezember 2003.  
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weise, welche Lehrertätigkeiten im Einzelnen Belastung 
und Stresserleben verursachen, und wie sich dies mit 
dem Alter der Lehrkräfte entwickelt. Hierzu konnten 
Auswertungen der APU-Daten neue Erkenntnisse beitra-
gen, gestützt auf die Daten von 12 000 Lehrkräften16: In-
teressant ist zunächst, dass der allgemeine, aber auch 
schulbezogene Stress bis zur Altergruppe der 44- bis 49-
Jähigen ansteigt, danach aber wieder abfällt. Dieser nicht 
lineare Verlauf macht scheinbar widersprüchliche Be-
funde aus der Literatur verständlich. Interessant ist zu-
dem die relative Bedeutung verschiedener Arten der Be-
lastung. Die Abbildung 6 zeigt, dass der Unterricht selbst 
mit zunehmender Berufserfahrung zeitlich weniger be-
lastet, während die Belastung durch Betreuung von 
Schülern, Beratung im Kollegium und Verwaltungsauf-
gaben unterschiedlicher Art gerade bei den 44- bis 49-

                                        
16  Vgl. Döbrich/Schweizer 2003; weitere Publikationen sind 

zur Veröffentlichung eingereicht. 

Jährigen besonders hoch eingeschätzt wird. Diese Daten 
verweisen auf eine Verteilung von Arbeitszeit und 
-energie, die nicht nur aus Gründen der Prävention von 
Stress, sondern auch aus pädagogischen Gründen prob-
lematisch ist. 

Eine dritte Fragestellung, die sekundäranalytisch mit 
APU-Daten bearbeitet wurde, betrifft eine für Schulent-
wicklung zentrale Größe, die Kooperation im Kollegium. 
Zumindest in der angelsächsischen Schuleffektivitätsfor-
schung gilt sie als ein zentraler Prozessfaktor der Schul-
qualität, dessen Bedeutung darin besteht, dass Lehrer-
kooperation zu Kohärenz und Konsistenz im pädagogi-
schen Handeln führt und damit indirekt leistungswirk-
sam werden kann. Auch in den Untersuchungen, die et-
wa Fend17 in Deutschland durchgeführt hat, spielt dieser 

                                        
17  Fend, Helmut: Qualität im Bildungswesen. Schulforschung 

zu Systembedingungen, Schulprofilen und Lehrerleistung. 
Weinheim und München: Juventa 1998. 
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Abbildung 6: Zusammenhang zwischen Art der Beanspruchung und Dienstalter von Lehrkräften (aus Döbrich 
& Schweizer 2003) 
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Faktor eine große Rolle, wenngleich der Nachweis einer 
Auswirkung bis auf die Ebene der Schulleistungen bis-
lang nicht gelang.  

Basierend auf den Daten der APU-Lehrerbefragungen 
wurde versucht, Stufen der Kooperation im Lehrerkolle-
gium zu beschreiben. Damit wird auch ein neuer metho-
discher Ansatz für die Evaluation von Schulentwicklungs-
prozessen erprobt. Herkömmliche Befragungsskalen 
werden rein normorientiert ausgewertet, d.h. im Ver-
gleich zwischen den Schulen, etwa durch Angabe von 
Prozenträngen. Gelingt es hingegen, Niveaus der Schul-
entwicklung inhaltlich zu beschreiben und in Skalen zu 
verankern, könnten Qualitätsaspekte wie etwa die Leh-
rerkooperation kriteriumsorientiert beurteilt werden. 
Analog zur Ermittlung von Kompetenzniveaus in den 
Schulleistungsuntersuchungen (siehe S. 88-92) sollen 
Niveaustufen der Schulentwicklung modelliert werden.  

Ausgehend von den theoretischen Konstrukten der 
Schuleffektivitätsforschung und Organisationstheorie der 
Schule wurden fünf Stufen der Lehrerkooperation unter-
schieden, die sich mit Items aus dem APU-Fragebogen 
charakterisieren lassen (siehe Beispiel-Items in Abbil-
dung 7). Die Stufen sind:  

0  Fragmentierung: Mangel an Zielklärung und an Un-
terrichtskoordination, strikte Leh-
rerautonomie, kaum Lehrerkoope-
ration  

1  Differenzierung: Schulprofil, Arbeitsteilung und Zu-
sammenarbeit gemäß der funktio-
nalen Aufgabengliederung der 
Schule 

2  Koordination: Konsens im Kollegium, Koordinati-
on sach- und fachbezogener Unter-
richtsarbeit, Ansätze zur Teamar-
beit 

3  Interaktion: Zielkoordination, fach- und jahr-
gangsübergreifende Kooperation, 
Koordination personen- und hand-
lungsbezogener Teamarbeit und 
Professionalisierung 

4  Integration: kohärente und wechselseitige Ab-
stimmung in Fragen der Organisa-
tions-, Personal- und Unterrichts-
entwicklung 

Mit Hilfe von Modellen der Item Response Theorie wur-
den die „Schwierigkeit“ von Items der Lehrerkooperation 
und das „Kooperationsniveau“ der antwortenden Lehrer 
bzw. Schulen auf einer gemeinsamen Skala abgebildet 
und zum Ausgangspunkt einer kriteriumsorientierten 

4

3

2

1

0

Die Absprache von Hausaufgaben ist ein selbstverständ-
licher Teil unserer Arbeit (1,1%).

Wir haben eine fächerübergreifende Zusammenarbeit, 
die sich an gemeinsamen Themen orientiert (14,0%).
Ergebnisse aus Arbeitsgruppen werden regelmäßig im 
Kollegium bekannt gegeben (30,1%). 

Wir haben eine gute fachspezifische Zusammenarbeit 
(80,7%). Das Schulprofil wird gemeinsam erstellt (76%).

keine Items

 

Abbildung 7: Beispielaussagen zum Stufenmodell der Lehrerkooperation (Basis: Daten 
der Pädagogischen Entwicklungsbilanzen an hessischen Sekundarschulen) 
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Schulevaluation gemacht. Dieser Versuch ist gelungen 
und soll auf andere Aspekte von Schulqualität übertra-
gen werden18. Bedeutsame Schulformunterschiede in 
der Lehrerkooperation weisen außerdem darauf hin, 
dass es differentielle Organisationsmilieus für die Schul-
entwicklung gibt.  

Evaluation des BLK-Modellprogramms 
„Demokratie lernen und leben“ 

Ziele des Programms und Auftrag des DIPF 

Zur Förderung der demokratischen Handlungskompetenz 
und der demokratischen Kultur in Schulen hat die Bund-
Länder Kommission (BLK) im Jahr 2001 ein Modellpro-
gramm aufgelegt. Vor dem Hintergrund einer Zunahme 
an Politikverdrossenheit und Rechtsextremismus soll 
dem Anliegen des Demokratielernens mehr Geltung im 
schulischen Bereich verschafft werden. Im Rahmen des 
Programms werden demokratiepädagogische Konzepte 
für Schulen aller Stufen – von Grundschulen bis zu Be-
rufsschulen –  entwickelt und transferiert. Ein besonde-
rer Schwerpunkt bildet dabei der Gedanke, dass Demo-
kratie nicht nur isolierter Gegenstand einzelner Unter-
richtsstunden sein darf, sondern die Möglichkeiten der 
Organisation Schule im Hinblick auf das Ziel neu auszu-
loten sind. Gleichrangige Leitziele des Programms sind 
daher die Förderung der demokratischen Handlungs-
kompetenz von Schülerinnen und Schülern und die Wei-
terentwicklung einer demokratischen Schulkultur, also 
individuelle wie institutionelle Entwicklungsziele. Die 
Laufzeit des Programms beträgt fünf Jahre, vom Schul-
jahr 2002/03 bis zum Schuljahr 2006/07. 

Koordiniert wird das Programm vom Interdisziplinären 
Zentrum für Lehr-Lernforschung an der FU Berlin. Das 

                                        
18 Ergebnisse wurden von Brigitte Steinert bei der Internatio-

nal Conference for School Effectiveness and School Impro-
vement, Sydney, Januar 2003, bei der European Conference 
on Educational Research, Hamburg, September 2003, sowie 
bei der Arbeitsgruppe für empirische pädagogische For-
schung (AEPF) vorgetragen. 

DIPF wurde von der BLK gebeten, die Evaluation des Ge-
samtprogramms zu übernehmen, zu der folgende Kom-
ponenten gehören:  

1. Externe Evaluation des Gesamtprogramms in den 
teilnehmenden Schulen und Schulnetzwerken 

2. Prozessevaluation auf der Ebene von Schulen und 
Schulnetzwerken 

3. Koordination und teilweise Durchführung vertiefen-
der Evaluationsprojekte zu einzelnen Bestandteilen 
des Programms 

4. Programm-Monitoring – Analyse der Organisation 
des Programms 

In diesen Komponenten bildet sich die Vielschichtigkeit 
der Evaluationsaufgabe in einem relativ heterogenen 
Modellprogramm ab, das in seinen Modulen und in den 
länderspezifischen Planungen höchst unterschiedliche 
pädagogische Maßnahmen vorsieht, von Streitschlichter-
projekten an Schulen über die Stärkung von Mitbestim-
mungsgremien und neue Unterrichtsmodelle im Fach 
Politik bis hin zu Service Learning und Kooperationsvor-
haben zwischen Schule und Gemeinde.  

Die Arbeitseinheit hat diesen Evaluationsauftrag über-
nommen, weil er gerade in seiner Vielschichtigkeit dazu 
herausfordert, neue Strategien für Evaluation im Schul-
bereich zu entwickeln, die interne und externe, regionale 
und zentrale, quantitative und qualitative Elemente kom-
binieren. Zudem stellen die Leitziele demokratische 
Handlungskompetenz und demokratische Schulkultur 
eine bedeutsame Erweiterung des Kriterienkatalogs dar, 
der bislang in die Schulforschung und –evaluation in 
Deutschland eingeflossen ist. Die Perspektive der Demo-
kratiepädagogik zwingt sowohl bei der Konzeptualisie-
rung von Bildungszielen und –kriterien als auch bei der 
Konkretisierung von Qualitätskriterien für Schulen zu 
einer Erweiterung des Horizonts über die gängigen, etwa 
in Schulleistungsstudien entfalteten Dimensionen hinaus.  
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Erste Schritte der Programmevaluation19 

Im Vordergrund standen in den beiden ersten Jahren des 
Programms die Komponenten 1 und 2. Von grundlegen-
der Bedeutung war die Erarbeitung eines Kriterienkata-
logs, mittels dessen die Ziele des Programms für die 
schulische Arbeit präzisiert wurden. In einer Expertenta-
gung und in einer Workshopreihe mit Vertretern und 
Vertreterinnen aller teilnehmenden Schulen wurden die 
allgemeinen Leitziele des Programms (demokratische 
Handlungskompetenz und demokratische Schulkultur) 
für die schulischen Praxis konkretisiert. Diese Arbeit war 
notwendig, damit sich ein gemeinsames Verständnis der 
leitenden Begriffe herausbilden konnte und diese somit 
erst als Gegenstände von Evaluation fassbar wurden. Der 
Kriterienkatalog wurde nach umfassenden Debatten auf 
allen Ebenen des Programms letztlich vom Lenkungsaus-
schuss für verbindlich erklärt.  

Der erste Schritt der Evaluation bestand aus einer Serie 
von 24 Workshops, die von den Projektmitarbeitern des 
DIPF (Abs, Diedrich, Klieme) gemeinsam mit Vertretern 
der Berliner Koordinierungsstelle moderiert wurde. Da-
durch wurden alle beteiligten Schulen in ihren jeweili-
gen Schulnetzwerken erreicht. In den Workshops wurde 
mit verschiedenen interaktiven Methoden zu Themen des 
Programms gearbeitet. Ergebnis dieser Arbeit ist –  ne-
ben dem oben erwähnten Kriterienkatalog –  ein Bericht, 
der die „Produkte“ der Workshops (Arbeitsblätter, Kar-
tenabfragen usw.) qualitativ auswertet. Der Bericht lie-
ferte den am Programm Beteiligten wertvolle Hinweise 
auf die Startbedingungen der Schulen und die ersten 
Arbeitsprozesse. Detailliert analysiert werden das schul-
bezogene Demokratieverständnis von Lehrer/-innen, de-
ren Kompetenz, Ziele der eigenen Arbeit zu definieren, 

                                        
19  Die hier dargestellten Arbeiten wurden am DIPF von Her-

mann Josef Abs und Martina Diedrich geleistet, die auch für 
die Gestaltung und Auswertung der schriftlichen Befragun-
gen und die Rückmeldung an Schulen zuständig waren. 
Konzepte und erste Ergebnisse wurden mehrfach bei 
Workshops und Gremiensitzungen des Modellprogramms 
präsentiert. 

das Problemlöseverhalten in Schulentwicklungsprozes-
sen und die Einstellungen zur Evaluation.  

Der in Tabelle 5 (s. nächste Seite) aufgeführte Kriterien-
katalog bildete auch die Basis für eine schriftliche Ein-
gangserhebung an den 144 Schulen, die im Juni 2003 am 
Programm teilgenommen haben. Dabei wurden in der 
Zielgruppe Schüler/-innen die Zielebenen A. Politische 
Kompetenzen, B. Soziale und Selbstkompetenzen und  
C. Schulische Partizipation fokussiert. In der Befragung 
von Lehrer/-innen und Schulleitungen standen hingegen 
die Zielebene der Schulischen Partizipation, die Akzep-
tanz des Programms sowie Rahmenbedingungen der 
Schule (Kooperation im Kollegium, Rolle der Schulleitung 
u.a.m.) im Zentrum. Weiterhin wurden z.B. Weiterbil-
dungsinteressen im Hinblick auf die unterschiedlichen 
Zielebenen in der Programmarbeit erfragt. Die Ergebnis-
se der Evaluation werden dreifach genutzt. Zunächst er-
hielt jede Schule eine individuelle Rückmeldung über 
ihre Ausgangsbedingungen im Programm. Zweitens er-
möglicht die Erhebung Analysen zu Zusammenhängen 
unterschiedlicher Komponenten demokratischer Kompe-
tenz und Schulkultur aus einer schulübergreifenden Per-
spektive, die sowohl wissenschaftlich als auch für die 
weitere Steuerung des Programms von Interesse sind. 
Drittens bildet die Eingangserhebung den Referenzpunkt 
für eine zweite Fragebogenuntersuchung am Ende des 
Programms, die dann längsschnittliche Auswertungen 
erlaubt. 

Die Fragebögen wurden im Sommer 2003 verteilt, vom 
Data Processing Center (Hamburg) im Auftrag des DIPF 
datentechnisch erfasst, und von den Projektmitarbeitern 
im DIPF statistisch ausgewertet. Ende 2003 konnten be-
reits die umfangreichen Rückmeldungen zu den Angaben 
der Lehrkräfte, der Schülerinnen und Schüler und der 
Schulleiter erstellt und an die Schulen verschickt werden. 
Die Rückmeldung wurde vollständig automatisiert er-
stellt20. Jede Schule erhielt ihre eigenen Werte in Tabel-
len und Grafiken mit speziell angepassten textli- 

                                        
20  Hierbei wurde das DIPF unterstützt durch die Firma Mares-

com, Mannheim. 
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Zielebenen 
schulischer 
Arbeit 

A.  Politische Kompeten-
zen 

B.  Soziale- und  Selbst-
kompetenzen 

C.  Schulische Partizipa-
tion 

D.  Integration der Schu-
le in ihr Umfeld  

Kriterien 1. Demokratie-
Verständnis 

2. positives Selbstbild 
eigener politischer Fä-
higkeiten 

3. Politische Kontrollüber-
zeugungen 

4. Politische Aktivitäten 
5. Akzeptanz demokra-

tisch getroffener Ent-
scheidungen 

6. Planungs- und Ent-
scheidungsfähigkeit 

7. Fähigkeit zur Analyse 
gesellschaftlicher Teil-
systeme 

8. Systemvertrauen 

1. Entwicklung des Ge-
rechtigkeitsver-
ständnisses 

2. Verantwortungs-
wahrnehmung 

3. Positive Lebens-
einstellung 

4. Selbstsicherheit in der 
Gruppe 

5. Bereitschaft (unter-
richtsbezogene) Nor-
men einzuhalten 

6. Kritikfähigkeit 
7. Perspektiven-

übernahme 
8. Kommunikative Kom-

petenz 
9. Konfliktfähigkeit (Tole-

ranz von Ambiguitäten 
und Differenzen) 

10.  Kooperationsfähigkeit 

1. Wahrgenommene Mit-
bestimmungsmöglich-
keiten 

2. Anerkennung, Vertrau-
en, Offenheit 

3. Partizipationswunsch 
4. Selbstwirksamkeit 
5. Übertragene Verant-

wortung 
6. Verfahrensklarheit 
7. Regelklarheit 

1. Reflektierte Formen der 
Zusammenarbeit mit 
dem familiären Umfeld 

2. Dauerhafte Kontakte zu 
vielfältigen Partnern im 
kommunalen Umfeld 

3. Wechselseitige Funkti-
onalität von Schule und 
ihrem Umfeld 

Tabelle 5: Zielkriterien für „Demokratische Handlungskompetenz“ und „Demokratische Schulkultur“ im BLK-Modellprogramm „Demo-
kratie lernen und leben“ 
 

chen Erläuterungen, die u.a. Angaben zum Vergleich mit 
den übrigen Modellschulen (auf der Basis von sogenann-
ten Erwartungswerten) enthielten. Einige Skalen erlaub-
ten zudem einen Vergleich mit PISA-Schulen bzw. Schu-
len, die an der internationalen CIVICS-Studie der IEA 
teilgenommen hatten. 

Erste Erkenntnisse zur „demokratischen Schulkultur“ 

Exemplarisch sollen an dieser Stelle zwei Aspekte näher 
beleuchtet werden, die auch in den Rückmeldungen an-
gesprochen wurden. Die Frage nach Gerechtigkeit, 
Macht, psychischer und physischer Gewalt an Schulen ist 
ein wichtiges Dauerthema der Diskussion um Schulklima 
und Schulentwicklung. Erlebte Gerechtigkeit und Gewalt-
freiheit wie auch die Partizipation von Schülern an Ent-
scheidungsprozessen sind zudem wichtige Kriterien für 
das Ziel des Modellprogramms, eine demokratische 
Schulkultur zu fördern. 

Häufig wird in Forschung und Öffentlichkeit über Gewalt 
unter Schülerinnen und Schülern diskutiert. Auch die 
Schüler der Modellschulen wurden dazu befragt, wie oft 
sie typische Gewalthandlungen erleben bzw. selbst dar-
an beteiligt sind. Die Antworten sollten auf einer vierstu-
figen Skala von „nie“ bis „oft“ gegeben werden. Beispie-
le (hier nicht tabelliert): „sich über andere lustig machen 
oder sie ärgern“ (Wert 0,88 für erlebte Situationen, 1,15 
für eigenes Handeln); „andere beleidigen oder be-
schimpfen“ (Mittelwert 0,97 bzw. 1,05). Aspekte körperli-
cher Gewaltanwendung oder -drohung werden auch in 
dieser Erhebung unter Schülern noch sehr viel seltener 
berichtet als die genannten Formen psychischer Gewalt.  

Während die Gewalt unter Schülern sehr starkes öffentli-
ches Interesse findet, ist von Problemen im Umgang zwi-
schen Schülern und Lehrern nur selten die Rede. Tabelle 
5a enthält hierzu Angaben von Schülern und Lehrern aus 
den Schulen des Modellprogramms. Auch hier folgt die  
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Aussage im Schülerfragebogen M M Aussage im Lehrerfragebogen 

Ein Lehrer oder eine Lehrerin ...   Ein Lehrer oder eine Lehrerin ... 

...hat dich ungerecht behandelt. 1,5 1,6 
...hat einen Schüler oder eine Schülerin ungerecht 

behandelt. 

... hat dich gekränkt. 0,8 1,4 ... hat einen Schüler oder eine Schülerin gekränkt. 

... hat dich körperlich bedroht. 0,1 0,3 
... hat einen Schüler oder eine Schülerin körperlich 

bedroht. 

 

Aussage im Schülerfragebogen M M Aussage im Lehrerfragebogen 

Du hast ...   Ein Schüler, eine Schülerin ... 

... einen Lehrer oder eine Lehrerin ungerecht 

behandelt. 
0,6 1,9 

... hat einen Lehrer oder eine Lehrerin ungerecht be-

handelt. 

... einen Lehrer oder eine Lehrerin gekränkt. 0,3 1,9 ... hat einen Lehrer oder eine Lehrerin gekränkt. 

... einen Lehrer oder eine Lehrerin körperlich 

bedroht. 
0,1 0,7 

... hat einen Lehrer oder eine Lehrerin körperlich be-

droht. 

Antwortformat: „nie“ (0) – „selten“ (1) – „manchmal“ (2) – „oft“ (3) 

Tabelle 5a: Gerechtigkeit, Kränkung und Gewaltandrohung zwischen Schülern und Lehrern aus unterschiedlichen Per-
spektiven 

 

 
Erhebung dem Prinzip, Qualitätsaspekte möglichst aus 
unterschiedlichen Perspektiven zu beleuchten. Für die 
betroffenen Schulen kann damit die Rückmeldung unmit-
telbar zum Anstoß für produktive Auseinandersetzungen 
über Gerechtigkeit und Gewalt im Schulalltag werden.  

Über alle Schulen hinweg fällt auf, dass Lehrer die Situa-
tion offenbar kritischer einschätzen als Schüler – sogar, 
was Kränkungen von Schülern durch ihre Kollegen anbe-
langt. Ein in diesem Zusammenhang bislang kaum dis-
kutiertes Thema sind Kränkung und Gewalt gegen Leh-
rer. Im Extremfall bewerten die Lehrer und Lehrerinnen 
an einer Schule die Aussage „ein Schüler/eine Schülerin 
hat einen Lehrer oder eine Lehrerin gekränkt“ mit „oft“ 
(2,70). Die relativ hohe Bedeutung, die Lehrkräfte diesem 
Problem zusprechen, veranlasst zu der Frage, über wel-

che professionellen Strategien sie verfügen, um mit der 
so erlebten Belastung umzugehen.  
Ebenfalls aus unterschiedlichen Perspektiven wurde nach 
der Schülerpartizipation als einem wesentlichen Ziel des 
Modellprogramms gefragt. Tabelle 6 dokumentiert, dass 
die Schülerinnen und Schüler selbst die Möglichkeit, ihre 
Partizipation zu verstärken, aber auch ihre eigene Fähig-
keit und Bereitschaft, dazu beizutragen, deutlich kriti-
scher einschätzen als Lehrkräfte und diese wiederum 
kritischer als Schulleitungen. Damit wird eine paradoxe 
Ausgangssituation deutlich: Die Idee der Partizipation 
von Schülerinnen und Schülern wird tendenziell von  
„oben“ nach „unten“ weiter vermittelt. Ebenso paradox 
ist, dass die Professionellen (Lehrkräfte wie Schul- 
leitungen) ihre Bereitschaft, einen Beitrag zu leisten, po-
sitiver einschätzen als die Wahrscheinlichkeit, dass 
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Welche Chancen zu mehr Schülerpartizipation sehen Beteiligte und 
wie bewerten Sie selbst ihr persönliches Engagement dafür? 

Mittelwert Schü-
ler/-innen  
Klasse 8 

Mittelwert Lehrer/ 
Lehrerinnen 

Mittelwert Schul-
leitungen 

Ich glaube, dass Schülerinnen und Schüler in drei bis vier Jahren 
mehr mitgestalten als heute. 

2,7 2,9 3,3 

Ich kann selbst einen Beitrag dazu leisten. 2,3 3,2 3,4 

Ich bin bereit einen Beitrag dazu zu leisten. 2,7 3,4 3,7 

Die vorgegebenen Aussagen wurden je nach Zielgruppe leicht abgewandelt. Als Antwortalternativen für die jeweiligen Aussagen stan-
den die Kategorien „Stimme nicht zu“ (1), „stimme eher nicht zu“ (2), „stimme eher zu“ (3) und „stimme zu“ (4) zur Verfügung. Ein 
Mittelwert von 2,5 bedeutet bei diesem Antwortformat, dass insgesamt einer Aussage weder zugestimmt noch widersprochen wird. 
Werte oberhalb von 2,5 zeigen Zustimmung an, Werte unterhalb von 2,5 Ablehnung der Aussage. 
 
Tabelle 6: Einschätzung zur erreichbaren Schülerpartizipation und Bereitschaft zum eigenen Engagement bei unter-
schiedlichen Zielgruppen im BLK-Modellprogramm (Basis: Daten aus 88 Schulen der Sekundarstufe) 
 
 
dieser Prozess tatsächlich nachweisbare Erfolge hat. Ist 
dies ein Indikator für Vorsicht bei der Festlegung von 
Zielkriterien, an denen man sich selbst messen will, oder 
ist es ein Indikator für den Willen, pädagogisch bewusst 
über das „realistisch Machbare“ hinaus zu denken, und 
welche Folgen hat dies?  

DFG-Projekt „Pythagoras“: Unterrichtsqualität 
im internationalen Vergleich  

Schulleistungsstudien wie TIMSS, PISA und DESI können 
Analysen zu Grunddimensionen der Qualität des Unter-
richts enthalten. Differenzierte Aussagen zu unterrichtli-
chen Lerngelegenheiten, deren Gestaltung durch Lehren-
de und Lernende und deren Bedeutung für die Entwick-
lung der Schülerinnen und Schüler erfordern jedoch ein 
sehr viel stärker ausdifferenziertes Konzept von Unter-
richtsqualität und einen eher mikrogenetischen Untersu-
chungsansatz. Im DFG—Schwerpunktprogramm „Bil-
dungsqualität von Schule“ werden derzeit einige Projek-
te durchgeführt, denen ein entsprechend anspruchsvolles 
Design zugrunde liegt. Hierzu zählt auch das Projekt 
„Unterrichtsqualität und mathematisches Verständnis in 
verschiedenen Unterrichtskulturen“, das am DIPF unter 

Leitung von Eckhard Klieme sowie am Pädagogischen 
Institut der Universität Zürich unter der Leitung von Kurt 
Reusser und Christine Pauli durchgeführt wird21.  

Zur theoretischen Konzeption von 
Unterrichtsqualität 

Das Produkt-Prozess-Paradigma der empirischen For-
schung, das in jüngerer Zeit durch Einbeziehung von 
Mediatorvariablen wie Schüler- und Lehrerkognitionen 
modifiziert wurde, hat ein relativ klares Bild von wirk-
samen Formen der Instruktion im Klassenverband entwi-
ckelt. Klarheit und Strukturiertheit des Unterrichts, effi-
ziente Nutzung der Unterrichtszeit mit deutlicher Fokus-
sierung der Lerninhalte und Aufgaben, zügiges und nicht 
zu hohes Tempo sowie differenziertes, an den individuel-
len Lernfortschritten orientiertes Feedback kennzeichnen 
demnach eine Unterrichtsführung, die den Schülern Ge-
legenheit für erfolgreiches Lernen gibt. Eine gute Unter-
richtsqualität in diesem Sinne lässt sich nach Helmke 
und Weinert (1997) mit einer Unterrichtsform realisieren, 
die als „direkte Instruktion“ bzw. „direkte, lehrergesteu-

                                        
21 Die Konzeption der Studie ist ausführlicher dargestellt bei 

Klieme & Reusser 2003. 
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erte Unterweisung“ bezeichnet wird. Dieses Lehrverfah-
ren hat sich in vielen Untersuchungen der empirischen 
Schulforschung bewährt. 

Reformpädagogische und fachdidaktische Traditionen 
haben demgegenüber nur wenig Eingang in den „Main-
stream“ der empirischen Unterrichtsqualitätsforschung 
gefunden, auch wenn sie den schulpädagogischen Pra-
xisdiskurs weitgehend dominieren. Die Forschungen zur 
Qualität des mathematischen Unterrichts bedürfen einer 
Ergänzung durch Studien, die domänenspezifisch ausge-
legt sind, die Polytelie von Unterricht berücksichtigen, 
methodisch-didaktische Unterrichtsgestaltung einschlie-
ßen und durch möglichst prozessnahe Beobachtung und 
Diagnostik Mediationsprozesse auf Seiten der Schüler 
einbeziehen. Diese Studien sollten alternative Konzepte 
des mathematischen Lehrens und Lernens, die in kon-
struktivistischen Paradigmen verankert sind, berück-
sichtigen und insbesondere den Zusammenhang zwi-
schen diskursiven Lehr-Lernformen und traditionellen 
Merkmalen der effektiven Instruktion untersuchen. Durch 
die Erweiterung der Stichprobe über den Rahmen eines 
nationalen Bildungssystems hinaus, könnte die Band-
breite vorfindlicher Unterrichtsformen zudem wesentlich 
erweitert werden. 

Das Design der binationalen Studie versucht, diesen Kri-
terien so weit als möglich Rechnung zu tragen. Im Vor-
feld wurde zunächst eine größere Stichprobe von Leh-
rern über ihre handlungsleitenden Vorstellungen zum 
Mathematikunterricht – fokussiert auf ausgewählte Un-
terrichtsinhalte – befragt. Von Herbst 2002 bis zum Som-
mer 2003, also über ein Jahr hinweg, wurden sodann in 
jeweils 20 Klassen aus Deutschland und der Schweiz 
Lehr-Lern-Prozesse des Mathematikunterrichts unter-
sucht, unter anderem durch Videoaufzeichnung von ins-
gesamt sechs Unterrichtsstunden pro Klasse. Im Rahmen 
eines quasi-experimentellen Designs wurden Unter-
richtsthemen („Satzgruppe des Pythagoras“ sowie „Al-
gebraische Textaufgaben“) und didaktisch-methodische 
Unterrichtsmerkmale (Verwendung von Beweisen, Arbeit 
in Gruppen, Unterricht im Klassenverband vs. tutorielle 
Situation) systematisch variiert sowie kognitive, motivati-
onale und sozio-biographische Lernvoraussetzungen 

kontrolliert. Zu Beginn und am Ende des Schuljahres 
wurden mathematische Leistungstests und Fragebögen 
vorgegeben. Dazwischen wurden – in enger zeitlicher 
und thematischer Nähe zu den videographierten Stunden 
– Tests und Kurzfragebögen eingesetzt und leitfadenge-
stützte Lehrerinterviews durchgeführt. In Abbildung 8  
(s. nächste Seite) ist der Ablauf der Datenerhebung im 
Schuljahr 2002/03 überblicksartig dargestellt. Die Daten-
erhebung gliederte sich in vier Phasen (I – IV), wobei die 
Unterrichtseinheiten zum Pythagoras und zu den Text-
aufgaben in unterschiedlicher Reihenfolge durchgeführt 
werden konnten. Die Codierung, Erfassung und Auswer-
tung dieser Erhebungen wird voraussichtlich noch bis 
zum Jahr 2006 dauern.  

Die Auswertungen werden sich auf drei Themenkomple-
xe beziehen: (a) Zusammenhang von Unterrichtsmerk-
malen und Lernergebnissen (im kognitiven und motivati-
onalen Bereich); (b) Entwicklung von mathematischem 
Verständnis am Beispiel des Themas „Satz des Pythago-
ras“; (c) Lehrerkognitionen, Verlaufsmuster (”Skripts”) 
und Wirkungen des Unterrichts im interkulturellen Ver-
gleich. 

Ergebnisse der Lehrerbefragung (Phase 1) 

In der ersten zweijährigen Projektphase wurde eine re-
präsentative schriftliche Lehrerbefragung von 262 Ma-
thematiklehrkräften in Deutschland und der Schweiz 
durchgeführt. Sie überprüfte das von Shulman und 
Bromme vorgeschlagene Modell des professionellen 
Wissens von Lehrern und ging der Frage nach, ob sich 
deutsche und Schweizer Mathematiklehrkräfte in unter-
richts- und selbstbezogenen Kognitionen sowie in der 
Wahrnehmung ihrer Schulumwelt unterscheiden22.  

                                        
22 Ergebnisse wurden bei mehreren Tagungen vorgetragen, 

u.a. bei der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissen-
schaft (München 2002), bei der AEPF und bei Arbeitstreffen 
des DFG-Schwerpunktprogramms Bildungsqualität, sowie 
veröffentlicht bei Diedrich/Thußbas/Klieme 2002, Lipowsky/ 
Thußbas/Klieme/Pauli/Reusser 2003 
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Es wurde erwartet, dass deutsche Lehrkräfte in unter-
richtsbezogenen Kognitionen traditionellere Orientierun-
gen zeigen als schweizerische Lehrkräfte, d.h. über eher 
rezeptive als konstruktivistische Vorstellungen des Ler-
nens verfügen und eher eine kleinschrittig, fragend-
entwickelnde Methode des Unterrichts bevorzugen. Ent-
gegen der Erwartungen zeigte sich jedoch, dass die Un-
terschiede in den unterrichtsbezogenen Kognitionen nur 
schwach ausgeprägt waren und teilweise sogar erwar-
tungswidrig ausfielen. Deutlicher waren hingegen die 
Unterschiede in den selbst- und schulumweltbezogenen 
Kognitionen. Schweizer Mathematiklehrkräfte schätzen 
ihre pädagogische Handlungskompetenz höher ein als  
 

die deutschen Lehrkräfte und beurteilen damit ihre Res-
sourcen zur Bewältigung schulischer Anforderungen po-
sitiver (vgl. Abbildung 9 zur sog. Selbstwirksamkeits-
Skala). Gleichzeitig nehmen sie ihre Schulumwelt, zu-
mindest partiell, deutlich positiver wahr. So berichten die 
Schweizer Mathematiklehrkräfte von einem deutlich aus-
geprägteren Interesse von Schülerinnen und Schülern 
sowie von Eltern. 

Auf einigen Dimensionen ergaben sich zudem Effekte der 
Schulform, die die vermeintlichen Nationenunterschiede 
in ihrer Bedeutung überlagern. In Deutschland steigt die 
Selbstwirksamkeit mit dem Niveau der Schulform an, in 
der Schweiz sinkt sie dagegen ab.  

IV. Schriftliche Abschlussbefragung (Juli 03):

SchülerInnen: Eltern:

Legende : Rot: Videoaufnahmen, Blau: schriftliche Befragungen, Violett: Tests, Grün: Interviews

II. Pythagoras:

Nachtest reguläre
Klassenarbeit

Vorbefragung Nachbefragung  Interview Vor- und    Nachbefragung  Vor- und  Nachbefragung

Video V

III. Textaufgaben:
V V VTutorielleSituation (1 bzw. 4)AlleSchülerInnen: Interview der Lehrperson:

Nachbefragung

I. SchriftlicheEingangsbefragung (September 02):
LehrerInnen:SchülerInnen:

 

Abbildung 8: Design der Erhebungen des DFG-Projekts „Pythagoras“ in 40 deutschen und schweizerischen  
Mathematikklassen während des Schuljahres 2002/03 



95 

Diese Ergebnisse sind für die Erhellung der Unterrichts-
kultur in Deutschland von hoher Bedeutung. Der wesent-
liche Unterschied zur Schweiz scheint in den sozialen 
Ausgangsbedingungen des Unterrichts in den „unteren 
Schulformen“ zu liegen: Nicht nur die Schüler, sondern 
auch die Lehrkräfte dieser Schulen sind in Deutschland 
durch einen Mangel an sozialen Ressourcen behindert.  

Erste Ergebnisse der videogestützten 
Unterrichtsstudie (Phase 2) 

Die zweite Datengrundlage, die zum momentanen Zeit-
punkt für inhaltliche Auswertungen zur Verfügung steht, 
ist die Eingangsbefragung der Schülerinnen und Schüler 
(N=954) aus der Videostudie. Sie geht der Frage nach, 

wie deutsche und Schweizer Schülerinnen und Schüler 
die Qualität ihres Mathematikunterrichts einschätzen und 
welche Zusammenhänge und Wechselwirkungen mit 
unterrichtsrelevanten Schülermerkmalen und Zieldimen-
sionen von Unterricht bestehen. Tabelle 7 dokumentiert 
beispielsweise Analysen zu der Frage, inwieweit sich 
Merkmale der Lernumwelt auf das mathematische Fach-
interesse von Schülerinnen und Schülern auswirken23. 
Die Selbstbestimmungstheorie von Deci & Ryan (2002) 
postuliert als motivationsrelevante Aspekte der Lernum- 
welt die Unterstützung von Autonomie, Kompetenzerle-
ben und sozialer Eingebundenheit im Unterricht.  

                                        
23 Diese Analysen wurden von Katrin Rakoczy durchgeführt 

und auf mehreren Tagungen vorgestellt.  
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Abbildung 9:  Selbstwirksamkeit von Mathematik-Lehrkräften in Deutschland und der Schweiz in Abhängigkeit von Schul-
formen (aus: Lipowsky et al. 2003) 
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Prädiktor Kompetenz Autonomie soz. Einbindung komplettes Modell 

level 1 Koeff. T-wert Koeff. T-wert Koeff. T-wert Koeff. T-wert 

Geschlecht ,20** 5,52** ,19** 5,30** ,22** 6,579** ,20** 6,14** 

Intelligenz ,12** 3,31** ,14** 3,67** ,12** 3,38** ,11** 3,26** 

Kompetenz ,34** 8,26**     -,05 -,75 

Autonomie   ,29** 8,80**   ,15** 3,48** 

soz. Einbindung     ,44** 11,54** ,40** 6,87** 

level 2         

Land  ,15** 2,91** ,05** 2,91** ,14** 2,68** ,10* 2,12* 

Schulform -,01 -,13 -,01 -,22 ,01 ,09 -,01 -,15 

Intelligenz ,00 ,054 -,02 -,35 -,02 -,44 -,05 -,87 

Kompetenz ,40** 2,71**     -,15 -,43 

Autonomie   ,21 1,71   ,03 ,17 

soz. Einbindung     ,45** 3,32** ,55 1,80 

Varianzaufklärung individuell 11,48%  10,13%  18,36%  23,20%  

Tabelle 7: Mehrebenenanalysen zur Erklärung des mathematischen Interesses nach Deci und Ryan  

 
Um Effekte des motivationsrelevanten Kontexts von indi-
viduellen Wahrnehmungs- und Einstellungsprozessen zu 
unterscheiden, ist es notwendig, individuelle und Klas-
senebene simultan in die Auswertungen zu integrieren 
und Effekte auf beiden Ebenen statistisch zu dekompo-
nieren. Die drei getrennt durchgeführten Mehr-Ebenen-
Analysen, in die jeweils einer der genannten Kontextas-
pekte einging, zeigen, dass auf individueller Ebene („le-
vel 1“) die Wahrnehmung des jeweiligen Aspekts mit 
dem mathematischen Interesse korreliert. Für die Unter-
richtsforschung wichtiger ist aber die Erkenntnis, dass 
darüber hinaus zumindest die Kompetenzunterstützung 
und die soziale Einbettung auf Klassenebene („level 2“) 
mit dem Interessensniveau zusammenhängen. Die Inter-
essensentwicklung ist somit nicht nur ein psychischer 
Prozess, der durch die je individuelle Wahrnehmung der 
Lernumwelt beeinflusst wird; vielmehr lässt sich ein Ef-
fekt der sozialen Umgebung nachweisen, die hier durch 
die von allen Schülern geteilte Wahrnehmung charakte-
risiert wird. Allerdings sind die von Deci und Ryan postu-
lierten motivationsfördernden Aspekte offenbar konfun-
diert, d.h. ihre Effekte überschneiden sich, ergänzen ein-
ander nicht. Daher sind die Effekte auf Klassenebene 

nicht mehr signifikant, wenn man alle drei motivations-
fördernden Aspekte gleichzeitig in die Analyse einbezieht 
(rechte Spalte in Tabelle 7).  

Weitere Auswertungen werden neben dem fachlichen 
Interesse andere motivationsrelevante Kriterien einbe-
ziehen, und sie werden untersuchen, ob die Lernumwelt 
differenziell, d.h. je nach Schülergruppe in unterschiedli-
cher Weise wirkt.  

Arbeiten zur Unterstützung von 
Bildungsreformen 

Den Projekten, die in den Kapiteln „Large Scale Assess-
ment“, „Evaluation von Institutionen und Programmen„ 
und „DFG-Projekt ‚Pythagoras’: Unterrichtsqualität im 
internationalen Vergleich“ dargestellt wurden, ist ge-
meinsam, dass sie Unterrichts- und Schulqualität empi-
risch untersuchen. In größeren Stichproben von Schulen 
bzw. Klassen werden – teilweise eingebettet in internati-
onale Vergleiche – verschiedene Aspekte von Ergebnis- 
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und Prozessqualität untersucht und Bedingungen für 
erfolgreiches Lehren und Lernen analysiert. Alle Projekte 
verbinden – in unterschiedlicher Gewichtung – For-
schung und Service. Durch die Bereitstellung von Wissen 
über Konzepte und Kriterien von Bildungsqualität, durch 
die Entwicklung von Messinstrumenten, durch Rückmel-
dung an Schulen und Programmträger und durch empi-
rische Befunde, die als „Steuerungswissen“ für Bil-
dungspolitik und –administration verwendbar sind, tra-
gen diese Projekte zur Qualitätssicherung und Qualitäts-
entwicklung im Bildungswesen bei. 

Ergänzend zu diesen empirischen Forschungs-, Evaluati-
ons- und large scale assessment-Vorhaben hat die Ar-
beitseinheit – wie das DIPF insgesamt – im Berichtszeit-
raum eine Reihe von Gutachten und Dokumentationen 
erstellt, eine Vielzahl von Workshops und Vorträgen 
bestritten, staatliche Gremien und Verbände beraten und 
dadurch den fachlichen und politischen Diskurs um Bil-
dungsreformen unterstützt, der „nach PISA“ mit großer 
Intensität stattgefunden hat und immer noch andauert. 
Folgende Themen standen hier im Zentrum der Arbeits-
einheit:  

– Bildungsstandards 

– Einführung neuer Qualitätssicherungssysteme:  
Bildungsmonitoring, Schulevaluation, Testagenturen 

– Ganztagsangebote in Schulen (Forschung- und Eva-
luationsperspektiven) 

– Förderung von Migranten 

Zu diesen Themen sind ebenfalls große Projekte durch-
geführt worden, die nicht unmittelbar empirischen Cha-
rakter hatten, aber wissenschaftliche Reflexion, Doku-
mentation und Analyse erforderten und zu wichtigen 
Publikationen führten. In der Fachwelt sowie der Öffent-
lichkeit fanden sie starke Beachtung.  

In diesem stärker politikbezogenen Bereich spielt die 
Kooperation innerhalb des DIPF eine besonders große 
Rolle. Bei allen einschlägigen Vorhaben waren mehrere 
Arbeitseinheiten beteiligt. Im Projekt „Bildungsberichter-
stattung“ hatte die Arbeitseinheit Finanzierung und 
Steuerung die Projektleitung; hier war die Arbeitseinheit 
Bildungsqualität und Evaluation für Berichtsteile zu Wir-

kungen des Schulsystems (insbesondere zum Kompe-
tenzerwerb und zur Chancengleichheit) zuständig24. Drei 
weitere Projekte, die im folgenden dargestellt werden, 
wurden von der Arbeitseinheit Bildungsqualität und Eva-
luation koordiniert. 

Bildung Plus: Ein Verbundprojekt  

Das von Bund und Ländern gemeinsam getragene Forum 
Bildung beendete nach dreijähriger Arbeit im ersten 
Quartal 2002 seine Tätigkeit. Das Forum hat – quer über 
die Stufen des Bildungswesens hinweg – bildungs-
politische Grundfragen bearbeitet. Begleitet durch exter-
ne Expertengruppen, durch Fachtagungen und Kongres-
se und durch eine starke Präsenz im Internet, verab-
schiedete das Forum Bildung zwölf zentrale Empfehlun-
gen für Reformen im deutschen Bildungswesen, die sich 
stark mit den Handlungsfeldern überschneiden, die von 
der Kultusministerkonferenz als Antwort auf PISA formu-
liert wurden. Zur weiteren Perspektive hieß es im Ab-
schlussdokument: „Das Forum Bildung empfiehlt Bund 
und Ländern, im Rahmen ihrer jeweiligen verfassungs-
rechtlichen Zuständigkeiten die Umsetzung der Empfeh-
lungen des Forum wissenschaftlich begleiten zu lassen.“ 

Anfang 2002 bat das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) das DIPF, Vorarbeiten zu einer sol-
chen wissenschaftlichen Begleitung zu koordinieren. Im 
Rahmen des „Bildung PLUS“ genannten Projekts (Lauf-
zeit: 1.6.2002 bis 31.12.2003) entstanden Dokumentatio-
nen und Gutachten, wurden Fachtagungen veranstaltet 
und Internet-Angebote fortgeführt. Hieran waren sämtli-
che Arbeitseinheiten des DIPF sowie externe Kooperati-
onspartner beteiligt. Im Fokus der Arbeit standen fünf 
ausgewählte Empfehlungen aus den insgesamt zwölf 
Abschlussempfehlungen des Forum Bildung:  

                                        
24 Vgl. Avenarius et al. 2003. Aus der Arbeitseinheit Bildungs-

qualität und Evaluation waren am Bericht für die Kultusmi-
nisterkonferenz Eckhard Klieme, Jutta Laukart und Falk Ra-
disch beteiligt.  
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– Frühe Förderung  

– Individuelle Förderung  

– Lernen, Verantwortung zu übernehmen,  

– Bildung und Qualifizierung von Migrantinnen und 
Migranten  

– Lehrende als Schlüssel für die Bildungsreform 

Die Homepage mit ihren Informations- und Serviceange-
boten wurde unter der Verantwortung des Informations-
zentrums Bildung im DIPF fortgeführt und mit dem Deut-
schen Bildungsserver verknüpft25. Hierzu gehörten die 
Datenbankangebote "Internet-Bibliothek" und "Gute Bei-
spiele" ebenso wie redaktionelle Beiträge über Innovati-
onen und aktuelle Themen aus dem Bildungsbereich.  

Beiträge der Online-Redaktion von „Bildung Plus“ zu 
bildungs- und erziehungsrelevanten Problemen sowie zu 
Aspekten der Umsetzung bildeten eine journalistisch 
gestaltete Ergänzung zum Angebot des Deutschen Bil-
dungsservers. Regelmäßige Interviews mit Bildungspoli-
tikern und -praktikern, mit Wissenschaftlern, Vor-Ort-
Tätigen und anderen Experten standen für neue Argu-
mente und Ideen, für Erfahrung und Fachwissen. Fortge-
führt wurde auch das Freie Forum, in dem weiterhin 
darüber diskutiert werden konnte, wie Reformen im Bil-
dungswesen gestaltet werden müssen und wie aus inno-
vativen Beispielen aus dem nationalen und internationa-
len Kontext gelernt werden kann. Dieser Service soll 
auch 2004 fortgeführt werden. 

Wissenschaftler am DIPF recherchierten und dokumen-
tierten Internet-Links zu bildungspolitischen Maßnah-
men, die zur Umsetzung der ausgewählten Empfehlun-
gen des Forum Bildung beitragen26.  

                                        
25 http://www.forum-bildung.de/templates/index.php. Die 

Homepage wurde in Zusammenarbeit mit der Firma „digi-
tale zeiten“, Köln, realisiert. 

26 Die Rechercheergebnisse sind in der Internet-Bibliothek von 
Bildung Plus (http://www.forum-bildung.de/ templa-
tes/bib_content.php) unter dem Stichwort „Nach den Emp-
fehlungen des Forum Bildung – Eine Dokumentation von 
Reformmaßnahmen“ zu finden. Verantwortlich am DIPF 
war Jutta Laukart. 

Die Empfehlungen lassen sich auch als Zielvorgaben für 
die Identifizierung bildungsstatistischer Indikatoren ver-
stehen, mit denen das deutsche Bildungssystem laufend 
analysiert werden kann. In Zusammenarbeit mit Exper-
tinnen und Experten der Bildungsforschung und –statis-
tik wurde aufgearbeitet, welche Indikatoren für die Do-
kumentation und Bewertung des Bildungssystems not-
wendig sind. Unter der Verantwortung von Prof. Dr. 
Klaus Klemm (Universität Essen) entstand ein entspre-
chendes Gutachten27.  

Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund haben 
im deutschen Bildungswesen wesentlich schlechtere Be-
dingungen als ihre deutschen Mitschüler. Systematisch 
recherchiert und dokumentiert werden sollte deshalb, 
welche Anstrengungen in allen Bereichen des Bildungs-
wesens unternommen werden, um Migrantinnen und 
Migranten zu fördern und zu integrieren. Zwei Experten-
tagungen, die im März sowie Dezember 2003 in Koope-
ration mit der Integrationsbeauftragten der Bundesregie-
rung durchgeführt wurden, gaben wichtige Impulse für 
Maßnahmen im Elementar- und Primarbereich bzw. in 
der Sekundarstufe I 28. 

Schließlich hat die Arbeitseinheit Bildungsqualität und 
Evaluation am DIPF im Rahmen des Projekts „Bildung 
PLUS“ das aktuelle Thema „Schulen mit Ganztagsange-
boten“ aufgegriffen. Ziel war es, den internationalen Er-
fahrungsstand und die wissenschaftliche Befundlage zu 
Möglichkeiten und Grenzen von pädagogisch profilierten 
Ganztagsangeboten systematisch aufzuarbeiten. Im De-
zember 2003 wurde hierzu in Frankfurt – unter Beteili-
gung von Bildungsforschern aus Deutschland, Finnland, 
Frankreich und Schweden – eine Expertentagung veran-
staltet29. Dabei wurde deutlich, dass Ganztagsschulen 
nicht unbesehen als internationale „Erfolgsstory“ ange-
sehen werden können, sondern dass beispielsweise auch 

                                        
27 http://www.forum-bildung.de/files/Indikatorisierung.pdf 

28 Zu beiden Tagungen, die im DIPF von Andreas Paetz und 
Jutta Laukart betreut wurden, liegen Dokumentationen vor. 

29 Die Tagungsdokumentation, mit Beiträgen von Gert Geißler 
(AE Bildungsgeschichte) und Brigitte Steinert, redigiert von 
Falk Radisch (beide AE Bildungsqualität und Evaluation), 
wird in der Reihe „Bildungsreform“ des BMBF erscheinen. 
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die skandinavischen Länder noch mit unterschiedlichen 
Formen experimentieren, während in Frankreich – wo 
Ganztagsunterricht seit langem selbstverständlich ist – 
heftige Debatten über die pädagogischen Prinzipien und 
über die Auswirkungen dieses Systems auf Schüler, Fa-
milien und Gesellschaft geführt werden. Eine ausführli-
che Literaturanalyse zum nationalen und internationalen 
Stand der empirischen Forschung ergab, dass die Wir-
kung ganztägiger Schulorganisation auf die Entwicklung 
der Schüler als weitgehend ungeklärt angesehen werden 
muss. Die in die ganztägige Organisation gesetzten Hoff-
nungen können mit Hilfe vorliegenden Datenmaterials 
bislang jedenfalls nicht begründet, aber auch nicht ver-
worfen werden. Das vom DIPF vorgelegte Gutachten prä-
zisiert den weiteren Forschungsbedarf und formuliert 
hierzu einige Hypothesen. Mit Hilfe von Ganztagsorgani-
sation – so wird vermutet – können Schulen positive Ver-
änderungen im Bereich des sozialen Lernens und des 
Schulklimas erreichen, z.B. eine stärkere Kooperation im 
Lehrerkollegium oder weniger aggressives Verhalten auf 
Seiten der Schüler. Fördereffekte im kognitiven Bereich 
seien aber nur dann zu erwarten, wenn entsprechende 
Maßnahmen explizit geplant und systematisch imple-
mentiert werden. Die Begleitforschung zu den jetzt in 
Deutschland anlaufenden Ganztagsprogrammen könnte 
hierzu wesentliche Erkenntnisse leisten30.  

Vertiefender Vergleich der Schulsysteme 
ausgewählter PISA-Teilnehmerstaaten  

PISA hat in der deutschen, aber auch der internationalen 
erziehungswissenschaftlichen Diskussion die Frage neu 
virulent werden lassen, welche Merkmale von Bildungs-
systemen, aber auch welche kulturellen und sozio-
ökonomischen Hintergrundmerkmale für die unter-
schiedliche „Produktivität“ von Bildungssystemen ver-
antwortlich sind. In Deutschland hoffen Bildungspolitiker 
und Praktiker, von den Erfahrungen anderer Staaten ler-

                                        
30 Eine gekürzte Version des Gutachtens von Falk Radisch und 

Eckhard Klieme erscheint im Frühjahr 2004 in der Zeit-
schrift „Die Deutsche Schule“.  

nen zu können. Eine Arbeitsgruppe unter Federführung 
des DIPF31 wurde vom BMBF Anfang 2002 gebeten, bin-
nen eines Jahres Hintergrundinformation zum PISA-
Leistungsvergleich zusammenzustellen und Hypothesen 
zu Ursachen des unterschiedlichen Abschneidens bei 
PISA abzuleiten. 

PISA selbst bzw. die empirische Bildungsforschung im 
Allgemeinen vermag nur sehr begrenzt Antworten auf 
diese Fragen zu geben. Manche Faktoren, wie zum Bei-
spiel kulturelle Rahmenbedingungen und bildungspoliti-
sche Innovationsstrategien, lassen sich kaum empirisch 
messen. Einfache bivariate Korrelationen, d.h. Beziehun-
gen zwischen dem Leistungsniveau und einer einzelnen 
Erklärungsgröße, beispielsweise der Wirtschaftskraft 
eines Landes oder dem Umfang des Curriculums, sind 
irreführend, weil sie den Verflechtungen zwischen Ge-
sellschaft, Familie und Schule nicht gerecht werden. Bei 
vielen „Ursachen“ ist unklar, ob sie vorrangig auf der 
Ebene des Schulsystems, auf der Ebene der Schule und 
des Unterrichts oder auf der Ebene individueller Lern-
entwicklung ansetzen32.  

In dieser Situation entschied sich die Arbeitsgruppe zu 
einem in der international vergleichenden Bildungsfor-
schung wohl einmaligen „Experiment“: Renommierte 
Bildungsforscher aus sechs europäischen bzw. nordame-
rikanischen Industriestaaten, deren Schulsysteme sich 
bei PISA 2000 relativ erfolgreich gezeigt hatten, wurden 
gebeten, zentrale Merkmale des jeweiligen gesellschaft-
lichen und bildungspolitischen Kontextes, des Schulsys-
tems und schließlich der pädagogischen Praxis in ihrem 

                                        
31 Der Arbeitsgruppe gehörten von Seiten des DIPF an: Hans 

Döbert (AE Finanzierung und Steuerung; Projektkoordinati-
on), Eckhard Klieme (AE Bildungsqualität und Evaluation; 
Sprecher der Arbeitsgruppe), Wendelin Sroka (Wiss. Mitar-
beiter) sowie Botho von Kopp und Manfred Weiß (AE Finan-
zierung und Steuerung). Externe Mitglieder waren Isabell 
van Ackeren und Klaus Klemm (Universität Essen), Wilfried 
Bos und Knut Schwippert (Universität Hamburg) und Rainer 
H. Lehmann (Humboldt Universität zu Berlin). Im DIPF ar-
beiteten an Teilen des Berichts mit: Hermann Josef Abs,  
Anara Hartwig, Hermann-Günter Hesse, Doreen Holtsch, 
Jutta Laukart und Corinna Preuschoff. 

32 Vgl. Klieme & Stanat (2002). 



100 

Land darzustellen33. Diesen Länderstudien wurde ein 
einheitliches Analyseraster vorgegeben, das von der Ar-
beitsgruppe – unter Rückgriff auf Theorien der Schulef-
fektivitätsforschung – entworfen und mit den Kooperati-
onspartnern abgestimmt wurde. Die Kategorien und Da-
ten der empirischen Forschung bildeten somit eine wich-
tige Basis der Arbeit. Sie wurden aber aus Sicht der Ex-
perten strukturiert, interpretiert und bewertet. Jede der 
Länderstudien war ein originäres Gutachten, das die 
Merkmale und Bedingungsgefüge des jeweiligen Sys-
tems aus Sicht der nationalen Experten beschreibt34.  

Die Berichte wurden von den Mitgliedern der Arbeits-
gruppe verdichtend zusammengefasst und kriteriengelei-
tet verglichen, und zwar den Regeln der vergleichenden 
Erziehungswissenschaft entsprechend in Form einer 
kommentierten Juxtaposition und einer darauf folgenden 
Komparation. Die Arbeitsgruppe achtete strikt darauf, die 
Länderberichte als „authentische“ Quellen zu nutzen; 
bewusst wurde (außer den PISA-Daten und anderen 
OECD-Indikatoren selbst) keinerlei weitere Forschungsli-
teratur in den Vergleich eingearbeitet. Das Projekt kom-
biniert somit in wohl einzigartiger Weise (1) Theoriean-
sätze und Befunde der empirischen Bildungsforschung, 
(2) die Expertise international renommierter Wissen-
schaftler bei der Beurteilung der Bildungssituation ihrer 

                                        
33 Kooperationspartner in den Vergleichsstaaten waren: Prof. 

Dr. David N. Wilson und Prof. Dr. Tony C.M. Lam (OISE, To-
ronto, Kanada), Prof. Dr. Pamela Sammons, Dr. Karen Elliot, 
Dr. Brenda Taggart und Wesley Welcomme (University of 
London, England), Prof. Dr. Pirjo Linnakylä (Universität Jy-
väskylä, Finnland ), Jean-Claude Emin, Dr. Jaqueline Levas-
seur u.a. (Ministerium für Jugend, Bildung und Forschung, 
Paris, Frankreich), Prof. Dr. Jaap Scheerens und Dr. Bob 
Witziers (Universität Twente, Niederlande) sowie Prof. Dr. 
Holger Dauen, Florian Waldow und Dr. Kah Slenning (Uni-
versität Stockholm, Schweden) 

34 Die Länderberichte – einschließlich eines Deutschlandsbe-
richts, den die deutsche Arbeitsgruppe verfasst hat – wer-
den Anfang 2004 in englischer Sprache veröffentlicht: Hans 
Döbert, Eckhard Klieme, Wendelin Sroka (Eds.): Conditions 
of school performance in seven countries – a quest for un-
derstanding the international variation of PISA results. 
Münster, New York, München, Berlin: Waxmann 

Länder und (3) interpretative Verfahren der vergleichen-
den Erziehungswissenschaft. 

Die Arbeitsgruppe war sich der Tatsache bewusst, dass 
die gewonnenen Erkenntnisse keine eindeutigen Ursa-
che-Wirkungs-Zusammenhänge darstellen konnten. Bei 
aller notwendigen Vorsicht formuliert die Studie aber 

Schlussfolgerungen in Bezug auf (a) die Prinzipien der 
Steuerung und Qualitätssicherung sowie (b) pädagogi-
sche Reformmaßnahmen in Schulen und Unterstützungs-
systemen35. 

Demnach haben die Vergleichsstaaten frühzeitig, syste-
matisch und mit langem Atem Bildungsreformen in An-

                                        
35 Der vergleichende Bericht wurde im Juli 2003 der Öffent-

lichkeit vorgestellt und veröffentlicht; siehe Arbeitsgruppe 
Internationale Vergleichsstudie 2003. Eine englischsprachi-
ge Version wurde im Herbst 2003 dem Education Committee 
der OECD vorgestellt; sie wird im Frühjahr 2004 im Wax-
mann Verlag publiziert und zugleich vom OECD-Sekretariat 
vertrieben.  
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griff genommen und neue Modelle der Steuerung des 
Schulsystems eingeführt. Deren Komponenten sind die 
Vorgabe von Bildungsstandards (zum Teil in Form eines 
nationalen Curriculums oder durch Tests bestimmter 
Leistungserwartungen), die Erhöhung der Eigenverant-
wortung der Schulen und der Ausbau schulintern diffe-
renzierter Bildungsangebote, die Einrichtung von hoch 
professionellen nationalen Evaluationsagenturen, die 
regelmäßige Durchführung von zentralen Vergleichsstu-
dien und Schulevaluationen, sowie als Konsequenz der 
Evaluation eine differenzierte Ressourcenzuweisung in 
Verbindung mit einer gezielten Unterstützung der Akteu-
re im Bildungsprozess. (Allein Frankreich steht eher am 
Anfang dieser Entwicklung, verfügt aber bereits seit lan-
gem über einige der Evaluationskomponenten.) Aus die-
sem Vergleich zeichnet sich daher das Modell eines fle-
xiblen Schulsystems ab, das durch Eigenverantwortung 
der Schulen, output-orientierte externe Prüfung und ge-
zielte, intensive Intervention in Problemfällen charakteri-
siert ist.  

Gemeinsam ist der Bildungspolitik in den Vergleichsstaa-
ten auch, dass soziale und migrationsbedingte Disparitä-
ten ernst genommen und in den Mittelpunkt pädagogi-
scher Innovationen gestellt werden. Individuelle Leis-
tungsbeurteilung und Förderung und der Ausbau von 
Ganztagsangeboten stellen wichtige Elemente dar; wel-
che pädagogischen Strategien im Einzelnen für die je-
weilige Zielgruppe angemessen sind, lässt sich dem Ver-
gleich allerdings nicht entnehmen. Vermutlich kommt es 
auf flexible, dezentrale Lösungen an, die sich an verbind-
lichen Zielen orientieren. Wichtig erscheint auch, dass 
Bildung als zentrale gesellschaftliche Aufgabe wahrge-
nommen wird. Damit die Bildungseinrichtungen (Schulen 
wie Kindergärten) und ihr Lehrpersonal die Aufgabe der 
Integration, der Differenzierung und der individuellen 
Förderung bewältigen können, brauchen sie eine hoch 
qualifizierte Ausbildung, eine kontinuierliche und ver-
bindliche Fortbildung, eine besondere Weiterbildung für 
Leitungsfunktionen und – gestützt auf Evaluationen – 
Beratung durch Expertenteams. 

Das DIPF hat mit dieser Studie im nationalen und inter-
nationalen Rahmen breite Aufmerksamkeit gefunden. 

Das Institut knüpft hier bewusst an seine langjährige 
Tradition der vergleichenden erziehungswissenschaftli-
chen Forschung an, verbindet sie jedoch mit den Ergeb-
nissen der neueren Schulleistungsstudien und entwirft so 
einen Typus von Vergleichsstudien, der – unter Nutzung 
von Expertisen renommierter Bildungsforscher – quanti-
tativ-empirische Information und interpretative Zusam-
menschau verbindet. Dieser Typus von Studien kann 
quantitativ-vergleichende Datenanalysen nicht ersetzen, 
aber er trägt zu einer rationalen Diskussion über päda-
gogische und bildungspolitische Folgerungen bei, die in 
statistischen Modellen allein nicht abgebildet werden 
können.  

Zur Entwicklung nationaler Bildungsstandards: 
Expertise und Politikberatung 

Eines der Ergebnisse der PISA-Studie lautete, dass deut-
sche Schülerinnen und Schüler beim Lesen vor allem im 
unteren Leistungsbereich deutlich schlechter abschnei-
den als Schülerinnen und Schüler aus anderen OECD-
Staaten. Dies wurde von Bildungsforschern dahingehend 
interpretiert, dass in Deutschland „Mindeststandards“ 
nicht ausreichend eingehalten würden. Die Ergänzungs-
studie PISA-E, die Schulen der 16 Bundesländer systema-
tisch verglich, wies zudem nach, dass Leistungsniveaus 
und Benotungsmaßstäbe zwischen den Ländern, aber 
auch innerhalb der Länder zwischen Schulformen und 
Einzelschulen deutlich schwanken, wie Abbildung 10  
(s. nächste Seite) exemplarisch zeigt. (Beispiel: Wer in 
Land X an einer Hauptschule oder im mittleren Bildungs-
gang mit „gut“ benotet wird, könnte – wenn man PISA 
als Maßstab akzeptiert – in Land Y gerade mal ein „aus-
reichend“ erwarten; in Gymnasien sind allerdings die 
Kriterien besser vergleichbar.) Auch dieser Befund wur-
de häufig als  Hinweis auf den Mangel an verbindlichen 
Standards interpretiert, die Art und Niveau von schuli-
schen Anforderungen und Bewertungen regeln.  

Aus solchen Beobachtungen heraus entstand in der bil-
dungspolitischen Diskussion in Deutschland der Ruf nach 
national einheitlichen Standards. Die Kultusminister der 
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Länder griffen diese Forderung schließlich auf und be-
schlossen im Sommer 2002, binnen kurzem für den mitt-
leren Schulabschluss, den Hauptschulabschluss und den 
Abschlussjahrgang der Primarschule (4. Klasse) län-
derübergreifende Standards zu verabschieden, deren 
Einhaltung durch Vergleichstests überprüft werden soll-
te. 

Eine der wichtigsten Leitlinien der deutschen Bildungs-
politik „nach PISA“ könnte man daher folgendermaßen 
formulieren: Leistungsstandards im empirischen Sinne  
(= gemessene Lernergebnisse) sollen länderübergreifend 
auf ein ähnliches Niveau gebracht und zugleich – soweit 
möglich – angehoben werden, und Leistungsstandards 
im diagnostischen Sinne (= Benotungsmaßstäbe) sollen 
angeglichen werden, indem Standards im normativen 
Sinne (= Erwartungen (a) für die Lernergebnisse von 
Schülerinnen und Schülern – „performance standards“–, 
(b) für die Unterrichtsinhalte – „content standards“–  
oder (c) für den Unterricht selbst – „opportunity-to-

                                        
36 Aus Klieme, Eckhard: Benotungsmaßstäbe an Schulen:  

Pädagogische Praxis und institutionelle Bedingungen. Eine 
empirische Analyse auf der Basis der PISA-Studie. In:  
Döbert, Hans u.a. (Hrsg.): Bildung vor neuen Herausforde-
rungen. Neuwied: Luchterhand 2003, S. 195-210 

learn-standards“) – verbindlich vereinbart und überprüft 
werden. 

Mit solchen politischen Zielsetzungen sind Kernfragen 
der Qualitätssicherung im Bildungswesen angesprochen, 
für deren wissenschaftliche Untersuchung die Arbeits-
einheit Bildungsqualität und Evaluation am DIPF einge-
richtet worden ist. Die Arbeitseinheit begann daher, Kon-
zeption und Praxis von „Standards“ aus anderen Staaten 
aufzuarbeiten und mit der deutschen Diskussion zu ver-
gleichen. Sehr schnell zeigte sich, dass die deutsche Dis-
kussion die verschiedenen Begrifflichkeiten nicht (wie im 
vorangehenden Absatz) trennte, sondern vermischte, und 
dass negative Erfahrungen aus angelsächsischen Staa-
ten, die mit der Einführung von oberflächlichen Normen 
und ausufernden Testprogrammen verbunden waren, 
nicht genügend zur Kenntnis genommen wurden37.  

Auf Anregung der Bundesbildungsministerin Edelgard 
Bulmahn rief das DIPF im September 2002 eine Exper- 
 

                                        
37 Diese Diskussion wurde in einem ersten Aufsatz in DIPF 

informiert (Heft 3) geführt, der anschließend in mehreren 
Zeitschriften nachgedruckt wurde (Klieme 2003) 
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Abbildung 10: PISA-Testleistungen für Schüler mit Durchschnittsnote 2 bzw. Durchschnittsnote 4 in Abhängigkeit von 
Bundesland (X bzw. Y) und Schulform36 (aus Klieme 2003) 
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tengruppe zusammen mit dem Ziel, ein Gutachten zu 
Konzeption, Entwicklung und Einführung von Bildungs-
standards in Deutschland zu erstellen38. Das Ergebnis 
war eine Expertise, die im Februar 2003 auch unter Be-
teiligung der Präsidentin der Kultusministerkonferenz, 
Staatsministerin Karin Wolf, in Berlin vorgestellt wurde 
und große Beachtung in der Öffentlichkeit, bei Verbän-
den und Behörden fand. 

Die Expertengruppe verwendete bewusst – in Abgren-
zung zu rein testbasierten Standards – den Begriff „Bil-
dungsstandards“, der dezidiert nicht auf schulische Pro-
zesse, sondern nur auf Lernergebnisse angewandt wur-
de, um die Handlungsfreiheit von Schulen und Lehrern 
zu stärken. Wörtlich heißt es: 

„Bildungsstandards legen fest, welche Kompetenzen die 
Kinder oder Jugendlichen bis zu einer bestimmten Jahr-
gangsstufe mindestens erworben haben sollen. Die 
Kompetenzen werden so konkret beschrieben, dass sie in 
Aufgabenstellungen umgesetzt und prinzipiell mit Hilfe 
von Testverfahren erfasst werden können.  

Der Darstellung von Kompetenzen, die innerhalb eines 
Lernbereiches oder Faches aufgebaut werden, ihrer Teil-
dimensionen und Niveaustufen, kommt in diesem Kon-
zept eine entscheidender Platz zu. Kompetenzmodelle 
konkretisieren Inhalte und Stufen der allgemeinen Bil-
dung. Sie formulieren damit eine pragmatische Antwort 
auf die Konstruktions- und Legitimationsprobleme tradi-
tioneller Bildungs- und Lehrplandebatten. (...)  

Die erste Funktion der Bildungsstandards besteht in der 
Orientierung der Schulen auf verbindliche Ziele. Lehr-
kräfte, aber auch Lernende und deren Eltern können sich 
darauf bei der pädagogischen Weiterentwicklung von 

                                        
38 Mitglieder der Expertengruppe waren Eckhard Klieme 

(Sprecher), Hermann Avenarius und Peter Döbrich (DIPF), 
Manfred Prenzel, Kurt Riquarts, und Jürgen Rost (Leibniz-
Institut für die Pädagogik der Naturwissenschaften, Kiel), 
die Fachdidaktiker Werner Blum (Mathematik, Kassel), Kris-
tina Reiss (Mathematik, Augsburg) und Helmut J. Vollmer 
(Anglistik, Osnabrück) sowie Hans Gruber (Psychologie, Re-
gensburg) und Heinz-Elmar Tenorth (Historische Erzie-
hungswissenschaft, Berlin); wissenschaftliche Mitarbeit Jut-
ta Laukart und Andreas Paetz (DIPF Berlin). 

Schule und Unterricht beziehen. (....) Eine zweite Funkti-
on der Bildungsstandards besteht darin, dass auf ihrer 
Grundlage Lernergebnisse erfasst und bewertet werden. 
Mit Bezug auf die Bildungsstandards kann man überprü-
fen, ob die angestrebten Kompetenzen tatsächlich er-
worben wurden. So lässt sich feststellen, inwieweit das 
Bildungssystem seinen Auftrag erfüllt hat (Bildungsmo-
nitoring), und die Schulen erhalten eine Rückmeldung 
über die Ergebnisse ihrer Arbeit (Schulevaluation).  

Die Standards können auch Hinweise geben für die indi-
viduelle Diagnostik und Förderung. Allerdings legt die 
Expertise Wert darauf, dass Tests, die im Bildungsmoni-
toring und für die Schulevaluation eingesetzt werden, 
solche Individualdiagnostik aus methodischen Gründen 
meist nicht erlauben. Von einer Verwendung der Stan-
dards bzw. standard-bezogener Tests für Notengebung 
und Zertifizierung wird abgeraten. 

Die Expertise beschreibt in den beiden letzten Kapiteln 
die Infrastruktur, die in Deutschland für Entwicklung und 
Implementation der Bildungsstandards sowie für Bil-
dungsmonitoring und Schulevaluation entstehen sollte, 
und die Arbeitsschritte der nächsten Jahre. (...)  

Wenn es gelingt, Bildungsstandards so zu gestalten, dass 
sich in ihnen eine Vision von Bildungsprozessen abzeich-
net, eine moderne „Philosophie“ der Schulfächer, eine 
Entwicklungsperspektive für die Fähigkeiten von Schü-
lern, dann können die Standards zu einem Motor der 
pädagogischen Entwicklung unserer Schulen werden“39. 

Die Expertise ist zur wichtigsten Referenzpublikation zum 
Thema „Bildungsstandards“ im deutschsprachigen Raum 
geworden und hat nicht zuletzt die Arbeiten der Länder 
bzw. der Kultusministerkonferenz an Standards und Ver-
gleichstests beeinflusst. Entsprechend groß war die 
 

                                        
39 Klieme, Avenarius, Blum, Döbrich, Gruber, Prenzel, Reiss, 

Riquarts, Rost, Tenorth & Vollmer 2003, S. 4-5. 
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Nachfrage nach ergänzender Information und Bera-
tung40. 

Die Entwicklung, Implementation und Überprüfung von 
Bildungsstandards ist zu einem Kernpunkt und somit 
auch zum Prüfstein des neuen „output-orientierten“ 
Steuerungsansatzes für das deutsche Bildungssystem 
 

                                        
40 Zur Konzeption von Bildungsstandards und deren Funktion 

bei der Qualitätssicherung im Schulsystem wurden in 
2002/03 von E. Klieme, P. Döbrich und B. Steinert Vorträge 
auf Einladung von Landesinstituten und Ministerien in Bay-
ern, Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und 
Rheinland-Pfalz, bei Verbänden und Akademien sowie in 
Universitätskolloquien gehalten. E. Klieme war beratendes 
Mitglied der Lenkungsgruppe der Kultusministerkonferenz 
zur Entwicklung von Standards. In Zusammenarbeit mit der 
Gesellschaft zur Förderung pädagogischer Forschung 
(GFPF) wurde im November 2003 eine Fortbildungstagung 
für leitende Mitarbeiter von pädagogischen Landesinstituten 
durchgeführt. Im Auftrag des BMBF veranstaltete das DIPF 
– wiederum abgestimmt mit der KMK – im Mai 2003 eine 
Expertentagung deutschsprachiger Länder. Die Expertise 
wurde ins Englische sowie – auf Veranlassung der Schwei-
zerischen Erziehungsdirektorenkonferenz – ins Französi-
sche übersetzt.  

geworden. Noch ist offen, ob die Standards tatsächlich 
neue Konzepte für die Förderung wichtiger Kompetenzen 
in die Praxis bringen, den Schulen mehr Verantwortung 
überlassen, zu mehr Qualität und Vergleichbarkeit über 
Schulen und Länder hinweg führen. Dazu wird es not- 
wendig sein – wie auf den Seiten 79 bis 83 ausgeführt – 
Kompetenzmodelle und entsprechende diagnostische 
Instrumente zu entwickeln, die dem Stand fachdidakti-
scher und psychologischer Forschung entsprechen, es 
müssen Systeme der Qualitätssicherung etabliert werden 
(large scale assessment, Vergleichsarbeiten, Schulevalu-
ation, Bildungsberichterstattung), und vor allem muss 
professionelles Lernen in den Schulen ermöglicht und 
unterstützt werden. Ohne die Chance zur Veränderung 
von Schul- und Unterrichtsqualität „vor Ort“ würden 
Standards nur eine neue Form von curricularem Input 
bilden. Das DIPF wird diesen Prozess weiterhin beratend, 
aber auch kritisch prüfend begleiten.  
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Einleitung1 

Im Rahmen des übergreifenden Themas „Bildungsqualität“ untersucht die Arbeitseinheit Bedingungen, Funktionswei-
sen und Wirkungen neuer Steuerungskonzepte unter der Perspektive ihres Beitrags zur Sicherung und Stärkung der in-
stitutionellen Leistungsfähigkeit des Bildungswesens. Mehrere Disziplinen wirken in der Arbeitseinheit zusammen. 
Hierbei kommt der Rechtswissenschaft und den Wirtschaftswissenschaften die Rolle von Leitdisziplinen zu. Darüber hin-
aus sind Erziehungswissenschaft einschließlich Berufspädagogik sowie Soziologie vertreten.  

Ursprünglich waren die beiden die Arbeitseinheit prägenden Disziplinen Recht und Ökonomie unter dem einheitlichen 
Dach der "Staatswissenschaft" als der Wissenschaft von der staatlichen Steuerung vereinigt. Dieses Modell hat sich als 
solches, auch bedingt durch fachliche Ausdifferenzierung, nicht erhalten und entfaltet in der Organisation der Hoch-
schulen keine prägende Kraft mehr. Gleichwohl liegt den Forschungen der Arbeitseinheit eine einheitliche Orientierung 
im Sinne eines modernen Verständnisses des Begriffs Staatswissenschaft zugrunde, das darauf gerichtet ist, verschiede-
ne disziplinäre Diskurse zu strukturieren und miteinander zu verknüpfen2. Diese Brückenfunktion ermöglicht es, die je 
unterschiedlichen fachwissenschaftlichen Perspektiven auf einen Gegenstand zu konzentrieren und damit die Vorausset-
zungen für ein interdisziplinäres  Arbeiten an einem Forschungsobjekt zu schaffen. So fragt die Rechtswissenschaft 

                                                                  

1 Der Bericht beschränkt sich auf die Darstellung der wichtigeren Projekte und sieht davon ab, sämtliche Veröffentlichungen aufzu-
führen. Die Publikationen der Mitglieder der Arbeitseinheit ergeben sich aus den jährlichen Veröffentlichungverzeichnissen des 
DIPF. 

2 Dazu Schuppert, Gunnar Folke: Staatswissenschaft. Baden-Baden: Nomos 2003, S. 57. 

von links: Aklilu Ghirmai, Thomas Kimmig, Ulrich Arnswald, Rüdiger Preißer, Manfred Weiß, Hermann Avenarius, Matthias Rürup,  
Corinna Preuschoff, Uwe Lauterbach, Botho von Kopp, Hans-Peter Füssel, Hans Döbert, Wolfgang Bock  
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zunehmend nach den "Kosten" der Nutzung der Ressour-
ce Recht und greift – als Rechtsökonomik – auf wirt-
schaftswissenschaftliche Methoden und Verfahren zu-
rück. Im Rahmen des Forschungsansatzes der "Institutio-
nenökonomik" werden andererseits in den Wirtschafts-
wissenschaften an Regeln orientierte Systeme als For-
schungsgegenstand eingeführt, die sich rechtswissen-
schaftlicher Instrumente und Verfahren bedienen (z.B. 
Kontraktgestaltung, Umgang mit Verfügungsrechten). 

Die interdisziplinäre Ausrichtung in den Projekten der 
Arbeitseinheit hat sich  mehrfach bewährt: bei der Unter-
suchung von Steuerungsproblemen im allgemein bilden-
den Schulwesen wie auch in der beruflichen Bildung. Die 
Arbeitseinheit hat sich darüber hinaus gerade in den 
letzten Jahren mit neuen Ansätzen der Steuerung des 
Bildungswesens in anderen Ländern, vor allem in der EU 
und in der OECD, befasst. Schließlich wurde der Bera-
tung von Bildungspolitik, Bildungsverwaltung und Bil-
dungspraxis auch während des Berichtszeitraums eine 
wichtige Rolle beigemessen. 

Interdisziplinäre Untersuchungen zu 
Steuerungsproblemen im allgemein bildenden 
Schulwesen 

Während des Berichtszeitraums standen drei größere 
Projekte im Mittelpunkt der Aktivitäten dieses Themen-
bereichs: eine Studie zur Orientierungsstufe in Nieder-
sachsen (2001), eine vergleichende Analyse der Rechts-
normen der Länder zur erweiterten Selbstständigkeit der 
Schule (2002/03) und die Vorlage des ersten nationalen 
Bildungsberichts (2003).  

Stand und Perspektiven der Orientierungsstufe in 
Niedersachsen 

Angesichts divergierender Auffassungen über die innere 
und äußere Struktur der Orientierungsstufe hatte das 

Niedersächsische Kultusministerium im August 2000 den 
Auftrag zur Durchführung einer wissenschaftlichen Un-
tersuchung ausgeschrieben. Eine Forschergruppe der 
Arbeitseinheit hatte sich gemeinsam mit der Universität 
Erfurt an dieser Ausschreibung beteiligt und für sein An-
gebot im Wettbewerb mit mehreren anderen Instituten 
im November 2000 den Zuschlag erhalten.  

Das dem Niedersächsischen Kultusministerium im Okto-
ber 2001 vorgelegte Gutachten3 besteht aus zwei Teilstu-
dien. Teilstudie A hat die Evaluation der „Orientie-
rungsstufenspezifik“ zum Gegenstand. Sie diente der 
Analyse von Struktur und pädagogischem Konzept der 
Orientierungsstufe in Niedersachsen und ihrem Vergleich 
mit Beschulungsmodellen dieser Altersstufe in ausge-
wählten europäischen Ländern wie auch in anderen 
Bundesländern. Darüber hinaus wurde auf der Grundla-
ge einer repräsentativen Stichprobe eine Zufriedenheits- 
und Akzeptanzanalyse hinsichtlich der bestehenden Ori-
entierungsstufe in Niedersachsen unter Einbeziehung 
möglicher Alternativen durchgeführt. Außerdem wurden 
die Ergebnisse von Experteninterviews mit Vertretern der 
Abnehmersysteme und einer differenzierten Erfassung 
der Situation an einzelnen Schulen einbezogen. Die Teil-
studie B besteht aus einer Strukturuntersuchung und 
einer Bewertung möglicher alternativer Schulmodelle in 
ausgewählten Regionen. Zu diesem Zweck wurde eine 
Kosten-Wirksamkeits-Analyse durchgeführt: Mit einer 
ex-ante-Evaluation wurden die Wirkungen der sechs von 
der Niedersächsischen Landesregierung vorgegebenen 
Modellvarianten der Schulstruktur im Bereich der Orien-
tierungsstufe und die Auswirkungen auf die anderen 
Schulformen simuliert, um einen effizienten Einsatz der 
vorhandenen finanziellen, räumlichen und personellen 
Ressourcen zu ermöglichen. 

Das Gutachten kommt zu dem Ergebnis, dass die dama-
lige Orientierungsstufe zwar bei Schulleitern, Lehrkräf-

                                                                  

3 Avenarius, Hermann; Döbert, Hans; Knauss, Georg; Weis-
haupt, Horst; Weiß, Manfred: Stand und Perspektiven der 
Orientierungsstufe in Niedersachsen. Gutachten im Auftrag 
des Niedersächsischen Kultusministeriums, Frankfurt am 
Main: Deutsches Institut für Internationale Pädagogische 
Forschung, Oktober 2001, 97 S. (mit Anlage auf CD-ROM). 
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ten, Eltern sowie Schülerinnen und Schülern mehrheit-
lich befürwortet wurde, dass sie gleichwohl erhebliche 
Mängel aufwies. Als Defizite fielen vor allem ins Gewicht: 
die unzulängliche Förderung sowohl leistungsstarker als 
auch leistungsschwächerer Schüler, die ausgeprägte Se-
lektivität nach sozialer Herkunft der Kinder, erhebliche 
regionale Disparitäten in der Bildungsbeteiligung und 
die eingeschränkte Prognosesicherheit der Schullauf-
bahnempfehlungen am Ende der Orientierungsstufe. 
Aufgrund ihrer Forschungsbefunde schlugen die Gutach-
ter die Einführung eines „Zwei-Säulen-Modells“ vor: ei-
nerseits einen gymnasialen Bildungsgang ab Klasse 5 
mit Abitur nach zwölf Jahren für die sehr leistungsstar-
ken Schülerinnen und Schüler, andererseits ein Verbund-
system mit Hauptschule, Realschule und Gymnasium (A-
bitur nach 13 Jahren), das eine gemeinsam zu verantwor-
tende Orientierungsstufe in den Klassen 5 und 6 ein-
schließt.  

Wenngleich die bildungspolitische Entwicklung in Nie-
dersachsen inzwischen zu anderen als den von den Auto-
ren vorgeschlagenen Lösungen geführt hat, so ist die 
Bestandsaufnahme des Gutachtens mit ihrer den Ergeb-
nissen der PISA-Studie weithin entsprechenden Defizit-
analyse auch für die künftige Gestaltung des weiterfüh-
renden Schulwesens von bleibender Bedeutung. 

Rechtliche Regelungen der Länder zur erweiterten 
Selbstständigkeit der Schule 

Zu den herausragenden Themen der schulrechtlichen 
Diskussion gehört die „Schulautonomie“, deren verfas-
sungsrechtliche Möglichkeiten und Grenzen in mehreren 
Vorträgen, u.a. auf einer Tagung der Deutschen Hoch-
schule für Verwaltungswissenschaften in Speyer (Februar 
2003) und beim Internationalen Bildungskongress des 
Bayerischen Kultusministeriums in München (Juni 2003), 
referiert wurden4.  

                                                                  

4 Avenarius, Hermann: Autonomie im Schulsystem – Verfas-
sungsrechtliche Möglichkeiten und Grenzen, in: Koch, Ste-
fan und Fisch, Rudolf (Hrsg.): Schulen für die Zukunft. Neue 

Tatsächlich zeichnet sich im Schulrecht der deutschen 
Länder inzwischen eine Wende ab: weg von einer zentra-
len, hierarchisch geprägten Steuerung der Schule, hin 
zur Anerkennung und Stützung ihrer Eigenständigkeit. 
Der Paradigmenwechsel wird von den Kultusverwaltun-
gen durch Verwaltungsvorschriften und im Rahmen von 
Modellversuchen gefördert; in mehreren Ländern hat er 
auch in Schulgesetzen Ausdruck gefunden.  

In einem vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung geförderten, im Februar 2003 abgeschlossenen 
Projekt wurde die Rechtslage in den 16 Ländern erschlos-
sen. In der daraus hervorgegangenen Publikation5 wer-
den die Bestimmungen zur Reichweite schulischer Ei-
genständigkeit in pädagogischer, finanzieller, administ-
rativ-organisatorischer und personeller Hinsicht Land für 
Land in den Blick genommen und vergleichend analy-
siert. Besondere Auf-
merksamkeit richtet 
sich auf die aus Vertre-
tern der Lehrer, Eltern 
und Schüler zusam-
mengesetzte Schulkon-
ferenz, die in den 
meisten Ländern obers-

tes Beschlussorgan der 
Schule und als solche 
vor allem für die Ver-

abschiedung des Schul-
programms zuständig 
ist. Wichtig sind die 
Regelungen zur Rolle 
der Schulaufsicht und 
zum Umfang ihrer Be-
fugnisse. Hierbei geht 
es – nicht zuletzt in der 

                                                                                             
Wege zur Steuerung des Bildungswesens. Baltmannsweiler: 
Schneider Verlag Hohengehren, S. 93-106. 

5 Avenarius, Hermann; Kimmig, Thomas; Rürup, Matthias: 
Die rechtlichen Regelungen der Länder in der Bundesrepu-
blik Deutschland zur erweiterten Selbstständigkeit der 
Schule. Eine Bestandsaufnahme. Berlin: BWV-Berliner Wis-
senschafts-Verlag 2003. 93 S.  
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Folge des PISA-Schocks – auch um die Maßnahmen, die 
die Länder treffen, um die Qualität der Schulen und die 
Chancengleichheit der Schülerinnen und Schüler zu si-
chern. Schließlich werden neue Entwicklungen in den 
Ländern (geplante Gesetze und Gesetzesnovellen, ein-
schlägige Schulversuche und Modellvorhaben, Pro-
gramme und Konzepte) referiert.  

In ihrem Resümee kommen die Autoren u.a. zu dem Er-
gebnis, dass vor allem dem Schulprogramm, das den 
Schulen in mehreren Ländern als Pflichtaufgabe aufer-
legt ist, erhebliche Bedeutung bei der Entwicklung zu 
mehr Eigenständigkeit beizumessen sei, dass aber die 
pädagogische Selbstverantwortung auf schwankendem 
Grund stehe, wenn sie nicht durch ein höheres Maß an 
finanzieller Unabhängigkeit untermauert werde. Dabei 
falle ins Auge, dass an die Stelle des früher für die Schu-
len geltenden strikten Werbeverbots eine weit reichende 
Gestattung zur Einwerbung von Drittmitteln, insbesonde-
re in Form des Sponsoring, getreten sei – eine im Blick 
auf die Chancengleichheit der Schüler nicht unproblema-
tische Neuerung. Die Verfasser konstatieren eine – gera-
de auch im internationalen Vergleich – nur begrenzte 
administrative und personelle Selbstständigkeit der 
Schulen, weisen aber zugleich auf die sich in einigen 
Bundesländern abzeichnende Tendenz hin, den Schulen 
zur Ausprägung eines eigenen Profils stärkeren Einfluss 
auf die Auswahl des an ihnen tätigen Lehrpersonals ein-
zuräumen. Dass erweiterte Eigenverantwortung mit einer 
Rechenschaftslegung der Schule, mit ihrer internen und 
externen Evaluation, einhergehen müsse, darüber herr-
sche im Zeichen von TIMSS und PISA längst kein Streit 
mehr; doch lasse sich nicht leugnen, dass sich Schulver-
waltungen und Schulen vor allem in Fragen der Evaluati-
on noch weitgehend auf Neuland bewegten. 
 
 
 
In engem Zusammenhang mit der Bestandsaufnahme 
der Länderregelungen zur erweiterten schulischen 
Selbstständigkeit steht die wissenschaftliche Begleitung 
von zwei in Berlin und Brandenburg zu Anfang des 
Schuljahres 2003/2004 begonnenen Modellversuchen, 
die diesen neueren Steuerungsansatz erproben sollen. 
An dem dreijährigen „Modellvorhaben eigenverantwort-

liche Schule (MeS)“ in Berlin beteiligen sich 30 Schulen 
verschiedener Schularten; an dem zunächst auf zwei Jah-
re angelegten Modellvorhaben „Stärkung der Selbststän-
digkeit von Schulen (MoSeS)“ im Land Brandenburg wir-
ken zwölf Schulen mit. Die wissenschaftliche Begleitung, 
mit der das DIPF beauftragt wurde, umfasst jeweils eine 
Ausgangserhebung, die prozessbegleitende und ab-
schließende Evaluation sowie die Förderung der Schul-
entwicklung durch Beratung und Expertise6. 

Bildungsberichterstattung für Deutschland 

Anfang Februar 2003 hatte die Kultusministerkonferenz 
(KMK) ein Konsortium unter Federführung des DIPF auf 
der Grundlage einer Ausschreibung im Amtsblatt der 
Europäischen Gemeinschaften beauftragt, bis zum 1. 
September 2003 zwei Teilberichte vorzulegen: einen 
Teilbericht I „Bildungsberichterstattung für Deutschland 
– Konzeption“ sowie einen Teilbericht II „Bildungsbe-
richterstattung für Deutschland – Erste Befunde“7. Trotz 
der äußerst knapp bemessenen Zeit von weniger als sie-
ben Monaten gelang es dem Konsortium, die Studie 
fristgerecht fertig zu stellen. Der Teilbericht II ist inzwi- 
 

                                                                  

6 Dem Team der wissenschaftlichen Begleitung gehören an: 
Avenarius, Döbert, Kimmig und ab Januar 2004 Dr. Wende-
lin Sroka. 

7 Mitglieder des Konsortiums waren die folgenden Wissen-
schaftler des DIPF: Avenarius (Sprecher), Döbert, Rürup 
(Koordination), Weiß (Arbeitseinheit Finanzierung und 
Steuerung) sowie Klieme (Arbeitseinheit Bildungsqualität 
und Evaluation). Darüber hinaus waren als Mitglieder des 
Konsortiums beteiligt: Prof. Dr. Hartmut Ditton, Ludwig-
Maximilians-Universität München; Prof.  Dr. Klaus Klemm, 
Universität Duisburg-Essen; Prof. Dr. Heinz-Elmar Tenorth, 
Humboldt-Universität zu Berlin; Prof. Dr. Horst Weishaupt, 
Universität Erfurt. Dem Konsortium waren als Wissenschaft-
ler darüber hinaus assoziiert: Prof. Dr. Hans-Peter Füssel, 
DIPF (Arbeitseinheit Finanzierung und Steuerung), Prof. Dr. 
Olaf Köller, Universität Erlangen-Nürnberg, und Prof. Dr. 
Dr. Rainer R. Lehmann (Humboldt-Universität zu Berlin). 
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schen als Buch erschienen8. Hingegen hat die KMK be-
schlossen, den Konzeptionsband zunächst nicht in ge-
druckter Fassung zu veröffentlichen; er wurde stattdes-

sen auf der Homepage der KMK im Internet publiziert9 
und soll als Material für die weiteren Beratungen der 
KMK dienen. In dem Konzeptionsband plädiert das Kon-
sortium dafür, die künftige Berichterstattung an dem 
Leitbild einer „Bildung im Lebenslauf“ zu orientieren. Die 
Bildungsberichterstattung solle daher sämtliche Bereiche 

                                                                  

8 Avenarius, Hermann; Ditton, Hartmut; Döbert, Hans; 
Klemm, Klaus; Klieme, Eckhard; Rürup, Matthias; Tenorth, 
Heinz-Elmar; Weishaupt, Horst; Weiß, Manfred: Bildungs-
bericht für Deutschland – Erste Befunde. Opladen: Leske + 
Budrich, 366 S. 

9 Avenarius, Hermann; Ditton, Hartmut; Döbert, Hans; 
Klemm, Klaus; Klieme, Eckhard; Rürup, Matthias; Tenorth, 
Heinz-Elmar; Weishaupt, Horst; Weiß, Manfred: Bildungs-
bericht für Deutschland – Konzeption, 126 S. 
http://www.kmk.org/doc/publ/bildungsbericht/Konzeption.
pdf. 

und Stufen der institutionalisierten Bildung umfassen. 
Dies erfordert nach Ansicht des Konsortiums die Einrich-
tung einer eigenständigen Infrastruktur, zu deren rechtli-
cher und finanzieller Absicherung im Interesse einer ge-
samtstaatlichen Lösung eine Kooperation der beteiligten 
Instanzen, also insbesondere der Länder und des Bun-
des, notwendig sei.  

Der nunmehr der Öffentlichkeit vorgelegte Bestandsauf-
nahme konzentriert sich entsprechend der mit der KMK 
getroffenen Vereinbarung auf das allgemein bildende 
Schulwesen. Das Konsortium unterscheidet dabei die 
Bereiche des Kontextes, des Prozesses und der Wirkung 
institutionalisierter (Schul)Bildung. Bezogen auf diese 
drei Bereiche, sind aus der Fülle der Befunde die folgen-
den Befunde hervorzuheben: 

Zum Kontext von (Schul)Bildung 

• Im Zeitraum von 1990 bis 2002 hat sich die jährliche 
Geburtenzahl in Deutschland um 187.000 verringert – 
insbesondere im Osten, aber auch im Westen des 
Landes. Der Rückgang der Kinderzahlen und daraus 
folgend die Verringerung der Zahlen derer, die künf-
tig das Bildungssystem als Absolventen verlassen, 
macht darauf aufmerksam, dass sich die Zahl der gut 
ausgebildeten jungen Menschen in Deutschland ver-
ringern wird. 

• Vor diesem Hintergrund erscheinen die im internati-
onalen Vergleich eher geringen Ressourcen, die 
Deutschland für sein Bildungssystem einsetzt, be-
denklich: Die öffentlichen Bildungsausgaben liegen 
in Deutschland bei 4,3% des Bruttoinlandsproduktes, 
im OECD-Durchschnitt dagegen bei 4,9%. Würden 
die öffentlichen Haushalte in Deutschland sich dem 
internationalen Durchschnitt anpassen, müssten 
jährlich zusätzlich 12 Milliarden Euro mehr für Bil-
dung ausgegeben werden. 

• Bemühungen, das Bildungssystem dauerhaft ange-
messen zu finanzieren, werden in den einzelnen 
Bundesländern durch unterschiedlich hohes Steuer-
aufkommen wie auch durch unterschiedlich hohe 
Schuldenbelastung der Haushalte erleichtert oder er-
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schwert. Das Konsortium sieht die Gefahr, dass die 
Gleichwertigkeit der Bildungsverhältnisse aufgrund 
der auseinander driftenden ökonomischen Stärke der 
Länder künftig zunehmend erschwert wird. 

Zum Prozess von (Schul)Bildung 

• Das Schulsystem Deutschlands ist strukturell und 
curricular – positiv formuliert – von Vielfalt und – 
kritisch formuliert – von Unübersichtlichkeit geprägt: 
So findet sich neben der schulstrukturellen Zersplit-
terung in, je nach Bundesland, zwei- bis fünfgliedri-
ge Schulsysteme des Sekundarbereichs I (zuzüglich 
des Sonderschulbereichs) eine kaum überschaubare 
Vielzahl von Lehrplänen. 

• Parallel zu der offenbar wenig wirksamen Steuerung 
der Schulen durch Lehrpläne zeichnen sich Deutsch-
lands Schulen im internationalen Vergleich durch ein 
ausgesprochen geringes Maß an Selbstständigkeit 
aus: Wie sich aus der PISA-Studie ergibt, lernen in 
Deutschland nur 13 Prozent der Fünfzehnjährigen an 
Schulen, die eigenverantwortlich über ihr Budget 
entscheiden können; im Vereinigten Königreich gilt 
dies für 96 Prozent. 

• Die Kooperation zwischen den Lehrenden einzelner 
Schulen ist, im internationalen Vergleich, eher ge-
ring entwickelt: In Deutschland treffen sich 44 Pro-
zent der Lehrenden an Grundschulen seltener als 
einmal monatlich, um Unterrichtsfragen zu bereden; 
in Schweden gilt dies nur für 3 Prozent. 

• Das Unterrichtsklima in Deutschland ist einerseits 
durch – wiederum international verglichen – höhe-
ren Leistungsdruck, andererseits aber durch eine 
weniger ausgeprägte Unterstützungskultur geprägt: 
Deutsche Schülerinnen und Schüler fühlen sich we-
niger als ihre Altersgenossen in anderen Ländern 
von ihren Lehrern gestützt und gefördert: Nur 34 
Prozent der fünfzehnjährigen deutschen Schülerin-
nen und Schüler geben an, dass ihre Lehrerinnen 
und Lehrer ihnen regelmäßig im Unterricht helfen – 

gegenüber 56 Prozent im OECD-Durchschnitt und 76 
Prozent in Schweden.  

• Die Vergleichbarkeit von Noten ist weder zwischen 
den Bundesländern noch innerhalb der Länder ge-
währleistet. Es besteht ein Spannungsverhältnis zwi-
schen pädagogischen, an der Situation der Lern-
gruppe orientierten Kriterien der Leistungsbewer-
tung einerseits und allgemein verbindlichen Bewer-
tungsmaßstäben in institutionell-juristischer Per-
spektive andererseits. Der damit verbundene Grund-
widerspruch kann nicht ohne Weiteres aufgelöst 
werden und ist im Blick auf einheitliche Qualitäts-
maßstäbe wie Bildungsstandards, Parallel-, Ver-
gleichs- und Jahrgangsarbeiten zu reflektieren. 

Zur Wirkung von (Schul)Bildung 

• In Deutschland bleiben mit nahezu 10 Prozent eines 
Altersjahrgangs – gerade auch angesichts der demo-
graphischen Verknappungstendenzen – zu viele jun-
ge Menschen ohne Schulabschluss und mit etwa 13 
Prozent zu viele junge Erwachsene ohne abgeschlos-
sene Berufsausbildung. Zugleich ist der Anteil der 
jungen Menschen, die eine allgemeine Hochschulrei-
fe erlangen, mit etwa 27 Prozent eher gering. Sie 
liegt weit unter internationalen Vergleichswerten. 

• Diese im internationalen Vergleich eher geringe Bil-
dungsbeteiligung geht einher mit einer – wiederum 
international verglichen – starken sozial und ethnisch 
geprägten Bildungsbeteiligung: In Deutschland neh-
men 6 Prozent aller Kinder aus Arbeiterhaushalten 
ein Universitätsstudium auf, gegenüber 54 Prozent 
der Kinder aus Beamtenfamilien. Bezogen auf alle 
20- bis unter 25-Jährigen besuchen 3,7 Prozent der 
ausländischen jungen Erwachsenen eine Hochschule 
– gegenüber 17,2 Prozent aller Deutschen.  

• Die niedrige Bildungsbeteiligung schlägt sich in ei-
nem im internationalen Maßstab bestenfalls mittel-
mäßigen Kompetenzstand deutscher Schülerinnen 
und Schüler nieder. Der Bericht nimmt dazu erstmals 
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 eine systematische Bestandsaufnahme vor, die ver-
schiedene Schulleistungsstudien integriert. Entgegen 
voreiligen Schlüssen aus der IGLU-Studie kann auch 
für die Grundschule letztlich keine „Entwarnung“ 
gegeben werden. Soziale und ethnische Disparitäten 
bei der Bildungsbeteiligung schlagen sich zudem in 
entsprechenden Unterschieden beim Erwerb von 
Kompetenzen nieder, die schon ab der Grundschule 
nachweisbar sind.  

• Es ist dem deutschen Schulsystem in den vergange-
nen Jahrzehnten nicht gelungen, die insbesondere 
sozial „schiefe“ Verteilung beim Wechsel von der 
Grundschule auf die weiterführenden Bildungsgänge 
auszugleichen. Durchlässigkeit zwischen den Schul-
formen stellt sich überwiegend als Einbahnstraße 
„nach unten“ dar.  

• Dies wird auch nicht durch zunehmende Entkopp-
lung von Bildungsabschluss und besuchter Schul-
form ausgeglichen. So sind beispielsweise die Leis-
tungen, die Abiturienten an Schulen des Zweiten Bil-
dungsweges oder an Gesamtschulen erbringen, vor 
allem wegen der unterschiedlichen Lernmilieus im 
Durchschnitt geringer als die Leistungen von Abitu-
rienten des Gymnasiums. Infolgedessen zeichnet sich 
eine Hierarchisierung zwischen formal gleichwerti-
gen Bildungsabschlüssen ab.  

• Geringe Bildungsbeteiligung, sozial „schiefe“ Vertei-
lungsmuster, fehlende Durchlässigkeit nach „oben“ 
sowie die Hierarchisierung formal gleicher Abschlüs-
se sind besonders deshalb hoch problematisch, weil 
aus ungleich verteilter Bildung lebenslang ungleiche 
Lebenschancen folgen. Der Bericht dokumentiert 
eindrucksvolle Forschungsergebnisse, wonach Bil-
dung dem Einzelnen Einkommensvorteile bringt, die 
Beschäftigungs-, Weiterbildungs- und Aufstiegs-
chancen erhöht, das Arbeitslosigkeitsrisiko reduziert 
und durch vielfältige nutzenstiftende Effekte in au-
ßerberuflichen Handlungsfeldern zur Steigerung der 
individuellen Lebensqualität beiträgt, während zu- 
 

 gleich die Gesellschaft insgesamt von den damit ein-
hergehenden „externen Erträgen“ profitiert. 

Maßnahmen der Länder zur Qualitätsverbesserung und 
Qualitätssicherung 

Der Bildungsbericht geht auch auf die Maßnahmen der 
Länder zur Qualitätsverbesserung und Qualitätssicherung 
ein, durch die Konsequenzen aus der PISA-Studie gezo-
gen werden sollen. Hierbei werden sieben Handlungsfel-
der zugrunde gelegt, auf die sich die KMK verständigt 
hat. Die Übersicht stützt sich ausschließlich auf die An-
gaben der Länder.  

Danach haben sich sämtliche Länder darauf eingestellt, 
die in den sieben Handlungsfeldern vereinbarten Maß-
nahmen möglichst in der ganzen Breite umzusetzen. Al-
lerdings setzen sie hierbei je nach landesspezifischen 
bildungspolitischen Bedingungen wie auch nach Dring-
lichkeit und Art der Maßnahmen unterschiedliche Akzen-
te. Dennoch sind länderübergreifend übereinstimmende 
Prioritäten erkennbar: 

• frühe Sprachförderung, insbesondere für Migranten-
kinder; 

• bessere Verzahnung von Kindertagesstätten, Vor-
schulerziehung und Grundschule sowie Einführung 
verlässlicher Halbtagsschulen und von Ganztags-
schulangeboten; 

• Ergebnissicherung mittels fortlaufender Lernstands-
ermittlung, Ermittlung und Anwendung von Instru-
menten der Leistungsdiagnose sowie Durchführung 
schulübergreifender Vergleichsarbeiten; 

• Erstellung von Schulprogrammen; 

• Neufassung und Weiterentwicklung von Rahmenplä-
nen sowie Entwicklung von Bildungsstandards in den 
Kernfächern;  

• Weiterentwicklung der methodischen und diagnosti-
schen Kompetenz der Lehrkräfte insbesondere im 
Rahmen der Lehrerfortbildung. 
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Sonstige Aktivitäten 

Über die drei genannten Projekte hinaus betätigten sich 
Wissenschaftler der Arbeitseinheit im Berichtszeitraum 
als Herausgeber und Autoren mehrerer interdisziplinär 
angelegter Werke zu Steuerungsfragen im allgemein bil-
denden Schulwesen.  

"Recht – Erziehung – Staat“ 

In diesem von Füssel (DIPF) und Prof. Dr. Peter M.  
Roeder vom Max-Planck-Institut für Bildungsforschung 

als Beiheft zur Zeitschrift 
für Pädagogik herausgege-
benen Band befassen sich 
Autoren verschiedener Dis-
ziplinen mit Bildungs- und 
Erziehungszielen in rechtli-
cher und pädagogischer 
Sicht, mit Fragen der Auto-
nomie im Bildungswesen, 
mit Problemen der Steue-
rung des Schulsystems 
durch Schulaufsicht und 
Schulverwaltung, mit Stan-
dardsetzung und Qualitäts-
sicherung. Darüber hinaus 
wird die deutsche Situation 

mit entsprechenden Entwicklungen in ausländischen Bil-
dungssystemen kontrastiert10. 

„Bildung vor neuen Herausforderungen“ 

Döbert, von Kopp, Martini und Weiß legten unter diesem 
Titel eine Festschrift zum 65. Geburtstag von Prof. Dr. 
Hermann Avenarius vor. Das Werk umfasst Beiträge von 
34 Autoren, die sich als Juristen, Historiker, Erziehungs-
wissenschaftler, Psychologen und Praktiker mit Fragen 

                                                                  

10 Füssel, Hans-Peter; Roeder, Peter M. (Hrsg.): Recht – Erzie-
hung – Staat. Zur Genese einer Problemkonstellation und 
zur Programmatik ihrer künftigen Entwicklung. Zeitschrift 
für Pädagogik. 47. Beiheft. Weinheim: Beltz 2003.  

der Steuerung des Schulwesens in nationaler und inter-

nationaler Perspektive befassen11.  

                                                                  

11 Döbert, Hans; von Kopp, Botho; Martini, Renate; Weiß, 
Manfred (Hrsg.): Bildung vor neuen Herausforderungen. 
Historische Bezüge – Rechtliche Aspekte – Steuerungsfra-
gen – Internationale Perspektiven. Hermann Avenarius zum 
65. Geburtstag gewidmet. Neuwied: Luchterhand 2003, 

Während des Symposions aus Anlass des 65. Geburtstages von 
Prof. Dr. Hermann Avenarius am 10. Januar 2003 

von links: Staatssekretär Dr. Wolfgang Meyer-Hesemann; Jürgen 
Schlegel, Generalsekretär der Bund-Länder-Kommission, Bonn; 
Prof. Dr. Hans-Peter Füssel bei einer Podiumsdiskussion  
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„Aktuelle Schulkonzepte“ 

In dieser Buchreihe werden neuere Erkenntnisse der Bil-
dungsforschung und Entwicklungen der pädagogischen 
Praxis unter dem Gesichtspunkt ihrer Steuerungsrelevanz 
systematisch aufbereitet. Die sechs Bände erörtern 
„Neue Schulkultur“ (Bd. 1), „Finanzierung und Öffnung 
von Schule“ (Bd. 2), „Schulen in staatlicher und freier 
Trägerschaft“ (Bd. 3), „Schulen mit besonderem Profil“ 
(Bd. 4), „Flexibilisierung von Bildungsgängen“ (Bd. 5) 
sowie „Schule und Qualität“  (Bd. 6). Einer der beiden 

Herausgeber 
(Döbert) ist Wis-
senschaftler der 
Arbeitseinheit; 
der andere Her-
ausgeber (Ernst) 
vertritt als Mitar-
beiter der Berli-
ner Senatsschul-
verwaltung die 
Praxis12. An dem 
Werk waren ne-
ben zahlreichen 
anderen Autoren 
folgende Mitglie-
der der Arbeits-
einheit beteiligt: 
Döbert (Neue 
Lern- und Lehr-
kultur – Diskus-

sionen und Entwicklungen Bd. 1, S. 44-61; „Schulauto-
nomie“ – eine Rahmenbedingung für die Flexibilisierung 
von Bildungsgängen? Bd. 5, S. 40-66), Füssel (Einzel-
schule, Schulgesetzgebung und Schulaufsicht, Bd. 1, S. 
126-139), von Kopp (Qualität von Schule in Japan: Der 
Preis des Erfolgs, Krisenbewusstsein und Reformwille, 

                                                                                             
341 S. Dazu die Rezension von Matthias Rürup, ZBV 2003, 
93-97. 

12 Döbert, Hans; Ernst, Christian (Hrsg.): Aktuelle Schulkon-
zepte. 6 Bde. Baltmannsweiler: Schneider Verlag Hohen-
gehren 2001. 

Bd. 1, S. 172-193) und Weiß (Finanzierungsmodelle von 
Schulen, Bd. 2, S. 8-25). 

Mitwirkung an Projekten anderer Arbeitseinheiten 

Mitglieder der Arbeitseinheit waren an Projekten ande-
rer Arbeitseinheiten, die Steuerungsfragen im allgemein 
bildenden Schulwesen berühren, beteiligt. Döbert, von 
Kopp und Weiß wirkten maßgeblich an dem vertiefenden 
Vergleich der Schulsysteme ausgewählter PISA-Teilneh-
merstaaten mit; Weiß war Mitglied des deutschen PISA-
2000-Konsortiums, Avenarius Mitautor der Expertise 
„Zur Entwicklung nationaler Bildungsstandards“ (dazu 
im Einzelnen der Bericht der Arbeitseinheit Bildungsqua-
lität und Evaluation).  

Untersuchungen zur Steuerung im Bereich der 
beruflichen Bildung 

Zwei Projekte zu diesem Themenkomplex sind hervorzu-
heben: eine Machbarkeitsstudie zur Entwicklung und 
Erprobung eines Weiterbildungspasses und ein Gutach-
ten zu Rechtsproblemen der Berufsausbildung. Zu weite-
ren Vorhaben, die sich mit der Steuerung der Berufsbil-
dung im internationalen Kontext befassen, s. Abschnitt 
“Steuerung des Bildungswesens in internationaler Per-
spektive“. 

„Weiterbildungspass mit Zertifizierung informellen 
Lernens“ 

Die pädagogische und betriebliche Praxis in der Bundes-
republik registriert schon seit Mitte der 90er-Jahre ein 
Defizit im bisherigen vor allem an formalen Abschlüssen 
orientierten Bildungssystem. Vor dem Hintergrund des 
wirtschaftlichen, technologischen und arbeitsorganisato-
rischen Strukturwandels wurde deutlich, dass Noten und 
Zertifikate allein wenig über die Kompetenzen des Ein-
zelnen aussagen. Stattdessen rücken die Beschreibung 
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dessen, was der Einzelne kann, die Fähigkeit zum le-
benslangen Lernen und das informelle Lernen in den 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit. Dieser Entwicklung tra-
gen „Weiterbildungspässe“ Rechnung. Sie dienen der 
Identifizierung und Erfassung individueller Aktivitäten 
des lebenslangen Lernens in formalen, non-formalen 
und informellen Bildungskontexten.  

Vor diesem Hintergrund beauftragten Bund und Länder 
ein Konsortium unter Federführung des DIPF – dem au-
ßerdem das Deutsche Institut für Erwachsenenbildung in 
Bonn (DIE) und das Institut für Entwicklungsplanung und 
Strukturforschung in Hannover (IES) angehören – mit 
einer Machbarkeitsstudie. Diese sollte klären, ob die Ein-
führung eines einheitlichen, bildungsbereichsübergrei-
fenden Weiterbildungspasses möglich und empfehlens-
wert sei. Die im Zeitraum April 2002 bis Oktober 2003 
durchgeführte Untersuchung mit einer systematischen 
Bestandsaufnahme von mehr als 50 bislang existieren-
den Weiterbildungspässen (Stand: Juli 2003) lässt erken-
nen, dass informelles Lernen und informell erworbene 
Kompetenzen einen zunehmend höheren Stellenwert 
erlangen. Die vorhandenen Weiterbildungspässe, die auf 
Initiativen von Betrieben, Verbänden, Kommunen, staat-
lichen und privaten Einrichtungen auf lokaler, regionaler, 
überregionaler, internationaler und supranationaler  
Ebene beruhten13, dienten auf individueller Ebene dazu, 
die Lernmotivation zu erhöhen und die Verantwortung 
für die eigene Lernbiographie zu stärken; auf gesell-
schaftlicher Ebene machten Weiterbildungspässe glei-
chermaßen formale, non-formale und informelle Lern-
prozesse sichtbar und verhülfen somit informell erwor-
benen Kompetenzen zu mehr Aufmerksamkeit und gene-
reller Anerkennung. Die Vielfalt der Instrumente spiegele 
sich auch in ihren Bezeichnungen („KompetenzHand-
buch“, „Berufswahlpass“, „Entwicklungsbogen“ u.ä.), 

                                                                  

13 Vgl. dazu etwa Neß, Harry: Erweiterung des Geltungsbe-
reichs des EUROPASSES auf die Beitrittsstaaten – Übertrag-
barkeit, Anerkennung und Transparenz erworbener Kompe-
tenzen und Qualifikationen. In: Berufliche Bildung im Pro-
zess der Osterweiterung (Arbeitsmarktpolitische Schriften-
reihe der Senatsverwaltung für Wirtschaft, Arbeit und Frau-
en, Bd. 51). Berlin 2002, S. 45–48 / 93–98.  

ihrem inhaltlichen Aufbau und ihrer äußeren Gestaltung, 
ihrem Einzugsgebiet und den Zielgruppen (Schüler, Aus-
zubildende, Ehrenamtliche, Berufstätige) wider. Stan-
dardisierte Verfahren zur Messung und Bewertung in-
formeller Kompetenzen seien in den Konzepten der Pässe 
dagegen eher selten. Wichtiger als Bewertungsverfahren 
erwiesen sich freiwillige Unterstützungsangebote in 
Form von Lernberatung und -planung. Die Machbarkeits-
studie kommt zu dem Ergebnis, dass ein Bedarf an Do-
kumentationssystemen zur individuellen Unterstützung 
besteht, und empfiehlt, die Einführung eines bildungsbe-
reichsübergreifenden und überregional wiedererkennba-
ren Weiterbildungspasses mit dem Ziel größerer Syste-
matik, Transparenz und Vereinheitlichung zu erproben14. 
Aufgrund der positiven Empfehlung schließt sich eine 
weitere Projektphase (November 2003 bis März 2005) 
mit dem Ziel der Entwicklung, Erprobung und Evaluation 
eines Referenzsystems „Weiterbildungspass“ an. 

Rechtsfragen der Berufsbildung  

Schon seit längerer Zeit wird von verschiedenen Seiten 
eine Reform der beruflichen Bildung  gefordert. Dabei 
steht vor allem das duale System der Berufsausbildung 
im Mittelpunkt des Interesses15. Vor diesem Hintergrund 
gab die Max-Traeger-Stiftung ein Rechtsgutachten in 
Auftrag, das die geltende Rechtslage darstellen und dar-
über hinaus Möglichkeiten ihrer Änderung erörtern soll-
te16. Eine der wesentlichen im Gutachten behandelten 

                                                                  

14 Neß, Harry; Barth, Susanne: Machbarkeitsstudie „Weiter-
bildungspass mit Zertifizierung informellen Lernens“. In: 
Grundlagen der Weiterbildung (GdWZ), 14(2003)4, S. 163–
165. Die Machbarkeitsstudie wird voraussichtlich im Früh-
jahr 2004 in der Schriftenreihe des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung erscheinen.  

15 Vgl. Neß, Harry: Berufliche Bildung – Profil und Perspekti-
ven, in: Nationalatlas Bundesrepublik Deutschland. Band 6: 
Bildung und Kultur. Heidelberg: Spektrum Akademischer 
Verlag 2002, S. 36–39.  

16 Avenarius, Hermann; Rux, Johannes: Rechtsprobleme der 
Berufsausbildung. Zur geltenden Rechtslage und zu den 
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Fragen betrifft die Abgrenzung der Regelungsbefugnisse 
des Bundes und der Länder im beruflichen Bildungswe-
sen. In diesem Punkt kommen die Autoren zu folgendem 
Ergebnis:  

Die auf Art. 74 Abs. 1 Nr. 11 GG beruhende konkurrieren-
de Gesetzgebungskompetenz des Bundes für das Recht 
der Wirtschaft umfasst das Recht, die Ausbildung für 
sämtliche Berufe zu regeln, die unter den Begriff der 
Wirtschaft im Sinne dieser Vorschrift fallen. Die Zustän-
digkeit erstreckt sich auch auf schulische Ausbildungs-
gänge, soweit es sich um die Vermittlung berufsspezifi-
scher Inhalte handelt; das gilt für den berufsbezogenen 
Teil des Unterrichts in der Berufsschule ebenso wie für 
die berufsbezogenen Inhalte vollzeitschulischer Ausbil-
dungsgänge; demgemäß ist dem Bund beispielsweise 
die Möglichkeit eröffnet, ein grundlegend reformiertes 
Berufsbildungsgesetz zu erlassen, das die duale wie 
auch die vollzeitschulische Berufsausbildung erfasst. Die 
Regelung allgemein bildender und erzieherischer Unter-
richtsinhalte bleibt hingegen den Ländern vorbehalten.  

Der Bund kann seine konkurrierende Gesetzgebungs-
kompetenz bei der Ordnung der Berufsausbildung aller-
dings nur in Anspruch nehmen, wenn und soweit die 
Herstellung gleichwertiger Lebensverhältnisse im Bun-
desgebiet oder die Wahrung der Rechts- oder Wirt-
schaftseinheit im gesamtstaatlichen Interesse eine bun-
desgesetzliche Regelung erforderlich macht (Art. 72 Abs. 
2 GG). Insbesondere die Wahrung der Wirtschaftseinheit 
ist bedroht, wenn unterschiedliche Ausbildungs- und 
Zulassungsvoraussetzungen im deutschen Wirtschaftsge-
biet störende Grenzen aufrichten, das Niveau der Ausbil-
dung beeinträchtigen und damit erhebliche Nachteile für 
die Chancen des Nachwuchses sowie für die Berufssitua-
tion im Gesamtstaat begründen. Gefährdungen für die 
einheitliche Qualität der Berufsausbildung sind vor allem 
aufgrund des unterschiedlichen Niveaus des Berufs-
schulunterrichts zu befürchten. Darüber hinaus beein-
trächtigt auch die Vielfalt der vollzeitschulischen Be-

                                                                                             
Möglichkeiten ihrer Änderung. Weinheim und München: Ju-
venta 2004 (im Druck), 104 S. 

rufsausbildungsgänge die Chancengleichheit und Mobili-
tät des beruflichen Nachwuchses im Bundesgebiet. 

Im Blick auf das Rechtsgut der Wahrung der Wirtschafts-
einheit spricht demnach vieles für ein gesetzgeberisches 
Tätigwerden des Bundes auch auf dem Gebiet der schuli-
schen Berufsausbildung. Allerdings darf er von seiner 
Gesetzgebungskompetenz nur Gebrauch machen, wenn 
und soweit ein Bundesgesetz zur Erreichung des ange-
strebten Regelungszwecks – also der Einheitlichkeit der 
beruflichen Ausbildung auf hohem Niveau als Vorausset-
zung für die Wahrung der Wirtschaftseinheit – erforder-
lich ist. Das Gesetzgebungsrecht des Bundes besteht also 
nur subsidiär; es entfällt, sofern und soweit dieser Zweck 
durch Selbstkoordination der Länder verwirklicht werden 
kann. Hierbei gehört es zur „Darlegungslast" des Bun-
des, den Nachweis dafür zu erbringen, dass die in Art. 72 
Abs. 2 GG genannten Voraussetzungen für eine bundes-
rechtliche Regelung erfüllt sind.  

Zu den dem Recht im Bereich der Steuerung der Berufs-
bildung gestellten Herausforderungen zählen auch die 
Reformvorschläge, die auf eine Neubestimmung der Rol-
le der berufsbildenden Schulen abzielen. Dabei geht es 
vor allem um die Frage, ob und wie weit die geplante 
Entwicklung berufsbildender Schulen zu eigenständigen 
regionalen Kompetenzzentren, die zugleich Weiterbil-
dungsaufgaben wahrnehmen sollen, mit Verfassungs-
recht und Schulgesetzen vereinbar sind und welche 
rechtlichen Änderungen ggf. erforderlich sind, um eine 
solche Neuorientierung zu ermöglichen.  

Eine zu diesem Problem vorgelegte Publikation17 kommt 
zu dem Ergebnis, dass die Erweiterung des schulischen 

                                                                  

17 Avenarius, Hermann: Berufliche Schulen als Kompetenz-
zentren regionaler Bildungsnetzwerke – Rechtliche Rah-
menbedingungen, RdJB 49(2001)4, S. 470-478, zugleich in: 
Die Berufliche Schule 54(2002)3, S. 86-90 sowie ders.: För-
derung der Eigenständigkeit Beruflicher Schulen zwischen 
Verfassungsgebot und den Anforderungen beruflicher Aus- 
und Weiterbildung, in: Kompetenzzentren in regionalen Be-
rufsbildungsnetzwerken. Bonn: Bund-Länder-Kommission 
für Bildungsplanung und Forschungsförderung Hrsg.): Ma-
terialien zur Bildungsplanung und Forschungsförderung. 
Heft 99, S. 50-58; ders.: Schulbegriff und Rechtsform bei 
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Bildungs- und Erziehungsauftrags um Weiterbildungs-
aufgaben gesetzlicher Regelung bedarf und dass die für 
ein berufsbildendes Kompetenzzentrum vorgesehene 
Rechtsform der rechtsfähigen Anstalt des öffentlichen 
Rechts im Blick auf seine schulische Funktion mit Art. 7 
Abs. 1 GG nur dann im Einklang steht, wenn gewährleis-
tet ist, dass die staatlichen Schulbehörden weiterhin  
über Einwirkungsbefugnisse verfügen, die sie in den 
Stand setzen, eine hohe Qualität der schulischen Bildung 
und die Chancengleichheit der Schülerinnen und Schüler 
zu gewährleisten. 

Angesichts der zunehmenden Knappheit der Zahl der 
Ausbildungsplätze trat die Handelskammer Hamburg im 
November 2002 mit einer Initiative an die Öffentlichkeit, 
um für junge Menschen mit eingeschränktem Qualifizie-
rungspotenzial, vor allem für Jugendliche nichtdeutscher 
Muttersprache, Ausbildungsberufe mit weniger strengen 
Anforderungen als bei den anerkannten Ausbildungsbe-
rufen nach dem Berufsbildungsgesetz einzuführen. Ein 
im Auftrag der Hamburger Schulbehörde vorgelegtes 
Rechtsgutachten kommt zu dem Ergebnis, dass eine 
Ausbildung in nicht anerkannten Ausbildungsberufen 
gemäß §§ 44, 28 Abs. 2 BBiG nur insoweit zulässig ist, 
als sie auf den Besuch weiterführender Bildungsgänge, 
insbesondere im Rahmen des dualen Systems, vorberei-
tet18. 

Steuerung des Bildungswesens in 
internationaler Perspektive 

Die durch die Ergebnisse internationaler Schulleistungs-
untersuchungen wie TIMSS und PISA angestoßene Dis-

                                                                                             
Beruflichen Schulen als Kompetenzzentren, SchulRecht 
7(2003)3, S. 47-50 

18 Avenarius, Hermann: Zur Frage, ob die Handelskammer 
Hamburg Regelungen über die Ausbildung von Jugendli-
chen in nicht anerkannten Ausbildungsberufen treffen 
kann. Rechtsgutachten im Auftrag der Behörde für Schule, 
Jugend und Berufsbildung der Freien und Hansestadt Ham-
burg. Frankfurt am Main: DIPF 2002, 10 S. 

kussion hat den Blick zunehmend auf die Entwicklungen 
in anderen Bildungssystemen, vor allem innerhalb der 
Europäischen Union und der OECD, gerichtet. Die Ar-
beitseinheit hat sich bemüht, diese Diskussion durch 
kontinuierliche und systematische Informationen anzu-
reichern. Sie hat darüber hinaus Tagungen veranstaltet, 
mehrere Projekte, auch hinsichtlich der Steuerung der 
beruflichen Bildung, durchgeführt und ihre Präsenz in 
internationalen Netzwerken verstärkt. 

Trends in Bildung international (TiBi) 

Diese in unregelmäßigen Abständen erscheinende Onli-
ne-Publikation, die die Arbeitseinheit gemeinsam mit 
Wissenschaftlern anderer Arbeitseinheiten Ende 2001 als 
Daueraufgabe übernommen hat, enthält Beiträge aus 
kontinuierlicher Beobachtung der aktuellen internationa-

len Bildungsentwicklung und ihrer Diskussion. Bis De-
zember 2003 sind sieben Ausgaben dieses digitalen 
Journals erschienen19. Der geographische Schwerpunkt 
liegt bei einer Kerngruppe von Ländern, die nach den 

                                                                  

19 http://www.dipf.de/publikationen/tibi/tibi.htm. 

 
www.dipf.de/publikationen/tibi/tibi.htm 
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Kriterien ihrer geographisch-politischen sowie interakti-
ven Nähe zum deutschen Bildungssystem (Europa, OECD) 
bestimmt ist. Doch richtet sich der Blick auch auf weitere 
Länder, vor allem solche, die durch eine besondere Inno-
vationsaktivität auffallen. TiBi ist ein Forum, auf dem 
langjährige Expertise und Erkenntnisse aus Forschungs-
arbeiten in einer Form präsentiert werden, die sowohl 
informative Kurzberichte wie auch Grundsatzfragen der 
internationalen Bildungsentwicklung und des internatio-
nalen Bildungsvergleichs umfasst. Der inhaltliche Rah-
men ist breit gefächert, erstreckt sich aufgrund der aktu-
ellen Diskussion gegenwärtig stark auf internationale 
Leistungsmessung und Privatisierungstendenzen. TiBi Nr. 
1 hat unter dem Titel "Die ersten Drei" die Bildungssys-
teme der Länder Finnland, Südkorea und Kanada, die 
Spitzenplätze in der PISA-Studie belegt hatten, vorge-
stellt. Es folgten Ausgaben mit Beiträgen zu Globalisie-
rung, Internationalisierung und GATS (Nr. 2) und ein  
"Überblick über Trends in Bildung und Schulentwicklung: 
Deutschland und Europa" (Nr. 3). TiBi Nr. 4 stellt ein ver-
gleichsrelevantes bildungsökonomisches Modell vor, das 
am Beispiel Deutschlands die Quantifizierung des vor-
handenen Bildungsvermögens eines Landes thematisiert. 
TiBi Nr. 5 enthält Überblicke über jeweilige erste Reakti-
onen auf PISA im Spiegel der Presse verschiedener euro-
päischer und außereuropäischer Länder. TiBi Nr. 6 the-
matisiert Fragen der Erfassung des Kulturkontextes in 
Large-Scale-Untersuchungen wie TIMSS und PISA. TiBi 
Nr. 7 befasst sich mit ausländischen und internationalen 
Bildungsberichten als Orientierung für die nationale Bil-
dungsberichterstattung in Deutschland. 

Die Schulsysteme Europas 

Die Ergebnisse der PISA-Studie haben gezeigt, dass eine 
regelmäßige Aktualisierung unserer Kenntnisse über die 
Entwicklung und Steuerung der Schulsysteme anderer 
europäischer Staaten notwendig ist, um Entscheidungen 
in Bildungspolitik und -verwaltung, in Bildungspraxis 
und Bildungsforschung international einordnen und mit 
schnellen Reformschritten Schritt halten zu können. Wis-
senschaftler der Arbeitseinheit haben gemeinsam mit 

anderen nationalen und internationalen Experten eine 
Bestandsaufnahme erarbeitet, die die Darstellung der 
Schulsysteme aller 47 souveränen europäischen Staaten, 
von Island bis Georgien, von Norwegen bis Malta, um-
fasst. Eine einheitliche Gliederung der Länderbeiträge 
nach vorgegebenen  Fragestellungen ermöglicht ver-
gleichsweise homogene Analyseebenen und gleichartige 
Untersuchungsdi-
mensionen. Der wei-
te Europabegriff be-
schränkt sich nicht 
auf die Kernländer 
Europas; er schließt 
auch die Ent-
wicklung an den Pe-
ripherien ein, wo 
Staaten wie die Tür-
kei und die Balkan-
republiken nicht zu-
letzt durch die Leis-
tungen ihrer Schulen 
„zurück nach Euro-
pa“ drängen. Das 
Projekt macht nicht 
nur gemeinsame 
Entwicklungslinien 
europäischer Schul-
systeme deutlich, sondern bietet auch erste Indikatoren 
zu den Ursachen des Erfolgs und Misserfolgs der Schul-
systeme von Staaten, die an den internationalen Schul-
leistungstests (PISA, TIMMS u.a.) teilgenommen haben20. 
Eine deutschsprachige Neuauflage und eine inhaltlich 
neu gestaltete englischsprachige Ausgabe sind in Vorbe-
reitung.  

Die Untersuchungen zu den Schulsystemen Europas 
wurden ergänzt durch eine Darstellung des Bildungswe-
sens Malaysias. In diesem Land, das inzwischen zu den 
asiatischen „Tigerstaaten“ zu rechnen ist, gewinnt die 

                                                                  

20 Döbert, Hans; von Kopp, Botho; Mitter, Wolfgang (Hrsg.): 
Die Schulsysteme Europas. Baltmannsweiler: Schneider-
Verlag Hohengehren 2002. VII, 647 S. (Grundlagen der 
Schulpädagogik Bd. 46.) 
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Bildung umso größere Bedeutung, als die Entwicklungs-
pläne Schwerpunkte im Bereich von Hochtechnologie 
und IT setzen21. 

Comparative Education Law – A New Approach 

Im März 2001 veranstalteten das DIPF und das Max-
Planck-Institut für Bildungsforschung in Berlin eine Kon-
ferenz zum Thema „Comparative Education Law: A New 
Approach“, an der Bildungsrechtler aus Deutschland, 
England und den USA teilnahmen. Die Initiative zu dieser 
Veranstaltung beruhte auf der Annahme, dass die Prob-
leme und Herausforderungen in diesen Ländern trotz der 
Unterschiedlichkeit der Rechts- und Bildungssysteme 
viele Gemeinsamkeiten aufweisen und dass man aus 
dem internationalen Diskurs von einander lernen kann. 
Das Neuartige am internationalen Vergleich des Bil-
dungsrechts („A New Approach“) bestand darin, dass der 

Vergleich nicht generell-abstrakt, sondern konkret am 
Beispiel bestimmter Problembereiche angestrebt wurde. 

                                                                  

21 von Kopp, Botho: Das Bildungswesen Malaysias: Zwischen 
Gestern und Cyberjava. Münster: Waxmann 2002. 143 S. 

So waren die Länderberichte an vier Themen ausgerich-
tet: Chancengleichheit, Werterziehung, Privatisierung 
und Rechenschaftslegung („accountability“). Eine als 
Doppelheft erschienene Sonderausgabe der britischen 
Zeitschrift „Education and the Law“ enthält eine Auswahl 
der bei dieser Tagung gehaltenen Vorträge22.  

Internationale Aspekte der Steuerung des 
Berufsbildungssystems 

Vor allem im Bereich der beruflichen Bildung tritt die 
internationale Dimension der Forschungs- und Service- 
aktivitäten der Arbeitseinheit hervor23. So war das DIPF 
an sämtlichen drei vom Europäischen Zentrum zur För-
derung der beruflichen Bildung (CEDEFOP) europaweit 
ausgeschriebenen State of the art-Reports 24 beteiligt 

                                                                  

22 Education and the Law. Volume 14, Numbers 1-2, 2002. 
Special Issue: Comparative Education Law: A New Ap-
proach. International Conference organised by the Max 
Planck Institute for Human Development, Berlin, and the 
German Institute for International Educational Research, 
Frankfurt. 29-31 March 2001. Darin u.a. die Beiträge von 
Hans-Peter Füssel: Equal educational opportunity: the case 
of Germany, S 33-38; ders.: Accountability in education: the 
case of Germany, S. 127-132, und von Hermann Avenarius: 
Value orientation in German schools, S. 83-90. 

23 Vgl. dazu Lauterbach, Uwe: Vergleichende Berufsbildungs-
forschung. Theorien, Methodologien und Ertrag am Beispiel 
der Vergleichenden Berufs- und Wirtschaftspädagogik mit 
Bezug auf die korrespondierende Disziplin Comparative E-
ducation / Vergleichende Erziehungswissenschaft. Nomos: 
Baden-Baden 2003. 432 S. (Bildung und Arbeitswelt, Band 
8); ders.: Vergleichende Berufsbildungsforschung und Ver-
gleichende Erziehungswissenschaft als korrespondierende 
Disziplinen? In: Zeitschrift für Berufs- und Wirtschaftspäda-
gogik, 99(2003)4, S. 481-502. 

24 Z.B.: Lauterbach, Uwe et al. (Arnswald; Bartel; Georg; 
Grollmann; Heipel; Hellwig; Kuebarth; Lanzendorf; Mayer; 
Rützel; Steinert; Ziehm) VET Research in other European 
and non-European Countries. In: Descy, Pascaline; Tes-
saring, Manfred (Eds.): Second report on vocational training 
research in Europe 2000. Brussels: Office for Official Publi-
cations of the European Communities 2001, S. 319-373 (auch 
in Deutsch, Französisch und Spanisch erschienen). 
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und maßgeblich in die Initiative zur Förderung der ver-
gleichenden Berufsbildungsforschung25 eingebunden. 

Die (berufs)bildungspolitische Reformdebatte beschränkt 
sich längst nicht mehr auf einzelne Staaten. Sie erstreckt 
sich auf das Gebiet der Europäischen Union unter Ein-
schluss der Beitrittsländer und geht weit darüber hinaus. 
Man ist bestrebt, von anderen Ländern durch Leistungs-

vergleiche zu 
lernen und Re-
formprozesse auf 
der Grundlage 
europäischer Er-
fahrungen zu 

fördern26. 
Zugleich lässt 
sich auch in der 
Steuerung der 
Berufsbildung 
eine zunehmen-
de Tendenz beo-
bachten, die den 
regionalen Be-
sonderheiten 
Rechnung 

trägt27. Der Ver-
besserung der Qualität der Berufsbildung dienen nicht 
zuletzt internationale und supranationale Austauschpro-
gramme (z.B. Internationaler Fachkräfteaustausch in der 
beruflichen Bildung des BMBF [IFKA], das Programm 
Leonardo da Vinci der EU). Mitglieder der Arbeitseinheit 

                                                                  

25 Lauterbach, Uwe; Sellin, Burkart: Vergleichende Berufsbil-
dungsforschung in Europa. Ansätze, Politikbezüge und In-
novationstransfer. Beiträge, Empfehlungen und Weiterfüh-
rung der CEDEFOP/DIPF-Konferenz vom Januar 1998 im 
Wissenschaftszentrum in Bonn. Thessaloniki/ Frankfurt am 
Main: CEDEFOP/DIPF 2001. 492 S. (auch in Englisch). 

26 Avenarius, Hermann: Draft of a Framework Law on Voca-
tional Education and Training in Bosnia and Herzegovina, 
presented to the key actors in VET policy, Sarajevo, 
24.10.2003. 

27 Lanzendorf, Ute: Die Gestaltende Region. Fallstudien zum 
Handlungsfeld berufliche Bildung in Spanien und Großbri-
tannien. Baden-Baden: Nomos 2003.  

evaluierten gemein-
sam mit Mitgliedern 
der Arbeitseinheit 
Bildungsqualität und 
Evaluation den vom 
BMBF geförderten 
Fachkräfteaus-

tausch28. Sie schlos-
sen im Rahmen des 
dritten Berufsbil-
dungsforschungs-
berichts des CEDEFOP 
eine theorieorien-
tierte Studie zur Eva-
luation von Aus-
tauschprogrammen 
ab und untersuchten 
darüber hinaus, ob und wie weit die Steuerungsaktivitä-
ten der EU in der beruflichen Bildung zur Angleichung 
der nationalen Berufsbildungssysteme und damit zur 

Mobilität beigetragen haben29.  

                                                                  

28 Hellwig, Wolfgang; Lauterbach, Uwe; von Kopp, Botho 
(Hrsg.): Innovationen nationaler Berufsbildungssysteme von 
Argentinien bis Zypern. Berufsbildungsprofile im Blickfeld 
des Internationalen Fachkräfteaustausches (IFKA). Baden-
Baden: Nomos 2002. 226 S.; Lauterbach, Uwe: Vom Ausland 
lernen durch „best practice?“. In: Vom Ausland lernen, in-
ternational kompetent sein, das Unternehmen stärken. 25 
Jahre Internationaler Fachkräfte-Austausch (IFKA) im Dienst 
einer globalen Unternehmenskultur. Köln: Internationale 
Weiterbildung und Entwicklung gGmbH (Inwent); Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 2003, S. 12-
17.  

29 Lauterbach, Uwe; Hesse, Hermann-Günter; Hellwig, Wolf-
gang; Fabriz, Sabine: Evaluation of EU and international 
programmes related to education and training – case stud-
ies In: Descy, Pascaline; Tessaring, Manfred (Eds.) Third re-
port on vocational training research in Europe 2003 
(evaluation research). Brussels: Office for Official Publica-
tions of the European Communities 2003, 80 S.; Lauterbach, 
Uwe: Europäischer Bildungsraum? In: Berufliche Bildung 
im Prozess der EU-Osterweiterung. Berlin: Senatsverwal-
tung für Wirtschaft, Arbeit und Frauen 2002, S. 183-196 
(Schriftenreihe der Senatsverwaltung für Wirtschaft, Arbeit 
und Frauen, Band 51); Lauterbach, Uwe in co-operation 
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Im Rahmen des Leonardo-Projekts „Erhebungen und 
Analysen“ wurde unter der Federführung des DIPF30 ei-
ne auf zwei Jahre angelegte Studie zum Vergleich der  
Berufsbildungssysteme der Länder Deutschland, Finn-
land, Griechenland, Italien, Österreich und Ungarn im 
Mai 2001 abgeschlossen31. Die Untersuchung ging von 
der Annahme aus, dass bei steigendem Bedarf an voll-
schulischen Bildungsgängen beruflicher Schulen durch 
die Möglichkeit des Erwerbs von Doppelqualifikationen 
die Bildungspotenziale von Jugendlichen, denen insbe-
sondere aufgrund ihrer familiären Sozialisation ein hö-
herer Bildungsabschluss sonst verschlossen bliebe, bes-
ser ausgeschöpft werden können. Darüber hinaus wurde 
geprüft, ob das Ziel der Beseitigung von Mobilitätshin-
dernissen in der EU durch eine am Modell der Doppel-
qualifikation ausgerichtete Berufsausbildung mit län-
derübergreifend geltenden curricularen, organisatori-
schen und Qualitätsstandards gefördert wird. 

Nach den Ergebnissen der Deutschlandstudie zeigten 
sich Schülerinnen und Schüler aus doppeltqualifizieren-
den Bildungsgängen dann zu mehr „geographischer“ 
Mobilität bereit, wenn sich ihnen zusätzliche realistische 
Optionen in der Gestaltung ihrer Berufsbiographie eröff-
neten. Vor allem diejenigen Schüler, die sich in der Er-
wartung erweiterter beruflicher Optionen für einen dop-
peltqualifizierenden Bildungsgang entschieden, halten 
sich für gut qualifiziert und sind entsprechend den Aus-

                                                                                             
with Hellwig, Wolfgang: Occupational Mobility and Mobility 
in Technical/Vocational Education and Training (TVET): An 
International Comparison. In: Oelkers, Jürgen (ed.): Futures 
of Education II. Essays from an Interdisciplinary Symposiom. 
Bern u.a.: Peter Lang. 2003, S. 67-103. 

30 Projektmitarbeiter der Arbeitseinheit waren Hellwig, Kim-
mig, Lauterbach und Neß. 

31 Folgende Konsortialpartner arbeiteten an der Erstellung der 
Studie mit: Cooperativa di Studio e Ricerca Sociale 
MARCELLA (Como), Institut für Bildungsforschung der Wirt-
schaft (Wien), Institute for Educational Research University 
of Jyväskylä (Helsinki), Laboratory of Sociology and Educati-
on, University of Patras (Patras, Griechenland), Oktáv To-
vábbképzö Központ (Budapest). 

sagen von befragten Lehrern in hohem Masse lernmoti-
viert32. 

Als ein für die international ausgerichtete Berufsbil-
dungsforschung und -praxis wichtiges Hilfsmittel erweist 
sich weiterhin das „Internationale Handbuch der Berufs-
bildung“, das im Berichtszeitraum in Kooperation mit der 
Universität Bremen (Prof. Dr. Felix Rauner) weitergeführt 
wurde. In Länderstudien werden die Berufsbildungs-
systeme der In-
dustriestaaten so-
wie ausgewählter 
Schwellen- und 
Entwicklungslän-
der im Kontext der 
gesellschaftlichen, 
politischen und 
wirtschaftlichen 
Entwicklung und 
des jeweiligen Bil-
dungswesens be-
schrieben, analy-
siert, verglichen 
und kritisch ge-
würdigt. Bis Juni 
2003 wurde die im 
März 1995 erschie-
nene erste Liefe-
rung (mit 20 Län-
derstudien und einem einleitenden Vergleich) um 22 
weitere Länderstudien sowie eine Einführung in die Ver-
gleichende Berufsbildungsforschung ergänzt; acht Län-

derstudien wurden überarbeitet33.  

                                                                  

32 Döbrich, Peter; Neß, Harry (Hrsg.): Doppeltqualifizierende 
Bildungswege – Ein europäisches Modell für die Zukunft ?! 
(Fachtagung am 19. Dezember 2001). Gesellschaft zur För-
derung Pädagogischer Forschung; Deutsches Institut für In-
ternationale Pädagogische Forschung: Materialien zur Bil-
dungsforschung, Bd. 8. Frankfurt am Main 2003.  

33 Lauterbach, Uwe; Rauner, Felix; von Kopp, Botho (Hrsg.): 
Internationales Handbuch der Berufsbildung. Fortset-
zungswerk in Loseblattform. Grundwerk mit Ergänzungslie-
ferungen auf dem neuesten Stand. Drei Ordner, ca. 4300 
Seiten (Juni 2003). Baden-Baden: Nomos 2003. 



135 

Mitwirkung in internationalen Gremien 

Die internationale Dimension der Aktivitäten der Arbeits-
einheit wurde durch die Zugehörigkeit ihrer Mitglieder 
zu europäischen Netzwerken gefördert: Avenarius als 
Mitglied im Steering Committee des European Forum on 
Educational Administration und im Conseil d’Admin-
istration (Vorstand) der Association Française des Admi-
nistrateurs de l’Éducation; Döbert als wissenschaftlicher 
Berater der European League for School Quality (ELSQ), 
Füssel als Mitglied im Board der European Association 
for Education Law and Policy, Lauterbach als Indepen-
dent Expert for Evaluation and Assessment of Projects in 
Leonardo da Vinci (EU), Neß als Mitglied der Commission 
Expert Group on Validation of Non-formal and Informal 
Learning (EU).  

Bildungsrechtliche und bildungsökonomische 
Untersuchungen  

Bereits in mehreren der bislang genannten Aufgabenbe-
reiche spielten rechtliche und ökonomische Aspekte eine 
Rolle. Die wichtigsten der zuvor nicht erwähnten Arbei-
ten werden in diesem Abschnitt zusammenfassend dar-
gestellt. 

Bildungsrecht  

Wie in anderen Bereichen von Staat und Gesellschaft ist 
das Recht auch im Bildungswesen ein eminent wichtiges 
Steuerungsinstrument, und zwar in zweifacher Hinsicht: 
Einerseits setzt es durch seine Normen dem politischen 
und pädagogischen Gestaltungswillen rechtsstaatliche 
Grenzen; andererseits verschafft es Bildungsreformen die 
zu ihrer Verwirklichung erforderliche rechtliche Grundla-
ge. Oft genug sind es überdies Grundgesetz, Landesver-
fassungen und nicht zuletzt der EG-Vertrag mit den darin 
verankerten Grundrechten, die dank der Rechtsprechung 
der Verfassungsgerichte und des Europäischen Gerichts-

hofs auch im Bildungsbereich eine dynamisierende Wir-
kung entfalten34.  

Gesamtdarstellungen des Schulrechts  

Im Jahre 2000 war die 7. Auflage der „Schulrechtskunde“ 
in völlig neuer Bearbeitung erschienen35. Auf diesem vor 
allem für Juristen und Pädagogen bestimmten Handbuch 
bauen zwei im Berichtszeitraum erschienene Monogra-
phien auf, die sich einerseits an eine breitere Öffentlich-
keit wenden, andererseits angehende Schulleiterinnen 
und Schulleiter als Zielgruppe ansprechen. 

Die Einführung in das 
Schulrecht 36 gibt ei-
nen kompakten Über-
blick über das aktuelle 
Schulrecht. Im ersten 
Teil werden rechtliche 
und organisatorische 
Rahmenbedingungen 
des Schulwesens in 
den 16 Ländern darge-
stellt: schulrelevantes 
Verfassungsrecht, 
Aufbau und Gliede-
rung des Schulwesens, 
Bildungs- und Erzie-
hungsauftrag der 
Schule, „Schulauto-
nomie“ und Schulver-

                                                                  

34 Allgemein zu den Funktionen des Rechts: Avenarius, Her-
mann: Die Rechtsordnung der Bundesrepublik Deutschland. 
3., neubearb. Aufl. Bonn: Bundeszentrale für politische Bil-
dung 2001. XV, 259 S. (Schriftenreihe der Bundeszentrale 
für politische Bildung. Bd. 370); vgl. auch ders.: Grundrech-
te, in: Evangelisches Staatslexikon. Neuausgabe. Stuttgart: 
Kohlhammer 2001, Spalten 655-658. 

35 Avenarius, Hermann; Heckel, Hans: Schulrechtskunde. Ein 
Handbuch für Praxis, Rechtsprechung und Wissenschaft. 7., 
neubearbeitete Auflage, Neuwied: Luchterhand 2000, 
XXXIII, 699 S. 

36 Avenarius, Hermann: Einführung in das Schulrecht. Darm-
stadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2001, 160 S.  



136 

fassung, Schulaufsicht, (kommunale) Schulträgerschaft 
und Schulfinanzierung, Privatschulrecht. Der zweite Teil 
beschreibt die Stellung von Eltern und Schülern in öffent-
lichen Schulwesen: Elternrecht, Schulpflicht, Unterricht 
und sonstige Schulveranstaltungen, Leistungsbewertun-
gen, Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen, Daten-
schutz, Haftung und Unfallschutz, Rechtsschutz. Der drit-
te Teil widmet sich der Stellung der Lehrer an öffentli-
chen Schulen: Lehrerausbildung, Rechtsstatus, Pflichten 
und Rechte der Lehrkräfte. Ein besonderes Augenmerk 
gilt der Neugestaltung des Schulrechts in den neuen 
Ländern und dem Einfluss des europäischen Gemein-
schaftsrechts auf das deutsche Schulrecht. 

Der Studienbrief Schulrecht 37. trägt den Lernbedürfnis-
sen künftiger Bildungsverwalter vor allem dadurch 
Rechnung, dass jedes der 18 Kapitel zur Überprüfung des 
Erlernten Übungsaufgaben enthält, für die am Ende des 
Buches Musterlösungen präsentiert werden. 

Einzelthemen 

Mitglieder der Arbeitseinheit befassten sich auf Tagun-
gen, in Vorträgen und Veröffentlichungen mit einer Viel-
zahl aktueller rechtlich relevanter Einzelfragen. Zu nen-
nen sind u.a. die Stellung des islamischen Religionsun-

terrichts38, die durch die PISA-Studie ausgelösten Wir-

kungen39, die gerade auch für die Bildungspolitik wich-

tige Frage der Generationen-Gerechtigkeit40, die Bedeu-

                                                                  

37 Avenarius, Hermann: Studienbrief Schulrecht mit Begleit-
heft, in: Universität Kaiserslautern – Zentrum für Fernstu-
dien und Universitäre Weiterbildung: Fernstudium Schul-
management, Kaiserslautern 2002, 200 S. und 5 S.  

38 Bock, Wolfgang: Verfassungsrechtliche Probleme der Ein-
führung islamischen Religionsunterrichts, RdJB 49(2001)3, 
S. 330-344. 

39 Avenarius, Hermann: PISA und die Folgen. Herausforde-
rungen an Schulleitung und Schulaufsicht, Schul-
Verwaltung. Ausgabe für Hessen, Rheinland-Pfalz und 
Saarland 6(2001)1, S. 4-5. 

40 Caspar, Johannes: Generationen-Gerechtigkeit im Rechts-
staat, in: Birnbacher, Dieter (Hrsg.): Zukunftsverantwortung 
und Generationensolidarität. Würzburg: Königshausen und 
Neumann 2001, S. 73 –106. 

tung des Föderalismus für das Bildungswesen41, die Re-
levanz der EU-Charta der Grundrechte für das Bildungs-

recht42, die Bestimmung der schulischen Bildungs- und 

Erziehungsziele43, die Zulässigkeit von Landeskinder-

klauseln44, so genannte Bildungsverträge zwischen 

Schule und Eltern45, die Konsequenzen des Abschieds 

vom besonderen Gewaltverhältnis für das Schulwesen46, 

Demonstrationsfreiheit von Schülern47. Dass in manchen 
Fällen das Recht mit seinen förmlichen Sanktionen in der 
Schule auf Grenzen stoßen kann, dass andere Verfahren, 
insbesondere das der Schulmediation, unter Umständen 

                                                                  

41 Avenarius, Hermann: Föderalismus im Bildungswesen. Wie 
viel Eigengestaltung erlaubt das Grundgesetz, wie viel Ein-
heitlichkeit verlangt es?, in: Buchen, Herbert; Horster, Le-
onhardt; Rolff, Hans-Günter (Hrsg.): Schulleitung und 
Schulentwicklung. Erfahrungen – Konzepte – Strategien. 
Loseblattsammlung. Beitrag H 4.1. Berlin: Raabe 2001, S.  1-
14. 

42 Caspar, Johannes: Die EU-Charta der Grundrechte und das 
Bildungsrecht. RdJB 49 (2001)2, S. 163-178. 

43 Avenarius, Hermann: Wer bestimmt die Bildungsziele? In: 
Eckensberger, Lutz H.; Tröger, Beate; Zayer, Hermann 
(Hrsg.): Erinnerungen – Perspektiven. 50 Jahre Deutsches 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung. DIPF: 
Frankfurt am Main 2002 

44 Caspar, Johannes: Die verfassungsrechtliche Zulässigkeit 
von Landeskinderklauseln im Bildungsrecht, RdJB 51 
(2003)1, 48-58. 

45 Füssel, Hans-Peter: Verträge – eine neue Regelungsform im 
Schulrecht?, in: Döbert, Hans; von Kopp, Botho; Martini, 
Renate; Weiß, Manfred (Hrsg.): Bildung vor neuen Heraus-
forderungen. Neuwied, Luchterhand 2003, S. 70-76.  

46 Avenarius, Hermann: Im Rückblick: der lange Abschied vom 
besonderen Gewaltverhältnis. Eine Entscheidung des Bun-
desverfassungsgerichts und ihre Folgen für die Entwicklung 
des Schulrechts, SchulVerwaltung – Ausgabe Hessen, 
Rheinland-Pfalz und Saarland 7(2003)6, S. 188-190; Ausga-
be Bayern 26(2003),7/8, S. 274-276 

47 Avenarius, Hermann: Wann dürfen Schüler an Demonstrati-
onen teilnehmen? In: Frankfurter Rundschau Nr. 78, 
2.4.2003. Zugleich abgedruckt in: SchulVerwaltung Nieder-
sachsen/Schleswig-Holstein, 13(2003)10, S. 264 und in 
SchulVerwaltung NRW 14(2003)6, S. 188. 
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eher geeignet sind, Konflikte zu lösen, war ein weiteres 

Thema der rechtswissenschaftlichen Forschungen48. 

Bildungsökonomie  

In der erziehungs- und wirtschaftswissenschaftlichen 
Lehre, der Fort- und Weiterbildung der Bildungsverwal-
tung sowie der Politikberatung wird seit längerem ein 
starkes Interesse an einer systematischen Bestandsauf-
nahme bildungsökonomischer Forschung artikuliert. Die-
ser „Marktnachfrage“ wird im Rahmen des fortlaufenden 
Projekts „Aktuelle Entwic klungen der Bildungsökono-
mie“ mit der Bereitstellung adressatenspezifischer Pro-
dukte (Handbuchbeiträge, Übersichtsartikel in Fachzeit-
schriften und Tagungsbänden, Kursmaterialien) entspro-
chen. Im Berichtszeitraum sind in diesem Zusammen-

                                                                  

48 Simsa, Christiane: Mediation in Schulen. Schulrechtliche 
und pädagogische Aspekte. Neuwied: Luchterhand 2001, 
258 S.; dies. und Schubarth, Wilfried (Hrsg.): Konfliktmana-
gement an Schulen – Möglichkeiten und Grenzen der 
Schulmediation. Frankfurt am Main: DIPF 2001, 258 S. 

hang zwei Publikationen entstanden49. Skizziert werden 
darin Entstehungshintergrund und Institutionalisierung 
der Bildungsökonomie im Wissenschaftssystem, ihr 
wechselvolles Verhältnis zu Erziehungswissenschaft und 
Bildungspolitik, wichtige Entwicklungsphasen sowie der 
Forschungsstand in vier zentralen Themenfeldern, die 
vor dem Hintergrund des weltweiten Wandels in den so-
zio-ökonomischen Rahmenbedingungen der Bildungs-
systeme einen Bedeutungszuwachs erfahren haben: Hu-
mankapitalforschung, 
Kosten- und Finanzie-
rung, interne Effizienz 
und Steuerungssys-
teme. 

Die Bildungsökono-
mie verdankt den 
Wiederanstieg ihres 
„politischen Kurs-
werts“ nicht zuletzt 
der persistenten 
staatlichen Finanzkri-
se, die die Sicherung 
einer angemessenen 
Ressourcenausstat-
tung im Bildungsbe-
reich in den Rang 
eines vordringlich zu 
bewältigenden Problems gehoben hat. In mehreren Stu-
dien sind die Finanzsituation im deutschen Bildungswe-
sen einer detaillierten Analyse unterzogen und mögliche 
strategische Ansatzpunkte zur Entschärfung der finan-
ziellen Engpasssituation aufgezeigt worden50. Bei zu-

                                                                  

49 Weiß, M.: Stichwort: Bildungsökonomie. In: Zeitschrift für 
Erziehungswissenschaft, 5 (2002) 2, S. 183-200, ders.: Aktu-
elle Themen der Bildungsökonomie. In: Mangold, M.; Oel-
kers, J. (Hrsg.): Demokratie, Bildung und Markt. Frankfurt 
am Main u.a.: Lang 2003, S. 209-230. 

50 Weiß, Manfred: Reformbedarf in der Schulfinanzierung. In: 
Dohmen, D.; Cleuvers, B.A. (Hrsg.): Nachfrageorientierte 
Bildungsfinanzierung. Bielefeld: Bertelsmann 2002, S. 113-
121; Weiß, Manfred; Preuschoff, Corinna: Bildung in der Fi-
nanzierungsklemme. In: Bildung und Erziehung, 56 (2003) 
4, S. 5-31; Weiß, Manfred: Finanzierungsmodelle von Schu-
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nehmend expansionsinflexiblen öffentlichen Budgets rü-
cken vor allem zwei Strategien in den Mittelpunkt: (1) die 
Erschließung zusätzlicher Finanzierungsquellen im priva-
ten Sektor und (2) die Freisetzung von Mitteln durch kon-
sequente Ausschöpfung von Effizienzreserven. 

Die Frage, in welchem Umfang allgemein bildende Schu-
len in Deutschland zur Ressourcensicherung auf private 
Finanzierungsquellen zurückgreifen, war Gegenstand 
einer repräsentativen Erhebung im Rahmen eines DFG-
Projekts51. Die Befunde zeigen, dass der Anteil der Schu-
len mit privaten Einnahmen deutlich hinter den Erwar-
tungen zurückbleibt und die Chancen beim Zugang zu 
privaten Finanzierungsquellen höchst unterschiedlich 
zwischen Schulformen, Schulen sowie alten und neuen 
Bundesländern verteilt sind. Zur Aufbesserung der Fi-
nanzsituation einer Schule können die akquirierten 
„Drittmittel“ durchaus bedeutsam sein, bezogen auf das 
gesamte Schulbudget stellen sie mit deutlich unter einem 
Prozent jedoch eine Quantité négligeable dar. 

Im Rahmen der zweiten Strategie zur Verbesserung der 
Finanzsituation im Bildungsbereich werden in verstärk-
tem Maße Überlegungen angestellt, wie die Finanzie-
rungssysteme besser für eine effizienzorientierte Steue-
rung des Mitteleinsatzes funktionalisiert werden können. 
Verschiedene Ansätze kommen dafür in Betracht: (1) eine 
differenzierte indikatorgesteuerte Mittelzuweisung, (2) 
Dezentralisierung der Ressourcenverantwortung und (3) 
die Etablierung nachfrageorientierter Finanzierungssys-
teme (Pro-Kopf-Zuweisungen, Bildungsgutscheine). In 

                                                                                             
len. In: Döbert, Hans; Ernst, Christian (Hrsg.): Finanzierung 
und Öffnung von Schule. Baltmannsweiler: Schneider 2001, 
S. 8-25. 

51 Die zentralen Ergebnisse der Studie sind bislang erst in 
einigen Kurzbeiträgen veröffentlicht worden,  u.a.: Schmidt, 
Claudia; Weishaupt, Horst; Weiß, Manfred: Private Gelder 
für Schulen. In: HLZ Hessische Lehrerinnen und Lehrerzei-
tung, 54 (2001) 6, S. 33; dies.: Das heimliche Schulgeld. In: 
Frankfurter Rundschau Nr. 97 vom 26.4.2001, S. 6; dies.: 
Einzelschulische Bedingungen dezentraler Ressourcenver-
antwortung, RdJB 51(2003) 1, S. 105-120. Eine umfangreiche 
Dokumentation ist für 2004 vorgesehen. 

Beiträgen52 auf dem Internationalen Workshop „Visionen 
für eine neue Finanzierung und Organisation des Schul-
systems“ des Bildungsrats beim Ministerpräsidenten des 
Landes Niedersachsen und auf dem Symposion „Zukunft 
der Institution Schule“ der Deutschen Hochschule für 
Verwaltungswissenschaften in Speyer wurden diese An-
sätze skizziert, verfahrenstechnische Aspekte erörtert 
und auf der Basis internationaler Erfahrungen und For-
schungsergebnisse eine Einschätzung der davon zu er-
wartenden Effizienzerträge vorgenommen. Die an De-
zentralisierung der Ressourcenverantwortung geknüpf-
ten Wirkungserwartungen sind eher auf der Kostenseite 
zu sichern; überzeugende Belege für eine Verbesserung 
der Bildungsqualität stehen indes bislang aus. Dies gilt 
gleichermaßen für wettbewerbsorientierte Finanzie-
rungskonzepte wie Bildungsgutscheine. 

Die empirisch hinreichend gesicherte humankapitaltheo-
retische Sichtweise, Bildungsmaßnahmen als Investition 
zu betrachten, hat bislang in die Volkswirtschaftliche Ge-
samtrechnung keinen Eingang gefunden. Die Frage, wie 
dies geschehen könnte, war Gegenstand eines bildungs-
ökonomischen Forschungsprojekts53. Vorgestellt wird 
darin ein allgemeines Berechnungsmodell zur kostenba-

                                                                  

52 Weiß, Manfred: Bildungsfinanzierung und Steuerung des 
Bildungswesens. In: Bildungsrat beim Ministerpräsidenten 
des Landes Niedersachsen: Empfehlungen für eine neue Fi-
nanzierung und Organisation des Schulsystems. Hannover 
2002, S. 17-25; ders.: Finanzierungssysteme im Schulbereich 
und effizienzorientierte Steuerung. In: Koch, S.; Fisch, R. 
(Hrsg.): Schulen für die Zukunft. Neue Wege zur Steuerung 
des Bildungswesens. Baltmannsweiler: Schneider Verlag 
Hohengehren, S. 107-119. 

53 Ewerhart, Georg: Bildungsinvestitionen, brutto und netto. 
Eine makroökonomische Perspektive, in: Trends in Bildung 
international (TiBi) (2002) 4; ders.: Bildungsinvestitionen, 
brutto und netto. Eine makroökonomische Perspektive; 
ders.: Humankapital in Deutschland: Bildungsinvestitionen, 
Bildungsvermögen und Abschreibungen auf Bildung. Nürn-
berg: Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der 
Bundesanstalt für Arbeit 2001. 77 S. (Beiträge zur Arbeits-
markt- und Berufsforschung. Nr. 247); Stahmer, Carsten; 
Ewerhart, Georg: Ökonomie, in Zeit aufgelöst. In: Reich, U.-
P.; Stahmer, C.; Voy, K. (Hrsg.): Kategorien der Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen, Bd. 3: Geld und Physis. 
Marburg: Metropolis Verlag 2001, S. 287-309. 
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sierten Ermittlung des Bestandes an Bildungsvermögen 
(als Teil des Humankapitals) und darauf anfallender Ab-
schreibungen. Das Modell wird prototypisch auf Deutsch-
land empirisch angewendet. Die damit gewonnenen Er-
gebnisse liefern Hinweise auf die Veränderung der Hu-
mankapitalintensität der volkswirtschaftlichen Produkti-
on und verdeutlichen die Auswirkungen von demogra-
phischen Trends und Entwicklungen in der Bildungsbe-
teiligung auf den Humankapitalbestand. 

In zahlreichen Ländern sind in den letzten Jahren mit der 
Einführung von Konzepten des New Public Management 
weitreichende Änderungen der institutionellen Arrange-
ments im Schulbereich in der Erwartung einer nachhalti-
gen Verbesserung der Effektivität und Effizienz vorge-
nommen worden. In verschiedenen Beiträgen wurde – 
mit unterschiedlichen Akzentsetzungen – die Tragfähig-
keit dieser Konzepte im spezifischen schulischen Anwen-
dungskontext unter theoretischer und empirischer Per-
spektive einer kritischen Prüfung unterzogen54. Das dar-
aus zu ziehende Resümee legt eine eher zurückhaltende 
Einschätzung des diesen Konzepten zugeschriebenen 
effektivitäts- und effizienzverbessernden Potenzials nahe. 
Fraglich ist insbesondere auch, ob sie weniger transakti-
onskostenintensiv als herkömmliche Steuerungskonzepte 
sind.  

Der „Paradigmenwechsel der Steuerungsphilosophie“ 
hat insbesondere in einigen angelsächsischen Ländern 
zur Implementation marktorientierter Steuerungskonzep-
te geführt („Quasi-Märkte“). Diese Entwicklung hat der 
lange Zeit stagnierenden Markt-Plan-Debatte innerhalb 
der Bildungsökonomie neue Impulse verliehen. Erstmals 
wird damit zumindest für marktapproximative Steue-
rungssysteme eine erfahrungswissenschaftliche Über-
prüfung ihrer Leistungsfähigkeit möglich. In einem Bei-

                                                                  

54 Weiß, Manfred: Neue Steuerungsmodelle im Bildungswe-
sen – Internationale Befunde. In: Neue Steuerungsmodelle 
im Bildungswesen – Folgen für Aufgaben und Qualifizie-
rung von Bildungsverwaltern. Frankfurt am Main: Deutsche 
Gesellschaft für Bildungsverwaltung 2002, S. 21-31; ders.: 
„Schools are special places.“ Grenzen der Neuen Steuerung 
im Schulbereich. In: Rekus, Jürgen (Hrsg.): Schule und Wirt-
schaft. Münster: Aschendorff 2002, S. 70-81. 

trag für das wissenschaftliche Rahmenprogramm der 
Worlddidac in Zürich wurde unter dem normativen As-
pekt der Steigerung der Produktions- und Allokationsef-
fizienz eine Einschätzung der Leistungsfähigkeit eines 
marktorientierten Steuerungsregimes im Schulbereich 
vorgenommen. Weder theoretisch noch empirisch, so ein 
vorläufiges Fazit, sind die daran geknüpften Wirkungs-
erwartungen überzeugend zu begründen55. 

Auf eine Änderung der Steuerungsstrukturen zielt auch 
die mit ordnungspolitischen und demokratietheoreti-
schen Argumenten begründete Ausweitung privaten En-
gagements im Schulbereich. Es konkretisiert sich in 
höchst unterschiedlichen Erscheinungsformen auf der 
„Produktionsseite“ (Online-Angebote, private Schulan-
gebote, Outsourcing von Teilfunktionen, home schooling 
etc.) ebenso wie auf der Finanzierungsseite (Spenden, 
Sponsoring, Public-Private-Partnerships, Leistungsabga-
be gegen Gebühren)56. 

Von der Stärkung angebotsseitiger Privatisierung durch 
Ausbau des „Dritten Sektors“ (Nonprofit-Sektors) werden 
eine bessere Reagibilität auf differenzierte Bildungsbe-
dürfnisse in pluralen Gesellschaften und ein die Bil-
dungsqualität steigender Innovationsschub erwartet.  
Übersehen wird dabei indes meist die Abhängigkeit von 
institutionellen Rahmenbedingungen. Am Beispiel der 
Bundesrepublik Deutschland lässt sich darlegen, dass ein 
korporatistisches Modell des „Dritten Sektors“, in dem 
Nonprofit-Organisationen mehr oder weniger integraler 
Bestandteil des staatlichen Systems sind, wenig günstige 
Voraussetzungen dafür bietet, dass sich die erhofften 

                                                                  

55 Weiß, Manfred: Quasi-Märkte im Schulbereich. Eine öko-
nomische Analyse. In: Oelkers, J (Hrsg.): Zukunftsfragen der 
Bildung. Weinheim: Beltz 2001, S. 69-85 (Zeitschrift für Pä-
dagogik, Beiheft 43); ders.: Quasi-markets in education: an 
economic analysis. In: Oelkers, Jürgen (Hrsg.): Futures of 
Education. Bern u.a.: Lang 2001, S. 217-237; ders.: Kann das 
Schulwesen durch Wettbewerb genesen? In: Döbert, Hans 
u.a. (Hrsg.): Bildung vor neuen Herausforderungen. Neu-
wied: Luchterhand 2003, S. 111-119.  

56 Weiß, Manfred; Steinert, Brigitte: Privatisierungsstrategien 
im Schulbereich. In: Pädagogik, 53 (2001) 7/8, S. 40-43. 
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Effekte einstellen57. Bestätigung findet diese These in 
einem empirischen Performanzvergleich staatlicher und 
privater Schulen auf der Basis von Daten der nationalen 
Erweiterung von PISA 2000 (PISA-E). Private und staatli-
che Gymnasien und Realschulen mit vergleichbarer 
Schülerpopulation (SES, Migrantenanteil, kognitive 
Grundfähigkeiten) unterscheiden sich danach kaum in 
ihren Leistungsniveaus in den drei in PISA untersuchten 
Kompetenzbereichen58. 
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Einleitung 

Die Arbeitseinheit „Bildung und Kultur“ wurde im Rahmen der Entwicklung einer Neukonzeption des DIPF (1997) ge-
schaffen. Hervorgegangen ist sie einerseits aus unterschiedlichen Arbeiten zum Kulturvergleich, zu interkulturellen Kon-
flikten und Migrationsstudien, die bis zu diesem Zeitpunkt am Institut durchgeführt worden waren, andererseits aus der 
kultur- und entwicklungspsychologischen Orientierung und Forschung von Prof. Dr. Lutz H. Eckensberger, der kurz vor 
der Evaluation im Jahre 1996 an das DIPF berufen wurde. Seine Berufung erfolgte in der Absicht, diese spezifische in-
haltliche Orientierung im DIPF zu etablieren und auszubauen. Die Arbeitseinheit hat in diesem Sinn ihre Arbeit am 
1.1.1999 aufgenommen.  
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Lutz H. Eckensberger, Annette Huppert, Stefan Weyers, Jürgen Niemann 



154 

Theoretisch-systematischer Rahmen 

Der Theorierahmen, der in dem Schwerpunkt entwickelt 
wird, ist eine handlungstheoretisch fundierte Kulturpsy-
chologie. Oft wird in der Psychologie wie in der Erzie-
hungswissenschaft Kultur als „unabhängige Variable“ 
oder als „Ebene“ in Mehrebenenanalysen, als (unter-
schiedlich ausdifferenzierte) Wirkbedingung für die Ent-
stehung / Entwicklung psychischer Prozesse und Leistun-
gen verstanden und operationalisiert. In der Arbeitsein-
heit (AE) „Bildung und Kultur“ werden kulturelle Inhalte 
jedoch als integraler Teil psychologischer Konzepte auf-
gefasst. Diese Sicht wird auch andernorts zunehmend 
geteilt1 und sie wurde von Eckensberger bereits vor sei-
ner Berufung an das DIPF explizit vertreten2.  

Dieses Verständnis des Kulturkonzepts hat weitreichende 
Konsequenzen: Zunächst ist Kultur nicht nur Vor-
aussetzung für die Entwicklung / Entstehung psychischer 
Strukturen und Prozesse, sondern auch deren Folge: Kul-
tur ist als ein dynamisches Konzept zu verstehen, das von 
Menschen kontinuierlich hergestellt und verändert wird. 
Zudem existiert die konkrete Kultur nicht nur „außen“ 
(im Sinne einer materiellen, sozialen und symbolischen 
Umwelt), sondern sie wird (auch) zum genuinen Teil der 
psychischen Prozesse und Strukturen. Ontologisch wird 
Kultur damit zu einem konstitutiven Merkmal des Men-

                                                                  

1 Cole, Michael: Cultural psychology. A once and future disci-
pline. Cambridge, Massachusetts: The Belknap Press of 
Harvard University Press, 1996. 

 Shweder, Richard A.: Cultural psychology – What is it? In: 
Stigler, J. W.; Shweder, R. A.; Herdt, G. (Eds.): Cultural psy-
chology: Essays on comparative human development. Cam-
bridge: Cambridge University Press 1990, pp. 1-43. 

2 Eckensberger, Lutz H.: A metamethodological evaluation of 
psychological theories from a cross-cultural perspective. In: 
Eckensberger, L. H.; Lonner, W. J.; Poortinga, Y. H. (Eds.): 
Cross-cultural contributions to psychology. Amsterdam: 
Swets and Zeitlinger 1979, pp. 255-275 

 Eckensberger, Lutz H.: From cross-cultural psychology to 
cultural psychology. In: The Quarterly Newsletter of the 
Laboratory of Comparative Human Cognition 12(1990)1, pp. 
37-52. 

schen, dadurch wird allerdings Psychologie und Erzie-
hungswissenschaft selbst Teil einer Kulturwissenschaft. 
Diese Sicht ergänzt so deren gegenwärtig weitgehend 
nomothetisches Selbstverständnis. 

Der theoretische Rahmen für die Umsetzung dieser Psy-
chologie in Analysen und Empirie ist die Familie der 
Handlungstheorien. Sie basieren auf der Annahme eines 
potentiell selbstreflexiven Subjekts (agency) 3, das „Be-
deutung“ schafft. Diese Bedeutung ist immer auch kultu-
rell gesättigt. Während sich psychologische Strukturen 
und Prozesse in dieser Theorietradition als „internes 
Handlungsfeld“ herausstellen, wird die „Kultur“ (im 
klassischen Sinn) zum „externen Handlungsfeld“. Zwi-
schen „Innen- und Außenstrukturen“ bestehen also ge-
genseitige Verweisungszusammenhänge.  

Die über Jahre entwickelte Handlungstheorie dient ver-
schiedenen Funktionen: 

(a) Sie erlaubt, den gegenseitigen Verweis von Kultur 
und Subjekt analytisch zu explizieren und zu klären; 

(b) und sie erlaubt damit die Entwicklung einer „kontex-
tualisierten“ Psychologie voran zu treiben; 

(c) sie bietet einen analytischen Rahmen für den Zu-
sammenhang zentraler psychologischer Konzepte und 
Prozesse; 

(d) sie bietet damit einen Rahmen für empirische For-
schung (Werkzeugfunktion der Theorie) und zwar für 
das Bilden von Hypothesen, sowie für die Entwicklung 
spezieller Methoden und Auswertungsverfahren. 

                                                                  

3 Eckensberger, Lutz H.: Activity or action: Two different roads 
towards an integration of culture into psychology? In: Psy-
chology and Culture 1(1995)1, pp. 67-80. 

 Eckensberger, Lutz H.: Agency, action and culture: Three 
basic concepts for psychology in general and cross-cultural 
psychology in specific. In: Pandey, J.; Sinha, D.; Bhawuk, D. 
P. S. (Eds.): Asian Contribution to Cross-Cultural Psychol-
ogy. New Delhi: Sage 1996, pp. 72-102 

 Eckensberger, Lutz H.: Psychology of action theory. In: 
Smelser, N. J.; Baltes, P. B. (Eds.): International Encyclope-
dia of the Social & Behavioural Sciences. Vol. 1. Amsterdam: 
Elsevier Science 2001, pp. 45-49. 
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Aus einer systematischen Perspektive ist eine Kulturpsy-
chologie ohne die Berücksichtigung von Entwicklungs-
prozessen nicht denkbar. Das sich wandelnde Indivi-
duum in einer sich wandelnden Welt wird zum Thema. 

Entwicklung selbst wird dabei auf verschiedenen Ebenen 
konzeptualisiert. Nicht nur wird die „Validität der psychi-
schen Phänomene“ an ihre Entwicklung zurückgebun-
den4, sondern das Gleiche gilt für die einzelne Handlung 
wie für die Kultur (s. Abb. 1). 

Entwicklung spielt also nicht nur (wie meist in der Psy-
chologie üblich) als Ontogenese eine Rolle, sondern die 

                                                                  

4 Kesselring, Thomas: Entwicklung und Widerspruch. Ein 
Vergleich zwischen Piagets genetischer Erkenntnistheorie 
und Hegels Dialektik. Frankfurt am Main: Suhrkamp, 1981. 

Verknüpfung von Subjekten (Akteuren) mit der Kultur 
über Handlungsstrukturen und -prozesse verdeutlicht 
zudem, wie Ontogenese (des Individuums), Aktualgenese 
(der Handlung) und kultureller Wandel einerseits auf der 

Phylogenese (der Art), andererseits auf der Geschichte 
der Kultur / Region „aufsitzen“.  

Die konkrete Forschung findet in der Regel in realen Le-
benskontexten statt und selten in dekontextualisierten 
Laborsituationen. Diese Orientierung entsteht gegenwär-
tig auch in anderen Teilbereichen der Psychologie, in 
denen deshalb kulturpsychologische Ansätze ebenfalls 
an Bedeutung gewinnen5.  

                                                                  

5 Eckensberger, Lutz H.: Der Beitrag kulturvergleichender 
Forschung zur Fragestellung der Umweltpsychologie. In: 

Abb. 1:  Handlung als Verknüpfung von Individuum (agency) und Kultur 
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Abb. 2: Analytische Unterscheidung in drei  Handlungsebenen 

Analytisch werden drei  Handlungsebenen unterschie-
den, die Abb. 2 zusammenfassend veranschaulicht. 

Auf der ersten Handlungsebene bezieht sich der Akteur 
auf die unmittelbare Umwelt, also die soziale und mate-
rielle Kultur. Ganz im Sinne der Theorie Piagets entste-
hen in dieser Interaktion mit der Umwelt persönliche 
Präferenzen, materielle und soziale Schemata, Wissens-
strukturen, naive Theorien und im sozialen Bereich Bin-
dung und Selbstwirksamkeit als Handlungspotential des 
Akteurs. Insbesondere führt das Auftreten von Barrieren 
bei diesen Handlungen zu Reflektionen und Regulatio-

                                                                                             
Kaminski, G. (Hrsg.): Umweltpsychologie – Perspektiven, 
Probleme, Praxis. Stuttgart: Klett 1976, S. 73-98. 

 Eckensberger, Lutz H.: Die Grenzen des ökologischen Ansat-
zes in der Psychologie. (Erwiderung auf die Beiträge von 
Clemens Trudewind: „Die ökologische Perspektive in der 
Entwicklungspsychologie“ und Ernst E. Boesch: „Kultur und 
Biotop“.) In: Graumann, C. F. (Hrsg.): Ökologische Perspek-
tiven in der Psychologie. Bern: Huber 1978, S. 49-76. 

nen, d.h. es werden auf einer zweiten Ebene handlungs-
orientierte Handlungen aufgebaut. Diese zielen auf eine 
Überwindung der Barrieren, d.h. auf die Beseitigung von 
Problemen oder die Lösung von Konflikten. Innerhalb des 
Akteurs entstehen durch diese Regulationen normative 
Bezugssysteme für Handlungssteuerungen, also techni-
sche, logische, ökonomische, konventionelle, moralische, 
rechtliche Überzeugungsstrukturen, Konzepte wie Ver-
antwortung, Schuld, aber auch Kontroll- und Steue-
rungsvorstellungen und -kompetenzen. All dies findet 
wiederum in einem kulturellen Kontext statt, der im We-
sentlichen einen symbolischen Teil der Kultur repräsen-
tiert: Das sind die Regelsysteme der Technik, der Logik, 
der Konventionen, der Moral und des Rechts. Aber auch 
diese zweite Ebene der Handlungen, der Regulationen 
trifft auf Barrieren und Widerstände, die vor allen Dingen 
eine akteursbezogene Reflexion verstärken. Deswegen 
wird auch von einer dritten Handlungsebene gesprochen, 
von den akteur-orientierten Handlungen, die im Wesent-
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lichen selbstreflexiv sind. Diese sind einerseits nach au-
ßen gerichtet, dann handelt es sich um eine Selbstdar-
stellung, oder sie sind nach innen gerichtet, dann geht es 
insbesondere um die Aufrechterhaltung persönlicher 
Standards sowie um Identitätsarbeit. Im Akteur entste-
hen auf diese Weise Selbstkonzepte, Identitätsstrukturen, 
aber auch die normativen existenziellen Bezugssysteme, 
wie z.B. religiöses Denken und der Bezug zur jeweiligen 
Gruppe, das Solidaritätskonzept. Wiederum spiegelt sich 
diese im Subjekt existierende Konzeptstruktur auch in 
der symbolischen Kultur. In der Kultur existieren aber 
bereits Philosophie, Religion, Rollenerwartungen und 
das, was in der Anthropologie “personhood” genannt 
wird, also Erwartungen an eine “gute Person”.  

Aus dieser Struktur ergeben sich die zentralen inhaltli-
chen Fragestellungen einer so verstandenen kulturwis-
senschaftlichen Psychologie. Sie beziehen sich auf die 
Entstehung der Individualität (Identität, kulturelle Identi-
tät), auf deskriptive Standards, Wissens- und Überzeu-
gungsstrukturen sozialer und nicht sozialer Natur (öko-
nomische, technische, naturwissenschaftliche, soziale 
Wissensstrukturen), vor allem wird aber deren individu-
elle und kulturell geteilte Bedeutung relevant sowie die 
normativen Bezugs- und Steuerungssysteme von Hand-
lungen (die wichtigsten Bereiche dieser internen „Regel-
systeme“ oder Bezugssysteme sind individuelle Interes-
sen, Konventionen, ethische und religiöse Überzeugun-
gen), deren „Ermöglichung“ oder „Einschränkung“ durch 
das externe Handlungsfeld Kultur.  

Diese Sicht hat allerdings Konsequenzen für den Bil-
dungs- und Erziehungsbegriff. Bildung und Erziehung 
sind in diesem Kontext nicht nur ein Prozess der Wis-
sensvermittlung, sondern auch ein Spezifikum des Men-
schen: Erziehung repräsentiert die intendierte Weiterga-
be von Information6 (andere Spezies verfügen über an-
dere „Methoden“ der Weitergabe nicht genetischer In-
formation). Bildung beschränkt sich nicht auf Schule, 

                                                                  

6 Bruner, Jerome: The culture of education. Cambridge, Mas-
sachusetts: Harvard University, 1996. 

 Tomasello, Michael: Kulturelle Entwicklung des menschli-
chen Denkens. Frankfurt am Main: Suhrkamp, 2002. 

oder allgemeiner auf Bildungsinstitutionen. Informelle 
Bildungsprozesse geraten ebenso in den Blick. Systema-
tisch wird damit auch die klassische Zweiteilung von 
„Erwerb“ und „Anwendung“ von Wissen weitgehend 
aufgehoben: Schule und andere formale Bildungsinstitu-
tionen müssen auf Anwendung hin organisiert sein, und 
Anwendung selbst führt zu Wissenserwerb. Bildungspro-
zesse müssen in dieser Sicht auf Lebenskontexte bezogen 
analysiert werden. Bildungsinhalte müssen vor allem 
hinsichtlich ihrer individuellen und kulturellen Bedeu-
tung 7 und in ihrem inneren Zusammenhang zwischen 
Wissen und Bewertungen (z.B. Wissen über Naturprozes-
se, soziale und ethische Implikationen der Beeinflussung 
von Naturprozessen) analysiert und bewertet werden8. 
Qualität und Qualitätssicherung von Bildung setzt die 
Kenntnis dieser Wechselbeziehung zwischen deskriptiven 
Wissensstrukturen und evaluativen Standards ebenso 
voraus wie die Evaluation von Bildungsprozessen und –
ergebnissen. Diese können letztlich nicht aus der de-
skriptiven Analyse des „Ist-Zustands“ gewonnen werden, 
sondern sie setzen auch eine Analyse und Rechtfertigung 
der „Soll-Zustände“ (regulativen Ideen) voraus, auf die 
hin Erziehung stattfinden soll. Diese konzeptuelle Arbeit 
kann nur auf einer differenzierten Grundlagenforschung 
über die Zusammenhänge der genannten Prozesse und 
Strukturen aufbauen.  

Diese Sicht auf Bildung und Erziehung ist trotz ihrer ex-
pliziten Kulturbezogenheit in der konkreten Arbeit der AE 
an individuellen Interpretations-, Verstehens- und Wis-
sensstrukturen orientiert. Sie zielt deshalb einerseits auf 
eine systematische Ergänzung der  Theorieansätze der 
AE „Finanzierung und Steuerung des Bildungswesens“ 
ab, und andererseits der eher quantitativ orientierten 
Arbeiten der AE „Bildungsqualität und Evaluation“.  
Die Arbeit der Jahre 2001 - 2003 bezog sich (a) auf eine 
systematische Weiterbearbeitung und Darstellung dieses 
Theorierahmens, (b) auf die Analyse des Zusammen-
hangs und der Unterscheidbarkeit spezifischer Regelbe-

                                                                  

7 Diese Thematik wird in einer Dissertation von Iris Clemens 
für einen Indischen Kontext untersucht. 

8 Diesem Zusammenhang geht Annette Huppert in ihrer Dis-
sertation für biologische Wissensinhalte nach. 
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reiche (Moral, Recht und Religion) in unterschiedlichen 
Kontexten und (c) auf Beratung und Beratungsforschung 
in mehrkulturellen Bildungskontexten. 

Weiterentwicklung des Theorierahmens 

Auf Anfrage der Herausgeber der International Encyclo-
pedia of the Social and Behavioral Sciences wurde ein 
systematischer und historischer Überblick über Hand-
lungstheorien in der Psychologie erarbeitet9, der zeigt, 
dass Handlungstheorien keineswegs eine homogene 
Theoriefamilie bilden, sondern sehr unterschiedlicher 
Herkunft und Struktur sind. Deutlich wird jedoch, dass 
das in ihnen vorausgesetzte Konzept der Intentionalität 
des Menschen von Anbeginn in der Psychologie sowohl 
in Europa als auch in den USA zwar gesehen, aber in 
seinen Folgen unterschiedlich ernst genommen wurde. 
Insbesondere die Unterscheidung von intendierten Hand-
lungen (action) und verursachtem Verhalten (behaviour) 
sowie die korrespondierenden Begriffe Verstehen und 
Erklären gerieten durch den Behaviorismus, aber auch 
durch das physikalische Leitbild der Psychologie seit den 
20er- und 30er-Jahren des 20. Jahrhunderts in den Hin-
tergrund. Ebenso zeigt diese Analyse, dass die innere 
Beziehung zwischen Handlung und Kultur sowie die 
menschliche Intentionalität im kulturellen Wandel bereits 
in den 20er-Jahren thematisiert wurden. Diese Bezie-
hung wird nicht nur durch die Handlungstheorien10, 
sondern auch durch Tätigkeitstheorien russischer Her-
kunft11 wieder explizit thematisiert. Der Handlungsbegriff 

                                                                  

9 Eckensberger, Lutz H.: Psychology of action theory. In: 
Smelser, N. J.; Baltes, P. B. (Eds.): International Encyclope-
dia of the Social & Behavioural Sciences. Vol.1 Amsterdam: 
Elsevier Science 2001, pp. 45-49. 

10 Boesch, Ernst E.: Symbolic action theory and cultural psy-
chology. Berlin: Springer, 1991. 

11 Cole, Michael: Cultural psychology. A once and future disci-
pline. Cambridge, Massachusetts: The Belknap Press of 
Harvard University Press, 1996. 

macht ebenfalls deutlich, dass gewisse Teile der analyti-
schen Philosophie für die Psychologie große Relevanz 
haben. Handlungstheorien bieten somit einen all-
gemeineren Rahmen für die Humanwissenschaften ins-
gesamt. Diese Position wurde auch in Eckensbergers 
Beitrag zu den Nehru Chair lectures (Baroda, Indien) ver-
treten12.  

Der handlungstheoretische Rahmen bot auch für ein Ka-
pitel über soziale Kognition13, das für den Band „Ent-
wicklungspsychologie“ der Enzyklopädie für Psychologie 
verfasst wurde, eine fruchtbare analytische Systematisie-
rungshilfe. Diese Thematik ist in der psychologischen 
Literatur sehr breit gefächert. Sie wird im mechanisti-
schen Paradigma (soziale Intelligenz) wie im organismi-
schen Paradigma (Rollenübernahme, Empathie und Mo-
ral) bearbeitet. Zudem wird sie gegenüber den Konzep-
ten der 70er- und 80er-Jahre altersmäßig auf die frühe 
Entwicklung erweitert (theory-of-mind–Forschung). Das 
Kapitel enthält einerseits einen Überblick über die wich-
tigsten Forschungstrends und Ergebnisse, andererseits 
versucht es eine kultur- und handlungstheoretische Sys-
tematisierung des Problemfeldes (soziale Kognition als 
Prozess des Verstehens anderer, goal taking statt role 
taking). Diese Sicht stellt die Thematik generell in die 
Nähe der „theories of mind“. Die menschliche Handlung 
als Bezugsrahmen bietet die Möglichkeit soziale von an-
deren Kognitionen zu unterscheiden. Verstehensprozesse 
und Intentionalität sowie der Kontext werden in den Mit-
telpunkt der Betrachtungen gerückt. Soziale Kognitionen 

                                                                                             

 Luria, Alexander R.: Towards the problem of the historical 
nature of psychological processes. In: International Journal 
of Psychology. (1971)6, pp. 259-272. 

 Valsiner, Jaan: Culture and the development of children's 
action: A cultural –historical theory of developmental psy-
chology. New York: Wiley, 1987. 

12 Eckensberger, Lutz. H.: Wanted: A contextualized psychol-
ogy. A plea for cultural psychology based on actual psy-
chology. In: Saraswathi, T. S. (Hrsg.): Delhi. India Sage (in 
press). 

13 Eckensberger Lutz H.; Plath, Ingrid: Soziale Kognition. In: 
Schneider, Wolfgang; Sodian, Beate (Hrsg.): Enzyklopädie 
der Psychologie, Kognitive Entwicklung, Bd. 2 Serie V. Göt-
tingen: Hogrefe (under review) 
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können auf den drei skizzierten Handlungsebenen diffe-
renziert und auf einander bezogen werden. Auf der pri-
mären (weltorientierten) Handlungsebene geht es um die 
Entwicklung des Intentionsverständnisses, der Rollen- 
und Perspektivenübernahmefähigkeiten sowie der Emo-
tionen. Auf der sekundären (regulativen) Handlungsebe-
ne sind insbesondere moralische Urteile, Konventionen 
und persönliche Vorlieben als Regelsysteme von Bedeu-
tung. Auf der tertiären (reflexiven) Handlungsebene sind 
im Hinblick auf soziale Kognitionen die Entwicklung des 
Selbstkonzepts und der Religiosität im Blickfeld. Letztlich 
wird damit auch das Thema der sozialen Kognitionen 
zum Auslöser einer Reflexion und Kritik der Psychologie. 
Die sozialen Kognitionen können zurecht als die zentrale 
„Erfindung“ der Phylogenese gelten, das Nachvollziehen 
intentionaler Prozesse bei anderen (goal taking) scheint 
den Menschen relativ klar von (anderen) Tieren zu unter-
scheiden14. 

Im Rahmen des Indienaufenthaltes anlässlich der Nehru 
Chair lectures in Baroda betreute Eckensberger empiri-
sche Arbeiten zur Bedeutung der „Vaterschaft“ für Män-
ner, die diesen theoretischen Ansatz als  Basis haben. 
Die Rolle des Vaters wird in verschiedenen Bereichen der 
entwicklungspsychologischen Forschung (zum Beispiel 
für die Entwicklung aggressiver Verhaltensweisen) im-
mer deutlicher, und die Literatur zu diesem Thema ist 
fast unüberschaubar. Dabei werden allerdings nicht alle 
Kulturen gleichermaßen berücksichtigt. Zudem ist ein 
großer Teil der empirischen Forschung darauf begrenzt, 
zu untersuchen, welche konkrete Rolle der Vater inner-
halb der Familie einnimmt (Art und Ausmaß der Kinder-
betreuung, etc.). Die in Indien durchgeführten Untersu-
chungen zielten jedoch auf die Frage ab, welche generel-
le Bedeutung es für den Mann hat, dass er Vater wird 
(also für sein Freizeitverhalten, für sein Verhalten im Be-
ruf, für seine Verantwortungsorientierung und seine Be-
wältigungsstrategien im Alltag). Zu dieser Thematik or-
ganisierten Eckensberger und Sriram Rajalaksmi (Baro-
da) im Rahmen des XVII. Kongresses des ISSBD in Ottawa 

                                                                  

14  Tomasello, Michael: The cultural origins of human cogni-
tion. Cambridge, M: Havard University Press. 1999 

(August 2002) ein international besetztes Symposion, auf 
dem sie sowohl die Anwendung des handlungstheoreti-
schen Ansatzes auf die Themenstellung15 als auch empi-
rische Ergebnisse aus Indien vorstellten16, die sich auf 
die drei eingangs dargestellten Handlungsebenen bezo-
gen. Der Rahmen erlaubte den „indischen Gehalt“ der 
Vaterschaft hinsichtlich der drei Handlungsebenen sys-
tematisch und plausibel auszuwerten, und zwei „Typen“ 
von Vätern zu identifizieren, die Barrieren in sehr unter-
schiedlichem Ausmaß erlebten und unterschiedliche Be-
wältigungsstrategien benutzen. Von besonderer Bedeu-
tung für den Vater ist im indischen Kontext die Verant-
wortung für die Kinder auch außerhalb des Familienset-
tings (für 90 % der Befragten), 70 % fühlten sich insbe-
sondere für die Ausbildung (Schule, College) verantwort-
lich.  

Die Diskussionen über eine paradigmatisch eigenständi-
ge Kulturpsychologie wurde ebenfalls wieder aufge-
nommen. Während die früheren Arbeiten von Eckens-
berger stärker die Inkommensuralibität unterschiedlicher 
Perspektiven in der Psychologie betonten, wurden nun 
die möglichen Beziehungen zwischen unterschiedlichen 
Ansätzen diskutiert und vor allem deren Komplementari-
tät herausgearbeitet. Es wird argumentiert, dass in der 
wissenschaftlichen Arbeit diese Komplementarität nur 
zum Tragen kommen kann, wenn es eine gegenseitige 
Achtung zwischen den Vertretern unterschiedlicher An-
sätze gibt17. Es ist vor allem die stark von Thomas Kuhn18 
entwickelte Vorstellung, dass wissenschaftliche Para-
digmen (Theoriefamilien) durch soziale Gruppen (scienti-

                                                                  

15 Eckensberger, Lutz H; Rajalakshmi, Sriram: Action theory as 
a framework for studying fatherhood in a cultural context. 
Vortrag in Ottawa ISSBD. 2002 

16 Rajalakshmi Sriram; Eckensberger, Lutz H.; Kamaljit, 
Snadhu: Application of action theory to fathering ideals and 
practices in Indian context. Vortrag in Ottawa ISSBD. 2002 

17 Eckensberger, L.H.: Paradigms revisited: From incom-
mensurability to respected complementarity. In: Keller, H.; 
Poortinga, Y.; Schölmerich, A. (eds.): Biology, culture, and 
development: Integrating diverse perspectives. Cambridge: 
Cambridge University Press 2002, pp. 341-383 

18 Kuhn, Thomas S.: The structure of scientific revolutions. 
Chicago: University of Chicago Press 1970. 
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fic communities) vertreten werden, die einer moralischen 
Dimension der gegenseitigen Achtung auch in der Wis-
senschaft einen wichtigen Platz zuweist. 

Im Rahmen eines interdisziplinären Kolloquiums an der 
Humboldt-Universität (Berlin) über vergleichende Ansät-
ze in den Sozialwissenschaften wurden auf Einladung 
der Veranstalter die Möglichkeiten und Grenzen eines 
quantitativen Vergleichs (und damit der „physikalisti-
schen Perspektive“ in der Psychologie) im Kulturver-
gleich dargestellt19. Der ”variablenorientierte” Ansatz 
der Kulturvergleichenden Psychologie bedient sich gera-
dezu zwingend einer mathematischen Sprache, aber ge-
rade der Kulturvergleich weist durch seine Auseinander-
setzung mit dem Kulturbegriff und seiner Bedeutung für 
die Psychologie eher auf Grenzen als auf Möglichkeiten 
dieser Art des Vergleichs hin. Dies kann insbesondere 
anhand der Äquivalenzproblematik bei der Messung der 
abhängigen (psychologischen) Variablen sowie der 
grundlegenden Frage nach dem Vergleichsstandard ver-
deutlicht werden. Jeder Vergleich setzt ein tertium com-
parationis voraus, dieses tertium comparationis bezieht 
sich auf die angenommenen Universalien im Kulturver-
gleich, aber diese sind in verschiedenen Theorien unter-
schiedlicher Natur. Die Beschreibung von Ansätzen zur 
Operationalisierung der ”unabhängigen Variablen” Kul-
tur und Versuche, die sich daraus ergebenden Schwie-
rigkeiten zu lösen, münden in einer grundsätzlichen Dis-
kussion der Gegenstandsangemessenheit der variableno-
rientierten Psychologie und der Möglichkeit, die Proble-
me durch die Wiederbelebung eines eigentlich alten An-
satzes der Kulturpsychologie mit entsprechenden Konse-
quenzen für das methodische Vorgehen zu umgehen: Er 
bedient sich nicht zwingend einer mathematischen Spra-
che, sondern stellt die Intentionalität des Handelnden in 
den Vordergrund, wobei Bedeutung und Kontext integra-

                                                                  

19 Eckensberger, Lutz H.; Plath, Ingrid: Möglichkeiten und 
Grenzen des ‘variablenorientierten’ Kulturvergleichs: Von 
der Kulturvergleichenden Psychologie zur Kulturpsycholo-
gie. In: Kaelble, Hartmut; Schriewer, Jürgen (Hrsg.): Ver-
gleich und Transfer – Komparatistik in den Sozial-, Ge-
schichts- und Kulturwissenschaften. Frankfurt am Main, 
New York: Campus (in Druck). 

ler Bestandteil des psychologischen Systems sind und 
nicht (lediglich) Einflussgrößen, Faktoren oder Bedin-
gungen außerhalb dieses Systems.  

Diese Diskussion wurde in anderen Zusammenhängen 
aufgegriffen und weiterentwickelt. So wurde im Rahmen 
eines Symposions anlässlich des 75. Geburtstages von 
Wolfgang Mitter die gegenwärtig verstärkt quantitativ 
arbeitende Erziehungswissenschaft (vor allem im Bereich 
der internationalen und nationalen Schulvergleiche) vor 
dem Hintergrund einiger Ergebnisse aus der kulturver-
gleichenden Psychologie hinsichtlich ihrer Grenzen dis-
kutiert und methodische Folgen eines konsequenten 
„Kontextualismus“ herausgearbeitet20. 

Schließlich fließen diese Überlegungen Eckensbergers in 
den internationalen Diskurs um die Entstehung soge-
nannter „Indigener Psychologien“ ein, die in den letzten 
zehn Jahren vor allem im Asiatischen Raum entstanden 
sind, und die sich als explizite Gegenbewegung gegen 
die internationale Dominanz der nordamerikanischen 
Psychologie richten. So diskutierte Eckensberger auf Ein-
ladung der Academica Sinica (Taiwan) die Rolle, die mo-
ralische Gesichtspunkte bei der Entstehung dieses „neu-
en Psychologieverständnisses“ haben21.  

Parallel zum internationalen Aufkommen einer Kultur-
psychologie und der Entstehung der „indigenen“ Psycho-
logien setzt sich gegenwärtig jedoch zunehmend auch 
eine biologische Sicht auf die Psychologie durch. Dieser 
Trend ist besonders deshalb interessant, weil er einer-
seits wieder eine Naturwissenschaft (statt der Physik nun 
die Biologie) zum Vorbild nimmt, aber andererseits  

                                                                  

20  Eckensberger, Lutz. H.: Was ist eine Metaperspektive? Mes-
sen, Intervenieren und Vorhersagen als Methoden des in-
ternationalen Vergleichs aus der Sicht der Kulturpsycholo-
gie. Perspektiven des internationalen Vergleichs in den Er-
ziehungswissenschaften (Symposion anlässlich des 75. Ge-
burtstags von Prof. Dr. Wolfgang Mitter, 2002.) 

21 Eckensberger, L.H. (under review) The role of indigenous 
psychologies in the development of morality and the role of 
morality in the development of indigenous psychologies. Er-
scheint in: Uichol Kim, Kuo-Shu Yang and Kwang-kuo 
Hwang (Eds) 2004, Scientific advances in indigenous and 
cultural psychology: Understanding people in context. 
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ebenfalls die Kritik am Physikalismus in den Sozialwis-
senschaften aufgreift und zu überwinden sucht. Das Leit-
bild der Physik dominierte und dominiert nach wie vor 
mit seinen Grundannahmen (Zerlegbarkeit des Verhal-
tens in messbare Variablen und deren Operationalisier-
barkeit; Kausalität und Vorhersagbarkeit) große Teile der 
Psychologie und zunehmend auch der Erziehungswissen-
schaft. Dies wird durch die Wahl der Biologie als Leitdis-
ziplin, und damit durch eine ganzheitliche Sicht, durch 
die Formulierung von Anpassungsprozessen und teilwei-
se durch eine andere Methodik ersetzt oder ergänzt. Kul-
tur und Kulturfähigkeit des Menschen (als homo sapiens) 
werden unter diesem Leitbild als Ergebnis der Phylo-
genese verstanden, und damit weitgehend funktional als 
Verbesserung der biologischen Anpassungsfähigkeit 
(inclusive fitness) des Menschen betrachtet. Diese Dis-
kussion beginnt – wenn auch mit deutlicher Verspätung 
– auch in der Erziehungswissenschaft22 und wieder ist 
eine Konfrontation dieser Sicht mit den Handlungs-
theorien besonders fruchtbar. Sie führt zu der (alten) 
Frage nach der Sonderstellung des Menschen in der Na-
tur zurück. Diese Thematik wurde in verschiedenen Kon-
texten von Eckensberger (Symposien und Vorträgen)23 
behandelt. Es wird u.a. unterschieden zwischen einer 
phylogenetischen Kontinuität, in der der Mensch zu an-
deren Arten steht, und einer epistemologischen Kontinui-
tät (also einer Kontinuität in den Erklärungsmodellen), 

                                                                  
22 Voland, Eckart; Voland, Renate: Erziehung in einer biolo-

gisch determinierten Welt. Zeitschrift für Pädagogik In 
48(2002)5. S. 690-706. 

23  Eckensberger, Lutz. H.: Intentionalität und Selbstreflexivität 
als Grundkategorien einer kulturvergleichenden Kulturpsy-
chologie. Vortrag gehalten am 25.06.2001 beim Internatio-
nalen Symposion der Forschernachwuchsgruppe „Kulturin-
formierte Entwicklungspsychologie der Lebensspanne“ in 
Osnabrück. 

 Eckensberger, Lutz. H.: The emergence of a Cultural Psy-
chology – More than just a new subdiscipline. Vortrag 
gehalten anlässlich des 60. Geburtstages von Gisela 
Trommsdorff, Universität Konstanz, 2002. 

 Eckensberger, Lutz. H.: Entwicklung im kulturellen Kontext. 
Vortrag gehalten am 16. November 2002 auf dem Symposi-
on an der Universität in Erfurt zum 75. Geburtstag von Hans 
J. Kornadt. 

die sich aus ersterer keineswegs ergibt. Kultur wird als 
Anschlussstruktur mit eigenen Regeln (die die Natur-
gesetze ergänzen) verstanden (s. Abb. 3). Diese Diskus-
sion hat für das Verständnis normativer Fragen (Gewalt 
in der Gesellschaft, Ethikentwicklung, Rechtsver-
ständnis), gerade auch im Bildungsprozess, eine zentrale 
Bedeutung.  

 

....kann wählen!

 ...kann planen !

....kann etwas schaffen !
Ich

existiere!

Ich

 

Abb. 3: Phylogenetische Kontinuität und erkenntnistheoretische  
Diskontinuität des Menschen (Karikatur von Hardin, modifiziert von 
Eckensberger). In: Daniel C. Dennett: Darwin’s Dangerous Idea. Lon-
don: Penguin Books Ltd. 1995, S. 330. 

Regelbereiche in unterschiedlichen Kontexten  

Individuelle und kulturelle Regelsysteme spielen in allen 
Phasen der Handlung eine wichtige Rolle (bei der Ziel-
formulierung, in den Handlungsregulationen und -steue-
rungen, sowie bei Handlungsbewertungen). Deshalb ist 
dieser Themenbereich für das gesamte Programm der AE 
Bildung und Kultur zentral. Er wurde unter diversen Ge-
sichtspunkten bearbeitet. 
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Zur Kontextualisierung moralischer Urteile  

Einer der auffälligsten Trends in der Forschung zur Ent-
wicklung des moralischen Urteils der letzten Jahre ist 
deren Anwendung auf verschiedene reale Lebenskontex-
te. In diesem Zusammenhang ist auch die Forschung zur 
Rolle moralischer Urteile in umweltbezogenen realen 
  

Konflikten zu verstehen, die Eckensberger bereits in 
Saarbrücken begonnen hat und die 2001 im DIPF abge-
schlossen wurde. Klassischerweise werden moralische 
Urteile gerade mit Hilfe dekontextualisierter, deshalb 
hypothetischer Dilemmata erhoben, wobei es das Ziel ist, 
die allgemeine moralische Urteilskompetenz möglichst 
rein zu erfassen, also ohne mögliche Deformationen  

 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 4: Vier Niveaus moralischer Urteile nach Eckensberger, 1986, 1997 24 
 
 

                                                                  
 

24 Eckensberger, L. H.: Handlung, Konflikt und Reflexion: Zur 
Dialektik von Struktur und Inhalt im moralischen Urteil. In: 
Edelstein, W.; Nunner-Winkler, G. (Hrsg.): Zur Bestim-
mung der Moral: Philosophische und sozialwissenschaftli-
che Beiträge zur Moralforschung. Frankfurt am Main: 
Suhrkamp 1986, S. 409-442.  

 

 Eckensberger, Lutz. H.: Die Entwicklung des moralischen 
Urteils. In: Keller, H. (Hrg.): Lehrbuch Entwicklungspsycholo-
gie. Bern: Verlag Hans Huber 1998, S. 475-516. 
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durch kompetenzmindernde Bedingungen wie die affek-
tive Beteiligung am Konflikt oder durch komplexe Fak-
tenlagen des moralischen Konflikts selbst.  

Die Kontextualisierung moralischer Urteile baute auf der 
Grundlagenforschung zum moralischen Urteil auf, die in 
den 80er-Jahren in Saarbrücken durchgeführt wurde. 
Diese Forschung enthielt gegenüber der ursprünglichen 
Theorie von Lawrence Kohlberg zwei wichtige Innovatio-
nen: (a) statt der sechs Stufen (drei Niveaus) der Theorie 
Kohlbergs wurden insgesamt elf Stufen unterschieden, 
die zu vier Niveaus zusammengefasst wurden, und (b) 
die Methodik der hypothetischen Dilemmata wurde ver-
ändert, indem die gesamte Erhebung weitgehend dialo-
gisch durchgeführt wurde (Dilemmakernmethode). Den-
noch wurde zunächst die hypothetische (kontrafaktische) 
Struktur der vorgegebenen Situationen beibehalten. 

Die vier Niveaus ergeben sich im Wesentlichen aus zwei 
Strukturkomponenten: Es wird zum einen unterschieden, 
ob moralische Urteile in einem sogenannten interperso-
nalen oder in einem transpersonalen Raum (der sozialen 
Welt) gefällt werden, ob sie sich auf die Beziehung zwi-
schen konkret handelnden Personen beziehen oder ob 
sie sich verallgemeinert auf Rollen und Funktionen oder 
theoretische Positionen beziehen. Zum anderen lässt sich 
jedoch in beiden Räumen die bereits von Piaget be-
schriebene Bewegung von einem heteronomen zu einem 
autonomen Verständnis der Konfliktlösung nachzeichnen 
(Zur groben Skizzierung der vier Niveaus, s. S. 162, Abb. 4). 

Die Kontextualisierung der moralischen Dimensionen in 
umweltrelevanten Entscheidungen wurde in zwei Schrit-
ten vollzogen. Der erste Schritt bestand darin, dass zu-
sätzlich zu einem hypothetischen ein sogenannter fiktiver  

Weltbezug: Test für
Faktenwissen

Stichprobenziehung:
Theoretical sampling

Kontektualisierte
moralische Urteils-
kompetenz: 
Fiktiver 
Dilemmakern

Affektive 
Betroffenheit:
Abwehr/Bewältigung
Textanalytisches 
Beurteilungsverfahren
Rating: Affektkontrolle

Alltagsweltliche
Typen moralischer
Urteile:
Biographisches 
Interview

Schritt 1: Kontext-
Variablen

Stichprobenziehung:
Variablenorientiert

Schritt 2:
AlltagsweltlicheTypen

Theorieorientierung:
Moralisch relevante 
Aspekte auf den drei 
Handlungsebenen
x Niveaus moralischer
UrteileQuantitative

Auswertung
Qualitative 

Typenbildung

Moralische
Urteils
Kompetenz:
Hypothetischer
Dilemmakern

Dekontextualisierte
Moralische Urteile

Zunehmende Kontextualisierung

Abb. 5: Kontextualisierung moralischer Urteile 
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Dilemmakern entwickelt wurde, der sich auf eine kon-
krete Umweltproblematik der Region bezog (zunächst 
Bau eines Kohlekraftwerks), und dass zusätzlich die af-
fektive Beteiligung und ihre Bewältigung sowie das Wis-
sen um die komplexe Situation erfasst wurde. Die Bezie-
hung zwischen diesen Komponenten (moralisches Urteil 
im fiktiven Dilemma, Faktenwissen und affektive Invol-
viertheit in die Situation und deren Bewältigung) wurde 
statistisch analysiert. Die Stichprobenziehung folgte ei-
nem systematischen Plan, in dem einzelne Stichproben 
konkrete Bedingungskombinationen erfüllten. Die Ergeb-
nisse dieses ersten Kontextualisierungsschrittes sind an-
dernorts dargestellt worden25. 

Der zweite Schritt war in mehrfacher Hinsicht „radika-
ler“, er wurde in einem von der DFG finanzierten Projekt 
(Schwerpunkt „Mensch und globale Umweltverände-
rung”) von Heiko Breit, Thomas Döring und Annette 
Huppert bearbeitet. Zunächst wurden die moralischen 
Urteile weder mit Hilfe hypothetischer, noch fiktiver Situ-
ationen, sondern im Rahmen biographischer Interviews, 
also in Bezug auf konkrete Lebenserfahrungen erhoben. 
Ziel war jetzt nicht mehr die statistische In-Beziehung-
Setzung einzelner Variablen, sondern die Formulierung 
„ganzheitlicher“ qualitativer Typen, deren Kern zwar die 
moralischen Urteile bildeten, die aber aus dem komple-
xen Material der biographischen Interviews gewonnen 
wurden. Die Analyse dieser „alltagsweltlichen Typen mo-
ralischer Urteile“ benötigten allerdings einen theoreti-
schen Rahmen, der über die Struktur der moralischen 
Urteilsniveaus weit hinaus ging. Dieser lag in den drei 

                                                                  

25 Eckensberger, Lutz, H.; Sieloff, Ulrike; Kasper, Elisabeth; 
Schirk, Sigrid; Nieder, Anita: Psychologische Analyse eines 
Ökonomie-Ökologie-Konflikts in einer saarländischen Regi-
on: Kohlekraftwerk Bexbach. In: Pawlik, K; Stapf, K.H. 
(Hrsg.): Umwelt und Verhalten. Perspektiven und Ergebnis-
se ökopsychologischer Forschung. Bern: Verlag Hans Huber 
1992, S. 145-168. 

 Eckensberger, Lutz. H.: Normative und deskriptive, struktu-
relle und empirische Anteile in moralischen Urteilen. Ein 
Ökonomie-Ökologie Konflikt aus psychologischer Sicht. In: 
Eckensberger, L. H.; Gaehde, U. (Hrsg.): Ethische Norm und 
empirische Hypothese. Frankfurt: Suhrkamp Verlag 1993, 
S. 328-379. 

Handlungsebenen vor (s. S. 163, Abb. 5), die mit den vier 
moralischen Urteilsniveaus kombiniert wurden. Die 
Typen repräsentieren „Idealtypen“ im Sinne Webers und 
sie wurden mit Hilfe von bisher fast zweihundert 
Probanden (inklusive der Voruntersuchungen in 
Saarbrücken) empirisch validiert und verfeinert. 

Die Ergebnisse sind vielfältig und wurden in diversen 
Kontexten dargestellt26, zwei Dissertationen haben 

                                                                  

26 Breit, Heiko: Heteronomie und Autonomie in moralischen 
Orientierungen. Die Konsequenz aus der Kontextualisie-
rung. Schriftliche Form eines Vortrags, gehalten im Arbeits-
kreis Berufsmoral. Frankfurt am Main: DIPF 2000. 

 Breit, Heiko; Döring, Thomas: Risikokonstruktion in der 
Alltagsmoral. Vortrag gehalten im Arbeitskreis Berufsmoral 
an der Universität Fribourg (CH). 1998a.  

 Breit, Heiko; Döring, Thomas: Die Spannung von Moral und 
Ökonomie in den Köpfen am Beispiel von Umweltfragen. 
Vortrag in der Vortragsreihe „Die Welt im Kopf” der Stadt 
Frankfurt. 1998b. 

 Breit, Heiko; Döring, Thomas; Huppert, Annette: Probleme 
bei der Kontextualisierung moralischer Urteile. Vortrag 
gehalten im Arbeitskreis Berufsmoral an der Universität 
Mainz. 1999. 

 Breit, Heiko; Döring, Thomas; Eckensberger, Lutz H.: Moral 
und Kontext: Die Bedeutung ontogenetisch erforschter Ur-
teilsstrukturen bei der Rekonstruktion von Umweltrisiken 
durch Erwachsene. Schriftliche Form eines Vortrags gehal-
ten auf der Fachtagung der Entwicklungspsychologie (Epsy) 
in Fribourg im September. 1999. 

 Breit, Heiko; Döring, Thomas; Eckensberger, Lutz H.; Hup-
pert, Annette: Types of an „everyday morality“. The role of 
moral judgments in relation to the significance and usage 
of water. Poster at the ISSBD-Conference Bern. 1998. 

 Breit, Heiko; Döring, Thomas; Eckensberger, Lutz H.; Hup-
pert, Annette: Moral und Risiko im Kontext Landwirtschaft. 
Poster für das DFG-Treffen des Schwerpunktprogramms 
Globaler Wandel, DFG-Bonn. Bonn 1999. 

 Breit, Heiko; Eckensberger, Lutz H.: Moral, Alltag und Um-
welt. In: de Haan, G.; Kuckartz, U. (Hrsg.): Umweltbildung 
und Umweltbewußtsein. Forschungsperspektiven im Kon-
text nachhaltiger Entwicklung. Opladen: Leske&Budrich 
1998, S. 69-89. 

 Döring, Thomas: Moralische Urteile und der Umgang mit 
Kontingenz. Schriftliche Form eines Vortrags gehalten im 
Arbeitskreis Berufsmoral. Frankfurt: DIPF 2000. 

 Eckensberger, Lutz H.: Types of everyday morality: Beyond 
structures of moral judgments. Public lecture, M.S. Univer-
sity Baroda, April 1998 (eine Zusammenfassung wird als 
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grundlegende theoretische Aspekte weitergeführt27 und 
– dies ist für die Arbeit am DIPF wesentlich – sie 
erweisen sich als praxisrelevant für Bildungsfragen. So 
setzt die Erörterung von Möglichkeiten und Bedingungen  

                                                                                             
Teil der Nehru Chair lectures von Eckensberger veröffent-
licht werden). 

 Eckensberger, Lutz H.; Breit, Heiko; Döring, Thomas: Ethik 
und Barriere in umweltbezogenen Entscheidungen: Eine 
entwicklungspsychologische Perspektive. In: Kals, E.; Lin-
neweber, V. (Hrsg.): Umweltgerechtes Handeln. Barrieren 
und Brücken. Berlin, Heidelberg, New York u.a.: Springer 
1999. 

27  Breit, H. : Gerechtigkeit und Natur. Die Reichweite der for-
malen und universalisierbaren praktischen Vernunft. Saar-
brücken: Conte, 2002 

 Döring, T.: Handlungspotentialität und Gerechtigkeit : Ein 
kulturpsychologischer Zugang. Saarbrücken. Conte, 2003  

„ökologisch nachhaltigen Handelns“, die gegenwärtig 
auch zunehmend im schulischen Kontext diskutiert 
werden28, eine grundsätzliche Kenntnis der in diesem 
Handeln relevanten Regelsysteme, des Umgangs mit  

 

                                                                  

28 DeHaan, Gerhard; Harenberg, Dorothee: Expertise „Förder-
programm Bildung für nachhaltige Entwicklung“ verfasst 
für die Projektgruppe „Innovation im Bildungswesen“ der 
Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und For-
schungsförderung im Auftrag des Bundesministeriums für 
Bildung, Wissenschaft, Forschung und Technologie. Freie 
Universität Berlin. 1999. 

 Reißmann, Jens: Nachhaltige, umweltgerechte Entwicklung. 
Chance für eine Neuorientierung der (Umwelt)Bildung – 
Entwurf eines Rahmenkonzeptes. In: Beyer, A. (Hrsg.): 
Nachhaltigkeit und Umweltbildung. Hamburg: Krämer 1998, 
S. 57-100 

Abb. 6:  Überblick über die alltagsweltlichen Typen moralischer Urteile und ihre typenspezifischen Barrieren 
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Wissen und der Interpretation von Risiken und Kon-
trollmöglichkeiten des Handelns voraus sowie auch die 
Interpretation der Verantwortung29 für Handeln und die 
Kenntnis der Wechselwirkungen zwischen all diesen 
Bedingungen.  

Erziehung zur Demokratie 

Wichtiger ist noch, dass sich die Typologie für For-
schungsarbeiten, Evaluationen und Didaktiken zum The-
ma politische Bildung, spezieller zum Demokratiever-
ständnis und zur Demokratieerziehung als bedeutsam 
erweist. In der aktuellen Diskussion des Bildungsbe-
reichs bildet die Demokratieerziehung ein Kernthema30. 
Für diese Thematik ist der Rückgriff auf Ergebnisse kon-
textualisierter Moralforschung unverzichtbar, weil diese 
Aufschluss gibt über den Zusammenhang zwischen dem 
Umgang mit Wissen, der Interpretation von Risiken und 
Kontrollmöglichkeiten des Handelns31 sowie über die 
Frage nach der Verantwortung für Handeln und nach der 
Solidarität von Akteuren und potentiell Betroffenen32. Die 

                                                                  

29 Huppert, Annette: Ein Plädoyer für das genuin moralische 
in der Verantwortung. Zeitschrift für Sozialpsychologie. 
Bern: Verlag Hans Huber. (under review) 

30  Siehe Hammbrücher, H.: Reformziel: Demokratische Bil-
dung und Erziehung. Plädoyer zur Stärkung eines vernach-
lässigten Erziehungsauftrags. In: Pädagogik 7-8(2003), S. 
46-49. 

31  Diese Frage hat insbesondere Thomas Döring in seiner Dis-
sertation behandelt.  

32 Schlussfolgerungen für die theoretische Diskussion wurden 
von Heiko Breit in einem Vortrag beim jährlichen Treffen 
der Moralforscher/innen im Januar 2002 in Hannover mit 
dem Titel „Formale Gerechtigkeit und Kontext: Ein unauf-
hebbarer Gegensatz?“ vorgestellt, die ausführlicher auch 
Gegenstand seiner Dissertation "Natur und Gerechtigkeit. 
Die Reichweite der univeralisierbaren formalen praktischen 
Vernunft“, Saarbrücken: Conte 2002, sind. 

 Eckensberger hat diese Diskussion in verschiedenen Kon-
texten geführt: Zum Beispiel in einem Referat anlässlich des 
50. Geburtstags des DIPF 2001: Eckensberger, Lutz H.: Bil-
dungsziel Demokratie. Eine entwicklungspsychologische 
Perspektive. In: Eckensberger, Lutz H.; Beate Tröger und 
Hermann Zayer (Hrsg.): Erinnerungen – Perspektiven. 50 
Jahre Deutsches Institut für Internationale Pädagogische 
Forschung. Frankfurt a.M.: DIPF 2002, S. 94-117. 

Kenntnis dieser Zusammenhänge ist nicht nur für Kogni-
tionen, sondern auch für die emotionalen und affektiven 
Grundlagen der Ein- und Ausgrenzungsvorstellungen von 
Jugendlichen sowie ihrer Enttäuschungen, Ohnmachts-
vorstellungen, Ärger und Ängste (Barrieren) unabding-
bar33. Die Ergebnisse aus der Forschung über nachhalti-
ges Umwelthandeln können natürlich nicht direkt auf 
„Demokratieerziehung“ übertragen werden. Als „Brü-
cke“ für den Übergang vom Kontext "Umwelt" zum Kon-
text "politische Bildung" dient  die Wahrnehmung indivi-
dueller und kollektiver Handlungschancen und Hand-
lungsverantwortung im Geflecht alltagsweltlicher nor-
mativer Regelsysteme und formaler Institutionen wie 
Recht und Politik34.  

Die qualitativen empirischen Daten über Selbst- und 
Fremdverantwortung für ökologisch nachhaltiges Han-
deln belegen hinsichtlich der Wahrnehmung individuel-
ler, kollektiver und institutioneller Handlungsmöglichkei-
ten kognitiv-moralische Differenzen von Befragten. Kern 
der unterschiedlichen Argumentationsmuster bilden die 
erwähnten Strukturkriterien kontextualisierter morali-
scher Urteile. Interessant für Facetten demokratischer 
Handlungskompetenz sind dementsprechend (1.) die Un-
terscheidung in heteronome und autonome moralische 

                                                                  

33  Zur Rolle von Barrieren in alltäglichen Moralvorstellungen 
siehe Eckensberger, Lutz H.; Breit, Heiko; Döring, Thomas: 
Ethik und Barriere in umweltbezogenen Entscheidungen: 
Eine entwicklungspsychologische Perspektive. In: Kals, E.; 
Linneweber, V. (Hrsg.): Umweltgerechtes Handeln. Barrie-
ren und Brücken. Berlin, Heidelberg, New York u. a.: Sprin-
ger 1999 S. 165-190; Zur Rolle von Affekten im moralischen 
Urteilen: Eckensberger, Lutz H.; Breit, Heiko; Döring, Tho-
mas (2000). The role of affects in types of everyday morality 
in the context of environment issues: Some implications for 
education. Schriftliche Form eines Vortrags gehalten auf 
der AME in Minneapolis (USA). 

34  Breit, Heiko; Döring, Thomas und Eckensberger, Lutz H.: 
Politics, law and citizens’ responsibility – Justice judge-
ments in the everyday reconstruction of environmental con-
flicts. In: Breit, Heiko; Engels, A.;  Moss, T.; Troja, M. (Eds.): 
How Institutions Change. Perspectives on Social Learning in 
Global and Local Environmental Contexts, Opladen: Leske u. 
Budrich 2003, pp. 179 – 203 
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Politik Machtbereich konkreter, 
personaler Entscheidungs-
träger 

Bereich verantwortungsvol-
len Handelns von Entschei-
dungsträgern und Bürgern 

mit Entscheidungsgewalt aus-
gestattetes System zur Steue-
rung gesellschaftlicher Entwick-
lungen 

jegliches Handeln in der Öf-
fentlichkeit ist politisch und 
bedarf (demokratischer) insti-
tutioneller Verankerungen 

Recht willkürliche Restriktion von 
Handlungsspielräumen 

Instanz von normativer 
Konfliktregelung aufgrund 
von persönlichem Einfluss 

gesellschaftliches Subsystem, 
positives Recht als sachliche, 
interessenlose Instanz 

Recht als Rahmenrichtlinie 
mit moralischem Legitimati-
onsbedarf 

Bürger am eigenen Nutzen orien-
tierter, passiver Rezipient 

verantwortungsbewusstes 
Mitglied des Gemeinwesens

funktionaler Teil der Öffentlich-
keit 

an Aufklärung und Emanzipa-
tion orientiertes Gesell-
schaftsmitglied 

 
Abb. 7: Aspekte von Demokratie und Gesellschaft aus Sicht der alltagsweltlichen Moraltypen 

 

 

Urteile, d.h. eher auf Intervention und Kontrolle oder  
eher auf Partizipation ausgerichtete Orientierungen und 
(2.) die Differenzierung solcher Urteile in einen interper-
sonalen und einen transpersonalen Deutungsraum, d.h. 
einem eher gemeinschaftlich angelegten Interaktions-
kontext und einem eher funktional-ausdifferenzierten 
Gesellschaftskontext. Die Rekonstruktion der Daten er-
gibt, dass die „alltagsweltlichen Moraltypen“ unter-
schiedliche Ideen von Politik, Gesellschaft und Demokra-
tie enthalten. 

Für Typ I (interpersonal-heteronom) ist Politik Angele-
genheit derjenigen, die dafür bezahlt werden. Als Reak-
tion gibt es entweder Loyalität oder Politikerschelte oder, 
wenn man selbst aktiv ist, geht es darum, die eigene Po-
sition, die ohne wenn und aber für richtig gehalten wird, 
durchzusetzen. Dagegen fühlt sich Typ II (interpersonal-
autonom) für das Gemeinwesen verantwortlich. Es geht 
um die Verwirklichung gemeinschaftlicher Normen und 
Werte beispielsweise in Vereinen. Man bemüht sich um 
abweichende Positionen, versucht durch direkten Ein-
fluss zu überzeugen. Typ III (transpersonal-heteronom) 
hält eine solche Sichtweise für naiv und als Demokratie-
konzept für eine entwickelte Gesellschaft für ungeeignet. 
Er stellt funktionale Mechanismen wie positives Recht 
und demokratische Verfahren (Teilnahme an demokrati-
schen Wahlen, Engagement in Parteien) in den Mittel-

punkt seines Demokratieverständnisses. Strategien um 
den Gewinn und Erhalt von Macht bekommen eine zent-
rale Bedeutung, es geht nicht mehr nur um die Durchset-
zung der eigenen Position, sondern auch um den Beleg 
für die Richtigkeit dieser Position durch Expertenwissen. 
Wichtig ist eine gewisse Distanz zu „lebensweltlicher 
Demokratie“ durch Professionalität der Entscheider, die 
aber an legitime Verfahren gebunden sind. Aus der Per-
spektive des Typs IV (transpersonal-autonom) wird diese 
Position als Politiktechnokratie abgelehnt und die Auffas-
sung vertreten, dass formale Institutionen stärker an das 
politische Engagement lebensweltlich verankerter Bürger 
angekoppelt werden sollten. Dies ist nicht nur als Stär-
kung politischer Funktionalität gedacht (eine solche Par-
tizipation ist durchaus auch im Sinne des transpersonal-
heteronomen Niveaus sinnvoll), sondern es geht um eine 
mögliche Transformation formaler Institutionen selbst 
durch intersubjektiv geteilte Regelsysteme, wie Gewohn-
heiten und Konventionen, vor allem aber wie Moral und 
Gerechtigkeit. 

Diese Konzepte – informale, formale Institutionen, vor 
allem die Typologie alltagsweltlicher Moral – können 
fruchtbar für die Analyse der Bedeutung normativer Re-
gelsysteme im Kontext Bildung und Schule angewendet 
werden. Sie dienen deshalb einem derzeit in Vorberei-
tung befindlichen Forschungsprojekt, dass grundlagen-

 Interpersonal Transpersonal 

 Heteronom (Typ I) autonom (Typ II) heteronom (Typ III) autonom Typ (IV) 
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theoretische Befunde zur Demokratieerziehung erarbei-
ten soll und von daher in enger Beziehung zu dem Eva-

luationsprogramm „Demokratieerziehung“ steht, das im 
Programmbereich Bildungsqualität und Evaluation 
durchgeführt wird35. Die bisher vorliegende Typologie 
muss hierfür aber auf die altersspezifischen Bedingun-
gen der Adoleszenz zugeschnitten werden. Erste Vorstel-
lungen der Typen haben auch im internationalen Zu-
sammenhang zu fruchtbaren Diskussionen geführt. So 
hat Eckensberger (zusammen mit Roderick Zimba von 
der University of Namibia) im Rahmen des XXV. Interna-
tionalen Kongresses der IAAP in Singapur ein Symposion 
über „Education of democratic thinking“ organisiert und 
die Typologie in diesen Zusammenhang thematisiert36. 

                                                                  

35 Eckensberger, Lutz. H.: Bemerkungen zum Themenkomplex 
„Individuelle demokratische Handlungskompetenz und ihre 
Erfassung (Vortrag gehalten auf einer Arbeitstagung im 
DIPF 2002) 

36 Eckensberger, Lutz, H.: A theory of everyday morality as a 
framework for education for democracy: The understanding 
of morality and democracy in real life contexts. Vortrag ge-
halten auf dem Symposion “Education for democracy” im 

Ebenso hat er diese Thematik auf dem 29. Kongress der 
AME (Association for Moral Education) in Krakau  vorge-
tragen37. Breit behandelte diese Thematik in einem Vor-
trag auf der AEPF Tagung in Frankfurt am Main38 sowie 
auf der jährlichen Tagung der Moralforscher/innen in 
Fribourg39. In diesen Diskussionszusammenhängen zeig-
te sich insbesondere die Bedeutsamkeit des Übergangs 
vom interpersonalen zum transpersonalen Raum im mo-
ralischen Denken, weil dieser den Unterschied zwischen 
der Demokratie als Lebensform und Demokratie als Re-
gierungsform abbildet. Diese Unterscheidung wird in den 
bisherigen Programmen der Demokratieerziehung nicht 
angemessen getroffen. Die bisherige Anwendung der 
Entwicklungstheorie moralischer Urteile auf den Bereich 
der Entwicklung des Demokratieverständnisses ist primär 
auf konsensuelle Kommunikationsstrukturen fixiert und 
unterschätzt deshalb wahrscheinlich die Bedeutung des 
Verständnisses prozeduraler Konfliktlösungen (Kompro-
misse, Interessenausgleich), wie sie im Rechtsstaat ver-
standen und akzeptiert werden müssen40 ebenso wie die 
Bedeutung affektiver Mechanismen für die Entwicklung 
komplexer moralischer Kognitionen. Schon die bisheri-
gen Forschungsergebnisse zeigen nämlich den engen 

                                                                                             
Rahmen des XXV International Congress of Applied Psy-
chology, July 7.-11. 2002, Singapore. 

37  Eckensberger, Lutz H. Contextualized democracy in politics 
and moral education: Differences and communalities. 29th 
Annual Conference, Association for Moral Education, Jagel-
lionian University, Krakow, 16 – 20 July, 2003. 

38  Breit, Heiko, Demokratieerziehung zwischen partizipativer 
und repräsentativer Demokratie; Vortrag  auf der Konferenz 
der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft, Ar-
beitsgruppe für Empirische Pädagogische Forschung:  
Schule und Demokratie, Frankfurt am Main, 17.3.03 bis 
19.3.03 

39 Breit, Heiko: Demokratie, Adoleszenz und Moral. Vortrag 
gehalten am 09.01.2003 in Fribourg, Schweiz auf Einladung 
von Prof. Dr. Fritz Oser und PD Dr. Wolfgang Althof vom De-
partement Erziehungswissenschaften. 

40 Eckensberger, Lutz. H.: Bildungsziel Demokratie – Eine ent-
wicklungspsychologische Perspektive. Vortrag gehalten aus 
Anlass der 50 Jahrfeier des DIPF. In: Eckensberger, L.H.; 
Tröger, B.; Zayer, H. (Hrsg.): Erinnerungen – Perspektiven. 
50 Jahre Deutsches Institut für Internationale Pädagogische 
Forschung. Frankfurt am Main: DIPF 2002, S. 94-117. 
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Zusammenhang zwischen emotionalen Fähigkeiten und 
moralischen Urteilen. Ein autonomes Urteil benötigt of-
fenbar emotional anspruchsvolle Ressourcen wie Frust-
rationstoleranz und Copingmechanismen, um die Diffe-
renz von Sein und Sollen aufrecht zu erhalten sowie ge-
neralisiertes Vertrauen für die Kooperation mit anderen 
bzw. den Einbezug von weiteren sozialen Akteuren in 
Konfliktslösungen. 

Die Demokratieerziehung muss also differenzieren zwi-
schen der Einübung interaktiver Konfliktlösungsmecha-
nismen im informalen oder interpersonalen Bereich ei-
nerseits und der Vermittlung funktionaler und rechtstaat-
licher Prinzipien gesellschaftlicher Steuerung anderer-
seits. Dies bedeutet, dass sie gleichzeitig für partizipative 
Verfahren motivierend wirken und dennoch aufzeigen 
muss, wo womöglich Grenzen solcher Praktiken in kom-
plexen Gesellschaften existieren. Dabei ist zu verhindern, 
dass sich zwischen den beiden Formen der Demokratie 
unüberwindbare Gräben öffnen, weil diese zu den diag-
nostizierten Gegenwartsproblemen wie "Politikverdros-
senheit" von Jugendlichen (aber auch von Erwachsenen) 
führen dürften. Solche Grenzen ergeben sich aufgrund 
der intransparenten Steuerungsleistungen von gesell-
schaftlichen Subsystemen wie Politik, Wissenschaft und 
Recht, die auf professionelles Expertenwissen angewie-
sen sind, Entscheidungen produzieren müssen und deren 
Funktionalität auch gegen Interessen von Betroffenen 
gesichert werden müssen. Andererseits scheint bürgerli-
ches Engagement aber auch funktional für komplexe Ge-
sellschaften zu sein und es läd vermehrt zu Partizipation 
und individueller Verantwortungsübernahme ein. 

Für einen breiteren Adressatenkreis wurde die Thematik 
von Breit in einer Radiosendung des NDR41 aufgegriffen 
und seine diesbezüglichen Thesen auf der Bildungsmes-
se in Nürnberg präsentiert42.  

                                                                  

41  Die Jungen gehen auf die Straße! Politischer Protest oder – 
nur dabei sein? NDR Redezeit. Moderation: Andreas Bor-
mann; Redaktion: Sabine Seiferth, Sendung vom 1.4.2003 

42  Präsentation auf der Bildungsmesse in Nürnberg am 
2.4.2003: „Adoleszenz – Risiko – Demokratie: Identitäts-
strukturen und ihre soziale Einbettung“ 

Normen und Institutionen 

Darüber hinaus lässt sich die Typologie auch auf institu-
tioneller Ebene fruchtbar anwenden, z.B. für die Analyse 
der Rolle von Moral im Schulrecht. Eckensberger und 
Breit haben dies zunächst anhand eines Buchbeitrags 
ausgeführt43. Dieser institutionelle Aspekt wurde dar-
über hinaus in einem interdisziplinär angelegten Sam-
melband über institutionellen Wandel und sozialem Ler-
nen weiter ausgefaltet44. Das besondere an diesem Buch 
ist, dass es kein einfacher "Sampler" ist, sondern auf ei-
ner in Arbeitskreisen entwickelten gemeinsamen Position 
der einzelnen Autoren aus Disziplinen wie Soziologie, 
Politikwissenschaft, Geographie, Ethnologie und Ent-
wicklungs- und Kulturpsychologie aufbaut – es werden 
in einzelnen Buchteilen aufgeworfene Fragen in anderen 
weiterentwickelt.  

Das spezifisch sozialwissenschaftliche Verständnis des 
verwendeten Institutionenbegriffs wird dargelegt und als 
fundamental für institutionellen Wandel beschrieben45. 
Grundlegend ist die Unterscheidung in informale und 
formale Institutionen, Traditionen, kulturell vermittelte 
Werte und nicht kodifizierte Normen wie das Rechtsemp-
finden oder das Umweltbewusstsein auf der einen Seite 
und Verfassungen, Gesetze, Verordnungen und Rechts-
vorschriften, Geschäftsordnungen und ähnliches auf der 

                                                                  

43 Eckensberger, Lutz H.; Breit, Heiko: Kann das Schulrecht 
ohne Moral auskommen? Anmerkungen aus der Perspekti-
ve der Entwicklungspsychologie. In: Döbert, H.; von Kopp, 
B.; Martini, R.; Weiß, M. (Hrsg.): Bildung vor neuen Heraus-
forderungen. Neuwied: Luchterhand 2003, S. 23-34 

44 Breit, Heiko; Engels, Anita; Moss, Timothy; Troja, Markus 
(Eds.): How institutions change. Perspectives on social 
learning in global and local environmental contexts. Opla-
den: Leske u. Budrich. 2003 

45  Breit, Heiko; Troja, Markus: Institutional change and social 
learning in environmental contexts: An Introduction. In: 
Breit, Heiko; Engels, Anita; Moss, Timothy  & Troja, Markus 
(Eds.): How institutions change. Perspectives on social 
learning in global and local environmental contexts. Opla-
den: Leske u. Budrich. 2003, pp. 13 – 30;  siehe auch H. 
Breit: Linking social change to social practice, Introduction. 
In: Breit, Heiko; Engels, Anita; Moss, Timothy; Troja,  
Markus, ebenda,  pp. 151 – 153. 
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anderen. Informale Institutionen sind als fundamentale 
Formen sozialer Praxis nicht nur als potentielle Barrieren 
für Veränderungs- und Bildungsprozesse ernst zu neh-
men, sondern können selbst zum Motor dieser Verände-
rung werden, insofern verantwortungsvolles individuel-
les Handeln, basierend auf offener Kooperation und 
Kommunikation, sich auch in den formalen Strukturen 
von Institutionen niederschlägt. Gerade unter gesell-
schaftspolitischen Vorzeichen geforderter und auch em-
pirisch zunehmender institutioneller wie individueller 
Autonomie und Flexibilisierung in den unterschiedlichs-
ten gesellschaftlichen Bereichen (Wirtschaft, Bildung, 
Politik) wird das Wechselspiel von informalen und for-
malen Institutionen zur Voraussetzung für effizientes 
Handeln. Ihr Zusammenspiel ist fundamental für „sozia-
les Lernen“, das als kommunikativ strukturiertes sowohl 
auf individueller Verantwortungsübernahme (auch für 
Bildung) als auch auf für diese Verantwortung empfäng-
liche Institutionen angewiesen ist. Expertenwissen und 
die Perspektive von Expertenentscheidungen Betroffener 
können und müssen miteinander vermittelt werden, eine 
Aufgabe die anspruchsvoll ist, die Bildungsinstitutionen 
formt und die sich in der bereits erwähnten Unterschei-
dung zwischen interpersonalen und transpersonalen 
Deutungsräumen sowie in den unterschiedlichen morali-
schen Orientierungen Heteronomie und Autonomie be-
sonders deutlich widerspiegelt. 

Emotionen und Moral 

Zur Thematik "Emotion und politisches Lernen" führte 
Heiko Breit am 27. und 28. Juni 2003 gemeinsam mit 
Prof. Dr. Roland Reichenbach vom Institut für Allgemeine 
Erziehungswissenschaft der Westfälischen Wilhelms-
Universität in Münster im Franz Hitze Haus in Münster 
ein interdisziplinäres Kolloquium mit dem Titel "Skandal 
und politische Bildung" durch.  

Während die Bedeutung des (politischen oder nicht-
politischen) Skandals für demokratische Gemeinwesen in 
ihrer Funktion für die Erneuerung, Bekräftigung und 
Vergewisserung von geltenden oder gelten sollenden 
moralischen Maßstäben (und einer entsprechenden poli-
tischen Kultur) aus soziologischer und politikwissen-

schaftlicher Seite immer wieder diskutiert worden ist, 
scheint diese Diskussion im Rahmen der politischen Bil-
dung wenig ausgereift. Die Vertreterinnen und Vertreter 
aus unterschiedlichen, für politische Bildung bedeutsa-
men Disziplinen (Allgemeine Pädagogik, entwicklungs-
orientierte Erziehungswissenschaft, Politikdidaktik, aber 
auch Soziologie, Psychologie und Politikwissenschaft) 
setzten sich deshalb in den zwei Tagen hauptsächlich mit 
der Frage auseinander, ob und inwieweit die Emotionali-
sierung und Moralisierung von öffentlichen Themen Ge-
genstand von politischer Bildung sein kann. Dass Skan-
dale ambivalent sind und sowohl Lernprozesse ermögli-
chen als auch blockieren, war unter den Teilnehmern 
unbestritten. Allerdings unterschieden sich die Auffas-
sungen über die Grenzziehungen, also darüber, inwie-
weit Emotionalisierung von politischer Bildung als Bil-
dungsimpuls durch praxisnahes Involviertsein fruchtbar 
gemacht werden kann oder als notwendiger Differenzie-
rungsverlust durch fehlende Urteilsdistanz auszuschlie-
ßen ist. Allgemeine Fragen der Beziehung und Entwick-
lung von moralischen Emotionen und Urteilen und ihrer 
gesellschaftlichen Funktion kamen dabei ebenso zur 
Sprache wie konkrete didaktische Umsetzungsstrategien 
und -schwierigkeiten. Die Ergebnisse sollen in Form ei-
nes Buches publiziert werden.  

Moral und Beruf 

Normative Regelsysteme spielen auch zunehmend in der 
Berufsbildung eine Rolle. Ihre zentrale Bedeutung für 
eine moderne Wirtschaft ist offenkundig, und sie wird de 
facto auch in der gegenwärtigen Berufsbildungsdiskussi-
on erkannt. In der Wirtschaft wird zunehmend deutlich, 
wie wenig reines Expertenwissen ohne Sozialkompetenz 
als Grundlage von Wissensaustausch und Teamwork 
nützt. Es werden vielmehr Mitarbeiter benötigt, die die 
Fähigkeit haben, selbständig ihr Wissen zu managen und 
kooperativ mit anderen zu teilen. Ebenso dringlich wird 
Sozialkompetenz im globalen Wettbewerb benötigt, um 
„kundenorientiert“ Absatzmärkte zu eröffnen oder zu 
erhalten. Sozialkompetenz ist ein zentrales Kriterium 
moralischen Urteilens und Handelns.  
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Im Auftrag des schweizerischen Kuratoriums für Technik 
und Innovation haben Eckensberger und Breit ein Gut-
achten über die „Ermöglichung einer moralischen Erzie-
hung“ in der Berufsbildung erarbeitet und sich auf der 
Grundlage vorhandener Literatur vor allem mit der Frage 
auseinandergesetzt, wie Faktenwissen, Moral, Theorie 
und Praxis miteinander integriert werden können. Für 
grundlegend halten sie die Frage, inwieweit es sich bei 
"Berufsmoral", beispielsweise im Sinne einer Vermitt-
lung von Kundenorientierung, um eigentliche moralische 
Einstellungen handelt, die ein unparteiisches Urteil und 
ein Absehen von jeglichen Interessen verlangen, oder 
eher um strategisches, d. h. nutzenorientiertes Handeln, 
wie es Gegenstand von Konventionen ist. Andererseits 
gehen die geforderten „neuen“ Schlüsselqualifikationen, 
zu denen auch die Kundenorientierung gehört, nicht in 
reinem strategischen Nutzenkalkül auf. Möglichkeiten 
und Grenzen von moralischem Urteilen und Handeln 
sind deshalb explizit auch in der Berufsbildung selbst zu 
reflektieren. Wie aber die Berufsbildung tatsächlich mit 
solchen Problemen umgeht, ist offen. Zwar fehlt es nicht 
an Programmen, die Umsetzung selbst ist aber gar nicht 
oder bestenfalls in Ansätzen realisiert. Als eine der zent-
ralen zukünftigen Forschungsaufgaben wurden deshalb 
von Eckensberger und Breit Untersuchungen unter-
schiedlicher Betriebskulturen (Sozialordnungen) im Be-
reich beruflicher Bildung und deren Beziehung zur „mo-
ralischen Atmosphäre" vorgeschlagen. Solche Analysen 
müssen auf die Interaktion zwischen und Integration von 
deskriptiver Wissensvermittlung und normativen Erzie-
hungsbemühungen abzielen und Hinweise dafür liefern, 
wie die Herausforderungen einer Berufsmoral praktisch 
umgesetzt werden können. 

Das Gutachten wurde, da eine Publikation in einem 
Sammelband ansteht, mittlerweile in eine veröffentli-
chungsreife Form gebracht. Zudem hielt Breit über die 
gleiche Thematik einen Vortrag zum Thema "Berufsbil-
dung und Moral" im Institut für Sozialforschung und So-
zialwirtschaft (ISO) in Saarbrücken. Das ISO beschäftigt 
sich unter anderem mit Fragen der Industrial Relations 
und Technikinnovation in Unternehmen. 

Es lassen sich nicht nur diese konkreten Praxisbezüge 
aus den Erkenntnissen der oben genannten Untersu-
chung von Ökonomie / Ökologie-Konflikten herstellen, es 
ergeben sich auch Bezüge zu grundlegenden erkenntnis-
theoretischen Dimensionen. Die Ergebnisse zeigen, wie 
unterschiedlich komplex verschiedene Befragte das Ver-
hältnis von Normen und Fakten in Ökonomie / Ökologie-
Konflikten wiedergeben und inwieweit dies von der mo-
ralischen Urteilskompetenz abhängig ist.  

Im weitesten Sinn zu dieser Thematik gehören auch die 
Versuche des internationalen Dachverbandes der Psycho-
logenvereinigungen (IUPsyS), im Rahmen der zuneh-
menden Globalisierung universelle ethische Standards 
für den Beruf des Psychologen zu entwickeln. Zu dieser 
Thematik veranstaltete die IUPsyS 2003 im Rahmen des 
8th European Congress of European Psychology ein in-
ternational besetztes Panel, zu dem Eckensberger einge-
laden war, das Thema der „Universal ethical principles 
from a cross-cultural perspective“ zu diskutieren. 

Heiko Breit 
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Moral und Intervention 

Auf Partizipation zielende Konfliktlösungsmechanismen 
werden in einem breiteren gesellschaftlichen Rahmen 
als Mediations- und Verhandlungsstrategien diskutiert46. 
Auch hinsichtlich der internationalen Organisationsent-
wicklung der Polizei zeigen Forschungsergebnisse, wie 
sie Kuntz und Breit im Rahmen der Erwachsenenbildung 
für eine Konferenz zur Verbesserung der interkulturellen 
Kompetenz in Polizei-Organisationen präsentierten, dass 
moderne Polizeiarbeit intensiver partizipative Strategien 
anwenden muss, die Bürgernähe ausdrücken. Hierzu 
gehört auch der Erwerb interkultureller Kompetenz in 
der multikulturellen Polizeiarbeit, deren politische, 
rechtliche und kulturelle Rahmenbedingungen in ausge-
wählten Industrieländern dargestellt werden (USA, Ka-
nada, die Niederlande, Großbritannien und Deutsch-
land). Die ausgewählten Nationen zeigen diesbezüglich 
große Unterschiede, die auf die jeweiligen Bedingungen 
ihrer Immigrationsgeschichte und nationalen Traditionen 
oder auf unterschiedliche Ereignisse zurückgehen, die 
die jeweilige Verankerung der Polizei in den kulturellen 
und rechtlichen Kontexten und in institutioneller Ge-
schichte betreffen47. 

                                                                  

46 Troja, Markus: Resolving environmental conflicts. Mediation 
and negotiation as institutional capacities for social learn-
ing. In: Breit, H.; Engels, A.; Moss, T.; Troja, M. (Eds.): How 
institutions change. Perspectives on social learning in 
global and local environmental contexts. Opladen: Leske u. 
Budrich 2003, pp. 233-267. 

47 Kuntz, Lothar; Breit, Heiko: Framework conditions of an 
intercultural development of personnel and organization of 
police forces in selected industrial nations. In: Leenen,  
W.R. (Ed.): Enhancing intercultural competence in police. 
Münster: Waxmann Verlag 2002, S. 165-184, auf deutsch: 
Kuntz, Lothar; Breit, Heiko: Rahmenbedingungen einer in-
terkulturellen Personal- und Organisationsentwicklung der 
Polizei in ausgewählten Industrienationen. In: Unbequem: 
Zeitung Kritischer Polizistinnen und Polizisten, Mitglieder 
der Bundesarbeitsgemeinschaft. Köln: GNN-Verlag 2002,  
S. 20-27. 

Normen und Fakten  

Die Thematik, in welchem Verhältnis Normen und Fakten 
zueinander stehen – ein bereits in den 90er-Jahren für 
Eckensberger wichtiges Thema48 – wurde in mehreren 
Kontexten wieder aufgegriffen. Im Zusammenhang des 
WGL-Kongresses „Bildung durch Wissenschaft“ (21. - 22. 
Feb. 2002, München) organisierte und leitete er die Ar-
beitsgruppe „Wissenschaft und Ethik“ und führte gleich-
zeitig in die Thematik ein. Die Beziehung zwischen Fak-
ten und Normen war zudem explizit Thema einer Tagung 
mit dem provokativen Titel „Fakten statt Normen? Zur 
Rolle einzelwissenschaftlicher Argumente in einer natu-
ralistischen Ethik“, die vom 14. bis 15. Mai 2002 im Zent-
rum für interdisziplinäre Forschung (ZiF), Bielefeld statt 
fand und deren Ergebnisse 2003 in einem Buch veröf-
fentlicht werden. Breit und Eckensberger sind darin mit 
dem Beitrag „Die Faktizität des Normenbewusstseins. 
Eine entwicklungspsychologische Perspektive“ vertreten. 
Der Artikel wirft einen entwicklungspsychologischen 
Blick auf das Verhältnis von normativem Bewusstsein 
und deskriptivem Wissen in der Ontogenese und in der 
Kulturgeschichte. Dabei wird nicht nur die Rolle des un-
auflösbaren Zusammenhangs von kognitiven, normativen 
und affektiven Strukturen deutlich, sondern auch, dass 
Welt einschließlich objektiven Wissens aus intersubjekti-
ven Beziehungen heraus konstruiert wird, welche Be-
deutung soziale Kognitionen hierbei haben, inwieweit 
diese normativ sind und welche Konsequenzen dies für 
das Verständnis von Welt und Fakten hat. Auch hier wer-
den Grundzüge der kontextualisierten Theorie des mora-
lischen Urteils präsentiert, die als Folie für das Verständ-
nis von Ergebnissen kontextualisierter Moralforschung 
benötigt werden. Schließlich wurde Eckensberger als 
keynote speaker bei dem „16th advanced course“ vom 
Piaget Archiv in Genf eingeladen, der vom 25. – 27. Sep-
tember in Genf stattfand. Dort stellte er das Forschungs-

                                                                  

48 Eckensberger, Lutz. H.: Normative und deskriptive, struktu-
relle und empirische Anteile in moralischen Urteilen. Eine 
Ökonomie-Ökologie Konflikt aus psychologischer Sicht. In: 
Eckensberger, L. H.; Gaehde, U. (Hrsg). Ethische Norm und 
empirische Hypothese. Frankfurt am Main: Suhrkamp Ver-
lag 1993, S. 328-379. 
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programm der zunehmenden Kontextualisierung morali-
scher Urteile  speziell unter dem Gesichtspunkt der Be-
ziehung zwischen Normen und Fakteninterpretation 
vor49.  

Die Entwicklung sozialer Verhaltensnormen als 
Vorformen von Rechtsnormen 

Die Erforschung normativer Konzepte hat zwar eine lan-
ge Tradition in der Entwicklungspsychologie, richtet sich 
jedoch fast ausschließlich auf die Regelsysteme Moral, 
Religion und Konvention. Untersuchungen zur Ontogene-
se von Rechtsvorstellungen existieren so gut wie nicht. 
Das Forschungsprojekt zur Entwicklung sozialer Ver-
haltensnormen als Vorformen von Rechtsnormen befasst 
sich somit mit einem wenig beachteten Thema, das al-
lerdings eine zunehmende soziale Relevanz bekommt, 
weil es auf das Verständnis normenangepassten wie 
-abweichenden Verhaltens abzielt, und das deshalb auch 
eine wichtige Grundlage für die Analyse wie die mögli-
che Lösung zentraler Probleme der Jugendphase und 
damit auch der Schule bietet50. 

Ziel des von der VW-Stiftung geförderten Projekts ist es, 
die Entwicklung des Aufbaus und Verständnisses von 
(deutschen) Rechtsnormen vom Kindergartenalter bis zur 
Frühadoleszenz zu untersuchen. Einen Schwerpunkt  bil-
den „objektbezogene“ Rechtsbegriffe (Eigentum, Besitz, 
Leihe, Tausch etc.). Weitere untersuchte Rechtsdimensio-
nen sind „Unrecht und Sanktion“, „Vertrag und Verspre-
chen“ sowie die „verfahrensmäßige Konfliktregelung“. 

                                                                  

49  Eckensberger, Lutz H.: Contextualization of moral judg-
ments: Challenges of interrelating the normative (ought 
judgments) and the descriptive (knowledge of facts), the 
cognitive and the affective. Paper presented at the 16th ad-
vanced course of the Foundation Archives Jean Piaget,  
25-27 September, 2003 in Geneva. 

50 Vgl. Eckensberger, Lutz H.: Anmerkungen zur Beziehung 
zwischen Recht und Moral aus entwicklungspsycho-
logischer Sicht. In: Jung, Heike; Neumann, Ulfrid (Hrsg.): 
Rechtsbegründung – Rechtsbegründungen. Günter Ellscheid 
zum 65. Geburtstag. Baden-Baden: Nomos 1999, S. 19-55 

Die juristische Perspektive bildet somit den Rahmen der 
Untersuchung. 

Der Sprung vom kindlichen Normenverständnis zum po-
sitiven Recht einer Gesellschaft ist zweifellos sehr groß. 
Von Interesse waren zunächst vor allem Vorformen des 
Rechts. Daher wurden solche Verhaltensnormen unter-
sucht, aus denen im Laufe der Ontogenese Rechtsnormen 
abstrahiert werden. Analytischer Ausgangspunkt sind 
demnach bestehende Rechtsnormen, von denen aus nach 
Vorläuferstrukturen gesucht wird. Es geht also um nor-
mative Strukturen bei Kindern, die eine gewisse Ähnlich-
keit zum Recht aufweisen.  

Verhaltensnormen sind noch keine Rechtsnormen, son-
dern mögliche Vorformen des Rechts. Unter Vorformen 
von Rechtsnormen werden hier solche Konzepte ver-
standen, die eine normative Struktur aufweisen, die im 
Recht im Wesentlichen erhalten bleibt, dort allerdings 
abstrahiert und kodifiziert wird, womit sie sich qualitativ 
verändert. So wird etwa das Versprechen als Vorform 
des Vertrages verstanden. Ähnlich ist das Verbot zu kla-
uen eine Vorform zur juristischen Bestimmung des De-
likts Diebstahl, und der Gehörensbegriff eine Vorform 
zum Eigentumsbegriff: Versprechen sind ebenso wie Ver-
träge einzuhalten; „Gehören“ geht wie Eigentum mit 
Verfügungsrechten über eine Sache einher; die Handlun-
gen „schlagen“ und „wegnehmen“ sind wie Körperver-
letzung und Diebstahl verboten und werden sanktioniert. 
Die Ähnlichkeit zum Recht ist also zum einen inhaltlicher 
Art, zum anderen bezieht sie sich auf die Verbindlichkeit 
von Normen und Ansprüchen, auch wenn diese noch 
keinen Rechtscharakter haben.  

Das Projekt bearbeitet insbesondere drei Themenstellun-
gen:  

Erstens wird die Herausdifferenzierung von Rechts-
begriffen aus Vorformen von rechtlich relevanten Über-
zeugungen untersucht. Dies geschieht vor allem in Inter-
views mit Hilfe von fiktiven, aber kindgemäßen Bilderge-
schichten, in denen es um Normverletzungen (Diebstahl 
und Körperverletzung), um das Verfahren zur Regelung 
eines Konflikts, um Tauschen und Leihen sowie um die 
Geltung von Verträgen und Versprechen geht.  
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Zweitens werden durch die Analyse von Videoaufnahmen 
von thematisch vorstrukturierten Spielen rechtlich rele-
vante Interaktionsprozesse in Kindergruppen untersucht, 
insbesondere Strategien des Objekttransfers: Wegnahme, 

Leihe, Schenkung und Tausch.  
Drittens schließlich sollen die normativen Kognitionen 
und das konkrete interaktive Verhalten der Kinder soweit 
wie möglich aufeinander bezogen werden.  

Das Projekt ist zwingend interdisziplinär angelegt: Zum 
einen lässt sich die Struktur der Rechtsbegriffe (die ge-
wissermaßen einen maximalen Endpunkt einer Entwick-
lung repräsentieren) selbst ohne rechtswissenschaftliche 
Kompetenz nicht explizieren. Der Antrag wurde deshalb 
zusammen mit dem Strafrechtler Prof. Dr. E.-J. Lampe 
(Emeritus Universität Bielefeld) gestellt. Zum anderen ist 
die Erhebung und Analyse regelorientierter Interaktionen 
in Kindergruppen stark auf Beobachtungsmethoden an-
gewiesen, wie sie vor allem in der Humanethologie üb-
lich sind.  
Die Projektdurchführung liegt bei Jürgen Hammer (bis 
30.6.02), Monika Sujbert und Stefan Weyers, die Projekt-
leitung bei Prof. Dr. Eckensberger und Prof. Dr. Lampe. 

Die erste Projektphase (ab August 1999) diente der Ent-
wicklung altersgerechter Untersuchungsdesigns. Auf die-
ser Basis wurden Voruntersuchungen durchgeführt, die 
entwickelten Methoden überprüft und modifiziert. Im 
Herbst 2000 wurde mit der Hauptuntersuchung begon-
nen.  
Im Berichtszeitraum wurden die Interview- und Beo-
bachtungserhebungen abgeschlossen: Es wurden fünf 
Erhebungen durchgeführt, zwei davon im Längsschnitt. 
Dabei wurden 11 Spieleinheiten mit 41 Kindern zwischen 
2 und 11 Jahren mit Videokameras aufgezeichnet sowie je 
zwei halbstrukturierte Interviews mit 53 Kindern zwi-
schen 3 und 13 Jahren geführt51. Die Priorität lag in den 
Jahren 2002 und 2003 auf der Auswertung der Daten und 
der Interpretation der Ergebnisse. Bei den Interviews 
wurden insbesondere die Rechtsdimensionen „Unrecht 
und Sanktion“, „Eigentum und Besitz“ sowie „Vertrag 
und Versprechen“ fokussiert. Die Analysen im Bereich 
„Verhalten“ zielten auf Strategien des Besitzerwerbs 
bzw. Objekttransfers: insbesondere auf Leihe und Weg-
nahme. Erste Ergebnisse wurden in Forschungskolloqu-
ien sowie auf nationalen und internationalen Tagungen 
präsentiert52, eine Einzelfallstudie zur Entwicklung von 

                                                                  

51  Eckensberger, Lutz H.; Weyers, Stefan; Hammer, Jürgen ; 
Sujbert, Monika: Die Entwicklung sozialer Verhaltens-
normen als Vorformen von Rechtsnormen, Projektbericht an 
die VW-Stiftung. Frankfurt am Main, 2001. 

52 Sujbert, Monika: Strategien des Besitzerwerbs. Vortrag am 
Fachbereich Psychologie der Technischen Universität 
Braunschweig, April 2002.  

 Sujbert, Monika: Typen des Besitzerwerbs: Die Leihe und 
ihre Vorläuferstrukturen. Vortrag am Fachbereich Erzie-
hungswissenschaften der Universität Frankfurt am Main, 
Februar 2003. 

 Sujbert, Monika: Development of norms concerning object 
acquisition in 2 to 10 year old children: An observational 
study.  Poster: Kongress der Association for Moral Educa- 
tion in Krakau (Polen), Juli 2003. 

 Weyers, Stefan: Zur Entwicklung von Vorformen von 
Rechtsnormen. Interviews mit Kindern zwischen 3 und 13 
Jahren. Vortrag auf der Moraltagung an der Université de 
Fribourg (Schweiz), 10. Januar 2003. 

 Weyers, Stefan: Die Entwicklung des kindlichen Eigentums- 
und Tauschbegriffes: Eine Quer- und Längsschnittstudie mit 

 

von links: Monika Sujbert, Stefan Weyers 
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Besitz- und Eigentumsnormen, in der Verhalten und 
Kognitionen aufeinander bezogen werden, wurde veröf-
fentlicht53, weitere Publikationen sind in Vorbereitung. 
Einige der von uns entwickelten Interviewgeschichten 
und Spiele wurden im Rahmen des Paragraphen-
sommers der Kinder-Akademie Fulda (August 2003) mit 
etwa 50 Kindern eingesetzt54. Im Herbst 2003 wurde mit 
der Arbeit am Abschlussbericht begonnen, er soll der 
VW-Stiftung Anfang 2004 zugehen. 
Bei der Darstellung der Ergebnisse beschränken wir uns 
auf exemplarische Befunde aus den verschiedenen 
Rechtsgebieten. Dabei beziehen wir uns vorwiegend auf 
die Interviewerhebung. 
Im Bereich des Strafrechts überrascht, dass bereits jün-
gere Kinder (3-5 Jahre) den wesentlichen Gehalt zentra-
ler Normen (er)kennen. Tendenziell bejahen (fast) alle 
Kinder die Verbote zu stehlen und zu schlagen, aber 
auch die Verwerflichkeit von Anstiftung, Beihilfe, Unter-
schlagung, Gebrauchsanmaßung etc. Sie plädieren für 
Strafschärfung bei Rückfall und bei Erfolg (vs. Versuch), 
sie berücksichtigen die Schadenshöhe und mildernde 
Umstände (Armut). Hier plädieren die jüngeren Kinder 
eher für Strafbefreiung als die 10 bis 13-Jährigen, die 
stärker auf die formale Normverletzung rekurrieren. Bei 

                                                                                             
78 Kindern. Vortrag am Fachbereich Erziehungswissen-
schaften (Forschungskolloquium) der Universität Frankfurt 
am Main, Juni 2003. 

 Weyers, Stefan; Eckensberger, Lutz. H.; Sujbert, Monika: Die 
Entwicklung von Rechtsbewusstsein. Beobachtungen und 
Befragungen von Kindern zwischen 3 und 13 Jahren. Poster: 
Wissenschaftliches Symposion zur 50-Jahr-Feier des Deut-
schen Instituts für Internationale Pädagogische Forschung, 
Frankfurt am Main (Römer), 2001. 

53 Weyers, Stefan: „Haben“ und „Gehören“, „Leihen“ und 
„Tauschen“, „Wegnehmen“ und „Klauen“. Eine Fallstudie 
zur Entwicklung von Besitz- und Eigentumsnormen im Vor-
schulalter. In: Dölling, Dieter (Hrsg.): Jus humanum. Grund-
lagen des Rechts, des Strafrechts und des Wirtschaftstraf-
rechts. Festschrift für Ernst-Joachim Lampe zum 70. Ge-
burtstag. Berlin: Duncker & Humblot 2003, S. 107-137  

54  Die Interviewgeschichten wurden von Kindern nachgespielt 
und mit dem Publikum diskutiert (vgl. die TV-Sendung 
„Hessen aktuell“ des Hessischen Rundfunks vom 12.8.03). 
Ebenfalls von uns übernommen wurde die Konzeption, 
Spiele mit eigenen Regeln zu erfinden.  

Wiedergutmachung und freiwilligem Geständnis plädie-
ren wiederum fast alle Kinder für Strafbefreiung oder 
-milderung. Auch die für die Schuldfrage zentrale Inten-
tion der Handlung ist schon bei jüngeren Kindern von 
großer Relevanz. Entgegen der Annahme von Piaget be-
rücksichtigt bereits die Mehrzahl der 3 bis 5-Jährigen bei 
der Bewertung einer Körperverletzung die Intention stär-
ker als die Folgen der Tat: Die Vollendung und der Ver-
such der Tat werden tendenziell als gleich strafwürdig, 
die Fahrlässigkeit dagegen als weniger strafwürdig an-
gesehen. Allerdings ist diese Tendenz bei den älteren 
Kindern noch stärker ausgeprägt, zudem zeigen sich kla-
re Altersdifferenzen bei einem komplexeren Fall: Alle 
Kinder sagen, dass ein Rücktritt vom Versuch eines Dieb-
stahls weniger strafwürdig ist als seine Vollendung, für 
die jüngeren Kinder spielt es jedoch nur eine geringe 
Rolle, ob der Rücktritt autonom (aus Einsicht) erfolgt  
oder heteronom (weil der Dieb beobachtet wird). In bei-
den Fällen plädieren sie für Strafbefreiung, die Älteren 
dagegen nur bei Freiwilligkeit. Zwar zeigen sich bei den 
Begründungen Altersdifferenzen, so rekurrieren Ältere 
häufiger auf komplexere Begriffe wie schlechtes Gewis-
sen, (Un)Gerechtigkeit etc., insgesamt ist die Ähnlichkeit 
der Antworttendenzen jedoch frappierend. Offenbar 
werden zentrale strafrechtliche Rechtsnormen von den 
Kindern bereits sehr früh in wichtigen Grundzügen ver-
standen, bei komplexeren Kategorien, bspw. dem Ver-
ständnis der Strafbefugnis oder institutioneller Aspekte 
(Polizei, Gefängnis), zeigt sich dagegen ein deutlicherer 
Alterstrend.  

Im Hinblick auf die verfahrensmäßige Konfliktregelung 
zeigen sich klare strukturelle Differenzen zwischen den 
jüngeren und älteren Kindern. Während die jüngeren die 
Lösung eines Konfliktes, in dem sich die Protagonisten 
nicht einigen können, an Autoritätspersonen (Eltern oder 
Erzieherinnen) delegieren, die entweder als Streithelfer 
verstanden werden oder den Konflikt „einfach” entschei-
den sollen, binden viele 10-13-Jährige die Konfliktre-
gelung einer dritten Person an Kriterien wie Unpartei-
lichkeit, Kompetenz und das Anhören beider Seiten. Hier 
taucht das für das Recht zentrale Konzept der neutralen 
dritten Instanz erstmals auf. Vergleichbar sind die Ent-
wicklungstrends bei der Kategorie Normsetzung: Von 
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einem Glauben, dass die Regel schon immer da war,  
über ein „personalisiertes“ Verständnis der Normsetzung 
(Bürgermeister, Bundeskanzler, Polizei) zu einem begin-
nenden Verständnis ihrer verfahrensmäßigen und insti-
tutionellen Voraussetzungen. Allerdings spielt hier der 
Kontext der Regel eine große Rolle. Öffentlich-
moralische Regeln wie das Diebstahlsverbot oder Ver-
kehrsregeln (Ampel) gelten den jüngeren Kindern als 
quasi schon immer existent und unveränderlich, wäh-
rend sie die Geltung von Kindergarten- oder Schulregeln 
auf konkrete Autoritätspersonen (Direktor / Leiterin, Leh-
rer / Erzieherinnen) zurückführen.  
Etwas ausführlicher stellen wird die Befunde zu den zi-
vilrechtlichen Kategorien Eigentum und Vertrag dar. Hier 
können wir auf Interview- und Beobachtungsdaten zu-
rückgreifen.  
Die Verhaltensbeobachtungen zeigen, dass schon im frü-
hen Kindergartenalter zwischen Eigentum und Besitz 
(„haben“ und „gehören“) unterschieden wird. Das Ei-
gentum wird von den anderen Kindern weitgehend an-
erkannt, Verfügungsrechte über das Eigentum werden 
ausgeübt. Auch der Abschluss eines Vertrages setzt die 
Respektierung der Eigentumsnorm voraus. Zwar domi-
nieren im Kleinkindalter Wegnahmeaktionen, aber be-
reits mit vier Jahren führen Kinder Leihehandlungen 
durch, die dem juristischen Leihvertrag stark ähneln. 
Diese Handlungen beinhalten den Abschluss eines Ver-
trages, den Besitzwechsel und die Rückübertragung. 
Häufig wird die Leihe zweiseitig ausgehandelt, d.h. es 
werden zwei Leihverträge abgeschlossen. Bei den Kin-
dern zeigen sich drei Verhandlungsstrategien, die auf 
Reziprozität (geben und nehmen) beruhen und ein oder 
mehrere Merkmale der Leihe aufweisen:  

Im Kindergartenalter ist der „Hand zu Hand LeihTausch“ 
zu beobachten, der alle Merkmale einer Leihe aufweist. 
Die Kinder leihen gegenseitig zeitgleich. Sie schließen 
zwei Verträge, ‚tauschen‘ die Sachen und geben sie nach 
dem Gebrauch wieder zurück. Diese Leihehandlung kann 
auch ganz ‚ohne Worte’ vonstatten gehen. Die zweite 
Leihstrategie ist die „erzwungene Leihe“. In einem Kon-
flikt zweier Kinder schaltet sich eine dritte Person, ein 
Mitglied dieser Gruppe, ein. So sagt bspw. ein Kind zu 
einem anderen, das nichts geben will: „Wenn du nichts 

gibst, bekommst du auch nichts. So ist das.“ Wird ein 
Objekt ausgeliehen, so ist der Entleiher verpflichtet, dem 
Verleiher zu einem späteren Zeitpunkt auch etwas aus-
zuleihen, wenn dieser etwas braucht. In der „strate-
gischen Leihe“ wollen die Kinder, von denen jemand et-
was ausleihen möchte, eine sofortige Gegenleistung für 
das Ausleihen, auch wenn sie gerade gar nichts benöti-
gen („Was gibst du mir dafür?“). Erst nach der Gegen-
leistung verleihen sie das gewünschte Objekt. 
Solche Handlungsaktionen laufen nicht immer reibungs-
los ab. Bei Objektkonflikten verteidigen Kinder ihr Eigen-
tum, aber auch den gemeinsamen Besitz. Dabei rekurrie-
ren sie häufig auf Eigentums- und Besitznormen: Z. B. 
auf Regeln („das darf man nicht“, „du hast nicht ge-
fragt“), auf die Reihenfolge („ich habe zuerst gefragt“), 
auf Leistungsverdienst („ich habe es geholt“) oder auf 
den früheren Besitz („ich habe es zuerst gehabt“).  
In den Interviews bejahen zwar alle Kinder die Einhal-
tung von Versprechen und Verträgen im Allgemeinen, 
aber nur die älteren Kinder differenzieren dabei zwi-
schen moralischer und rechtlicher Vertragsbindung und 
nur die Älteren widersprechen der Vertragsbindung bei 
vorheriger Drohung mit Gewalt. Abschließend werden 
einige Befunde zur Entwicklung des kindlichen Eigen-
tums- und Tauschbegriffs ausführlich präsentiert (vgl. 
Abb. 8 bis Abb. 12)55. Juristisch ist „Eigentum“ als unbe-
schränktes Verfügungsrecht über eine Sache definiert, 
der „Tauschvertrag“ impliziert eine wechselseitige Ei-
gentumsübertragung. Grundlage für die rekonstruierten 
Entwicklungsniveaus sind die kindlichen Antworten zu 
einer Geschichte, in der zwei Kinder beschließen, ein 
Spielzeug und einen Ball zu tauschen. Nach dem Tausch 
wird gefragt: „Wem gehört der Ball jetzt?“ Wird der Ei-
gentumsübergang bejaht, so wird gefragt, ob der neue 
Eigentümer den Ball auch weiter verschenken oder ver-
kaufen darf (Verfügungsrecht!). In der Geschichte fordert 

                                                                  

55 Vgl. Weyers, Stefan: Die Entwicklung des kindlichen Eigen-
tums- und Tauschbegriffes: Eine Quer- und Längsschnitt-
studie mit 78 Kindern. Vortrag am Fachbereich Erziehungs-
wissenschaften (Forschungskolloquium) der Universität 
Frankfurt am Main, Juni 2003. 
http://www.dipf.de/projekte/Entwicklung%20des 
%20Eigentumsbegriffs-2003.ppt 
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der alte Eigentümer den Ball dann am nächsten Tag wie-
der zurück: Muss er nun zurückgegeben oder darf er be-
halten werden? Bejahen die Kinder die Gültigkeit des 

Tausches, so wird weiter gefragt: Ist der Tausch auch 
gültig, wenn der Ball teurer war als das Spielzeug? Kann 
man überhaupt Sachen mit ungleichem Wert tauschen? 

 
 
 

 

1) Wird der Tausch als Eigentumsübergang verstanden?  
2) Wird der Eigentumsübergang als stabil oder instabil angesehen?  
3) Impliziert der Eigentumsübergang ein unbegrenztes Verfügungsrecht über die 

Sache? 
4) Ist die zweiseitige Willenserklärung der Subjekte entscheidend für die Ver-

tragsgeltung? 

 
Abb. 8: Kriterien für die Entwicklungsniveaus 

 
 

Niveau 0 

(bis ca. 2 Jahre) 

Kein Tauschbegriff 

Niveau 1 

(ca. 2-4 Jahre) 

Tausch als gegenseitige Leihe 

Kein Eigentumsübergang. Tausch als Wechsel des 
Besitzes, nicht des Eigentums 

Niveau 2 

(ca. 4-6 Jahre) 

Tausch als Eigentumsübergang mit Rückforde-
rung 

Instabiler Eigentumsübergang. Der frühere Eigen-
tümer hat Recht auf Rückforderung, daher 
kein / geringes Verfügungsrecht des neuen 

Niveau 3 

(ca. 5-10 Jahre) 

Tausch als Tauschgeschäft mit begrenzter Gel-
tung und Verfügung 

Stabiler Eigentumsübergang, aber begrenztes Ver-
fügungsrecht (z.B. nicht weiterschenken) und be-
grenzte Geltung (z.B. bei ungleichem Wert) 

Niveau 4 

(ab ca. 9 Jahre) 

Tausch als rationales Tauschgeschäft 

Eigentumsübertragung mit unbeschränktem Verfü-
gungsrecht; zweiseitige Willenserklärung ist ent-
scheidend für die Vertragsgeltung 

 
Abb. 9: Entwicklungsniveaus des Tauschbegriffs 
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Abb. 10: Entwicklungsniveaus des Tauschbegriffs 

 
 
 

 
 

Abb. 11: Illustration der Tauschgeschichte (Bild 2) 
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Niveau 1: Tausch als gegenseitige Leihe (Junge, 4 Jahre) 

I:  Wem gehört der Ball jetzt? Immer noch dem Paul oder ge-
hört der Ball jetzt dem Jakob?  

P: Dem Paul. 
I: Aber sie haben doch getauscht. Haben sie nicht ausge-

macht, dass der Ball jetzt dem Jakob gehört? … Wem ge-
hört der Ball? … Dem Paul hast Du gesagt? 

P: Ja. 
I: Kann man denn so tauschen, dass der Ball dem anderen 

gehört, oder muss man immer zurücktauschen? 
P: Manchmal kann man auch sagen: „Du kannst vier Wochen 

ihn behalten oder eine Woche oder zwei Wochen“. Und 
wenn die zwei Tage schon um sind oder die anderen Tage, 
dann muss er es wieder zurückgeben.  

I: Also der Jakob muss den Ball dann auch wieder zurückge-
ben? 

P: Ja. 

 

 

Niveau 2: Tausch als Eigentumsübergang mit  
Rückforderung (Mädchen, 5 Jahre) 

I: Wem gehört jetzt der Ball, gehört er immer noch der Paula 
oder jetzt der Anne? 

P: Der Anne. Weil die getauscht haben.  
I: Darf die Anne den Ball auch jemand anderem schenken?  
P: Nein. Weil die das schon geschenkt gekriegt hat.  
I: Darf sie es verkaufen? Oder mit jemand anderem noch mal 

tauschen?  
P: Nein. Weil dann wird jemand anders wütend, der das dem 

anderen das geliehen hat oder getauscht hat.   
I: Am anderen Tag sagt Paula: „Ich habe es mir anders über-

legt, ich will meinen Ball wieder haben“. Muss Anne den 
Ball jetzt an Paula zurückgeben oder darf sie ihn behalten? 

P:  Zurückgeben. Weil die mit einer anderen Freundin Ball 
spielen will.  

I: Aber wem gehört der Ball denn, gehört er der Anne oder 
der Paula? 

P: Der Paula. 

 

Niveau 3: Tausch als Tauschgeschäft mit begrenzter  
Verfügung (Mädchen, 9 Jahre) 

I: Wem gehört jetzt der Ball, gehört er immer noch der Paula 
oder jetzt der Anne? 

P: Der Anne.  
I: Und darf die Anne den Ball auch jemanden anderen 

schenken, ohne Paula zu fragen? 
P: Nein.  
I: Darf die nicht? 
P: Nein, weil ich würde da schon fragen, weil das ist ja ei-

gentlich von dem anderen jetzt geschenkt und das würde 
ich dann nicht weiter verschenken. Wenn, dann würde ich 
fragen, ob sie das gut findet. 

I: Und wenn die sagt: „Das finde ich aber nicht gut“? 
P: Dann lieber nicht machen. 
I: Am anderen Tag sagt Paula: „Ich habe es mir anders über-

legt, ich will meinen Ball wieder haben“. Muss Anne den 
Ball jetzt an Paula zurückgeben oder darf sie ihn behalten?

P: Wenn sie ihn behalten will, dann kann sie sagen: „Du hast 
ihn mir geschenkt und der bleibt jetzt mir“. 

 
 

Niveau 4: Tausch als rationales Tauschgeschäft   
(Mädchen, 12 Jahre) 

I: Was meinst du, wem gehören jetzt die Turnschuhe und 
wem gehört die Eintrittskarte? 

P: Die Eintrittskarte gehört jetzt der Paula und die Turnschu-
he der Anne. 

I: Darf denn die Paula die Eintrittskarte jetzt jemandem 
schenken oder verkaufen, ohne Anne zu fragen? 

P: Ja, weil sie haben getauscht, es gehört ihr. 
I: Kann die machen, was sie will damit? 
P: Genau.  
I: Und darf die Anne die Turnschuhe auch jemandem schen-

ken oder verkaufen?  
P: Anne darf das auch. Das können beide. 

 
(bei den 10-13-jährigen Kindern wurden andere Objekte ver-
wendet) 

 
 
 
 

Abb. 12: Beispiele für kindliche Antworten auf den verschiedenen Niveaus 
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Die Entwicklung rechtlicher Vorstellungen und 
Orientierungen in der Adoleszenz im Kontext 
religiös-kultureller Differenz 

Im Anschluss an das Projekt zur Entwicklung von Vor-
formen von Rechtsnormen bei Kindern wurde seit Früh-
jahr 2003 ein Folgeprojekt erarbeitet, das sich auf die 
Entwicklung in der Adoleszenz richtet (hauptverantwort-
lich: Stefan Weyers). Im Herbst 2003 ist der DFG ein For-
schungsantrag zugegangen, dessen Zielsetzung im Fol-
genden beschrieben wird56.  
Das für den Zeitraum 2004-2007 geplante Projekt richtet 
sich auf ein in der Forschung bislang wenig beachtetes 
Thema: die Ontogenese von Rechtsbewusstsein. Das 
Recht stellt ein normatives Regelsystem für Handlungen 
dar, dem in säkularisierten Gesellschaften wachsende 
Bedeutung zukommt. Spezifisch rechtliche Denkfiguren 
emergieren im Übergang zur Adoleszenz, das Jugendal-
ter ist somit entscheidend für das Verständnis und die 
Akzeptanz des Rechts. Das Projekt zielt auf Rechts-
normen aus dem Bereich von Straf-, Zivil-, Verfahrens- 
und Verfassungsrecht: Unrecht und Sanktion, Eigentum 
und Vertrag, verfahrensmäßige Konfliktregelung, demo-
kratische Normsetzung und Menschenrechte.  
Das Verständnis und die Akzeptanz des Rechts sollen im 
Kontext religiös-kultureller Differenz untersucht werden: 
Dabei interessiert, wie Jugendliche unterschiedlicher re-
ligiöser Herkunft deutsche Rechtsnormen verstehen und 
bewerten und wie sie die Regelsysteme Recht, Moral und 
Religion differenzieren und koordinieren. Anders als in 
pluralistisch-demokratischen Gesellschaften sind Religi-
on, Moral und Recht in orthodox-religiösen Weltbildern 
stark miteinander verzahnt. Religiös-kulturelle Diffe-
renzen sind daher vor allem zu erwarten, wenn säkulare 
und religiöse Rechtsvorstellungen konfligieren.  

                                                                  

56 Vgl. Weyers, Stefan: Die Entwicklung rechtlicher Vorstellun-
gen und Orientierungen in der Adoleszenz im Kontext reli-
giös-kultureller Differenz. Vortrag beim 4. Forschungskollo-
quium der DGfE am Pädagogischen Seminar der Universität 
Göttingen, Mai 2003; Weyers, Stefan & Eckensberger, Lutz 
H.: Die Entwicklung rechtlicher Vorstellungen und Orientie-
rungen in der Adoleszenz im Kontext religiös-kultureller 
Differenz, Antrag an die DFG, Frankfurt am Main 2003.  

Im Quer- und im Längsschnitt sollen 72 christliche und 
islamische Jugendliche im Alter von 12-20 Jahren unter-
sucht werden, die in Deutschland aufgewachsen sind. 
Mit ihnen werden Interviews zum allgemeinen Verständ-
nis von Rechtsnormen und zu alltagsweltlichen Kon-
flikten durchgeführt. Durch die Vorgabe von Handlungs-
konflikten, in denen Rechtsnormen mit moralischen oder 
religiösen Normen oder mit Eigeninteressen kollidieren, 
erhoffen wir uns Aufschlüsse über die Interpretation und 
Akzeptanz des Rechts und seine Koordination mit Moral 
und Religion.  

Die Implikationen der Untersuchung für die Förderung 
demokratischen Rechtsbewusstseins in der multikulturel-
len Gesellschaft sollen systematisch aufgearbeitet wer-
den. Mit Fachleuten aus Wissenschaft und Bildungspraxis 
sollen die Befunde diskutiert und Strategien der prakti-
schen Umsetzung entwickelt werden.  

Die Rolle möglicher Konflikte zwischen unterschiedlichen 
Deutungs- und Regelsystemen – dem Recht und der Mo-
ral – zeigt sich in besonderer Weise in einem ganz ande-
ren Anwendungszusammenhang, in der Struktur mehr-
kultureller Schulklassen (Bender-Szymanski). Zur Klä-
rung der Frage nach dem Umgang mit den für die demo-
kratische Lebensform konstitutiven Widersprüchen im 
Lehrerhandeln unter der Bedingung kultureller Pluralität 
wurden Ergebnisse57 des bereits 1997 abgeschlossenen 
DFG-geförderten Projekts „Lernen durch Kulturkontakt – 
Eine empirische psychologische Untersuchung zur Akkul-
turation von Lehrern in multikulturellen Schulen“ zum 
Ausgangspunkt genommen. Theoretisch wurden die 

                                                                  

57 Bender-Szymanski, Dorothea: Kulturkonflikt als Chance für 
Entwicklung? In: Auernheimer, Georg; van Dick, Rolf; Pet-
zel, Thomas; Wagner, Ulrich (Hrsg): Interkulturalität im Ar-
beitsfeld Schule. Empirische Untersuchungen über Lehrer 
und Schüler. Interkulturelle Studien, Band 8. Opladen: 
Leske und Budrich 2001, S. 63-97. 

 Bender-Szymanski, Dorothea: Kulturkonflikte in der Schule. 
Die Bewältigungs- und Rechtfertigungsstrategien von Leh-
rern. In: Eckensberger, Lutz H.; Tröger, Beate; Zayer, Her-
mann (Hrsg.): Erinnerungen – Perspektiven. 50 Jahre Deut-
sches Institut für Internationale Pädagogische Forschung. 
Frankfurt a. M.: DIPF 2002, S. 118-134. 
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Normen- und Regelsysteme des Rechts und der Moral für 
diese Aufgabenstellung fruchtbar gemacht, denn in 
mehrkulturellen Schulklassen begegnen sich unter-
schiedliche, z. T. kulturbezogene normative Deutungs- 
und Bedeutungsräume in besonderer Weise, und der 
Lehrer hat auch die Aufgabe, im Spannungsfeld zwischen 
Normen des Schulrechts (und Regelungen durch Verwal-
tungsvorschriften) einerseits und seinen individuellen 
normativen Überzeugungen andererseits „angemessene“ 
Entscheidungen zu treffen. Nach einer kritischen Ausei-
nandersetzung mit dem Konzept „Kultur“ und dem Kom-
petenz-Performanz-Problem wurden Kriterien für einen 
angemessenen pädagogischen Umgang mit unterschied-
lichen kulturbezogenen Orientierungen (Dissenskompe-
tenz) entwickelt, die auf den im DFG-Projekt empirisch 
ermittelten Prozessmerkmalen der Auseinandersetzung 
mit unvertrauten Deutungsmustern bei Studienreferen-
dar/innen in mehrkulturellen schulischen Interaktionssi-
tuationen gründen. Konstruktive Konfliktlösungen behin-
dernde Bedingungen wurden expliziert und didaktische 
Möglichkeiten zu ihrer Bearbeitung aufgezeigt58. Die 
Forschungsergebnisse und ihre didaktisch-methodische 
Umsetzung wurden unter variierenden Schwerpunktset-
zungen bei diversen Veranstaltungen vorgetragen und 
diskutiert. 

Religion als normatives Regelsystem 

Ein weiterer Forschungsschwerpunkt befasste sich expli-
zit mit der Analyse der Religion als normatives, kulturel-
les Regelsystem. Religiöse Regelsysteme sind einerseits 
als solche von der Moral und den schulischen Rechtsver-
ordnungen zu trennen, andererseits aber notwendig auf 
diese bezogen. Sie haben nicht nur – wie die Moral – 
eine hohe Ich-Relevanz, sondern sind geradezu existen-

                                                                  

58 Bender-Szymanski, Dorothea: Interkulturelle Kompetenz bei 
Lehrerinnen und Lehrern aus der Sicht der empirischen Bil-
dungsforschung. In: Auernheimer, Georg (Hg): Interkultu-
relle Kompetenz und pädagogische Professionalität. Inter-
kulturelle Studien, Band 13. Opladen: Leske u. Budrich 
2002, S. 153-179. 

tieller Natur. Zudem können auch sie unterschiedlich 
komplex gedeutet werden: von sehr fundamentalisti-
schen (wörtlichen) Deutungen bis zu sehr abstrakten me-
taphorischen59. Zudem sind sie nicht in allen Kulturen 
von moralischen Regelsystemen zu trennen60, und 
schließlich korrespondieren sie in verschiedenen Religi-
onen stark mit dem Recht (etwa die Sharia im Islam). 
Diese kulturspezifische Beziehung zwischen den Regel-
systemen sorgfältiger zu studieren ist eine Grundvoraus-
setzung des Verständnisses möglicher interkultureller 
religionsbezogener Konflikte. Sie bildet u.a. auch die 
Grundlage zu einer möglichen Bestimmung der „indige-
nen Psychologien“61, in denen die Beziehung zwischen 
Religion und Psychologie zunehmend diskutiert wird. Im 
Rahmen des letzten Kongresses der IACCP in Yogjakarta 
z. B. widmete sich eine zentrale Veranstaltung dem The-
ma „Islam and Psychology“, zu der Eckensberger als 

                                                                  

59 Eckensberger, L. H.: Zur Beziehung zwischen den Katego-
rien des Glaubens und der Religion in der Psychologie. In: 
Gramkrlidze,T. V. (Ed.): Brücken. Beiträge zum Dialog der 
Wissenschaften aus den Partneruniversitäten Praha, Saar-
brücken, Sofia, Tbilissi und Wartzawa. Tbilissi: Universitäts-
druck 1993, S 49-104. 

 Eckensberger, L. H.: Self reflectivity and intentionality as key 
characteristics of humans: Consequences for a cross-
cultural cultural psychology. Key note address at the XV In-
ternational Congress of IACCP, 16-21 July, 2000, Pultusk, Po-
land. 

60 Huebner, A.; Garrod, A.: Moral reasoning in a karmic world. 
Human Development, 34(1991), S. 341-352. 

 Vasudev, J.: Kohlbergs Universalitätspostulat aus indischer 
Sicht. In: Edelstein, W.; Nunner-Winkler, G. (Eds.): Zur Be-
stimmung der Moral. Frankfurt am Main, Germany: Suhr-
kamp 1986, pp. 145-177. 

 Eckensberger, L. H.: Moral und Kultur. Hauptvortrag im 
Rahmen der 14. Tagung der Fachgruppe Entwicklungspsy-
chologie der Deutschen Gesellschaft für Psychologie, Fri-
bourg, Schweiz 1999. 

61 Eckensberger, Lutz. H.: The role of indigenous psychologies 
in the development of morality and the role of morality in 
the development of indigenous psychologies. In: Kim, U. 
(Ed.): Scientific advances in indigenous psychologies. (un-
der review) 
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Diskutand eingeladen war62. Ebenso spielte die Bezie-
hung zwischen Moral und Religion, insbesondere fun-
damentalistischer religiöser Überzeugungen für das Ver-
ständnis der gegenwärtigen Terrorstruktur (11. Septem-
ber, Selbstmordbombenattentate) eine wesentliche Rolle 
– eine Thematik, die ebenfalls im Rahmen des XVI. Kon-
gresses der IACCP in Yogjakarta diskutiert wurde, an der 
Eckensberger teilnahm63. 

Die Auseinandersetzung mit Fragestellungen, die sich 
auf den argumentativen und handelnden Umgang mit 
unterschiedlichen religiös-kulturellen Gruppierungen in 
einer Demokratie beziehen, sind vor allem für Lehramts-
student/innen eine besondere Aufgabe, die in multi- 
kulturellen Klassen unterrichten werden (Bender-
Szymanski). Denn hier begegnen sich unterschiedliche, 
z. T. kulturbezogene normative Deutungs- und Bedeu-
tungsräume, die Konfliktpotenziale in sich bergen kön-
nen und den Lehrer zu einer konstruktiven Konfliktbe-
wältigung herausfordern. Dies kann allerdings nicht in 
beliebiger Weise geschehen, denn individuelles und kol-
lektives Lehrerhandeln findet immer in einem institutio-
nellen Rahmen statt, in dem Normen des Schulrechts 
und der Verwaltungsvorschriften gelten. Gleichwohl 
räumt der Gesetzgeber dem Lehrer einen pädagogischen 
Freiraum ein, und er verpflichtet ihn geradezu, bei der 
Anwendung von Rechtsvorschriften häufig unbestimmte 
Rechtsbegriffe auszulegen, und überdies hat ihm der 
Gesetzgeber bei der Bestimmung der Rechtsfolgen einen 
Ermessensspielraum gegeben. Die Konfliktlösungsüber-
legungen der Lehrer bewegen sich demnach im Span-
nungsfeld zwischen schulrechtlichen, religiösen und mo-
ralischen Normen und Regeln, die es für den Fall auftre-
tender Konflikte in multikulturellen Klassen zu beachten 
gilt.  

                                                                  

62 Eckensberger, L. H.: Islam and Psychology: What is the role 
of religion for psychology? Vortrag gehalten im Rahmen des 
XVI International Congress of IACCP, July 15 – 19, 2002 in 
Yogyakarta, Indonesia. 

63 Eckensberger, L. H.: Terrorism and morality: Some com-
ments from a cultural point of view. Vortrag gehalten im 
Rahmen des XVI International Congress of IACCP, July 15 - 
19, 2002 in Yogyakarta, Indonesia. 

Angesichts der defizitären Ausbildungssituation an den 
Universitäten im Hinblick auf die Aufgaben, die sich Leh-
rern in mehrkulturellen Schulklassen stellen, wurden an 
der Universität Dortmund in der Fakultät „Humanwissen-
schaften und Theologie“ mit Lehramtsstudenten auch 
muslimischen Glaubens drei Kompaktseminare durchge-
führt (SS 2001, WS 2001/02, SS 2003), die die Prozesse 
und Ergebnisse der Verarbeitung möglicher konfligie-
render (schul)rechtlicher, moralischer und religiöser 
Normen und Regeln zum Inhalt hatten.  
Ein zentraler Bestandteil der Seminare waren Planspiele 
zum Thema „Die Befreiung einer muslimischen Schülerin 
vom koedukativen Sportunterricht aus religiösen Moti-
ven“ sowie „Die schwierige Toleranz. Eine Podiumsdis-
kussion in der Schule zur Einrichtung eines islamischen 
Kulturzentrums in der Kommune.“ Die Studenten hatten 
je nach Rollenzuweisung ihre Positionen in den unter-
schiedlichen Szenarien zu vertreten, sich argumentativ 
mit den jeweiligen alternativen Positionen auseinander 
zu setzen und ihre Entscheidungen zu begründen. Ein 
weiterer Schwerpunkt der Seminare war die an die Plan-
spiele anschließende Analyse realer begründeter Ent-
scheidungen zu den in den Planspielen bearbeiteten – 
fiktiven – Szenarien: Das Urteil des Bundesverwaltungs-
gerichts zur Befreiung einer muslimischen Schülerin vom 
koedukativen Sportunterricht und die Mediendiskussion 
um die Voranfrage einer muslimischen Gemeinde zur 
Genehmigung der Einrichtung eines islamischen Kultur-
zentrums in einer hessischen Kommune. Dieses Kom-
paktseminar, das eine theoriegeleitete Schulung der Stu-
denten in der Erkennung und Zuordnung von spezifi-
schen Standardverletzungen in den Argumenten beinhal-
tete, wurde in seinem Ablauf dokumentiert: Die Podi-
umsdiskussion wurde videoaufgezeichnet, jeder Student 
kommentierte und protokollierte die einzelnen Phasen 
des Seminars aus seiner Sicht und evaluierte abschlie-
ßend das Seminar. Die Protokolle und die Videoaufzeich-
nung werden ausgewertet, unter methodisch-didak-
tischen Gesichtspunkten weiter verarbeitet und sind zur 
Veröffentlichung vorgesehen. Die positiven Rückmeldun-
gen der Lehramtsstudenten bestätigten die theoretische 
und die schulpraktische Relevanz der Thematik. 
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Im gleichen Forschungskontext verankert ist die bereits 
2000 begonnene Struktur- und Inhaltsanalyse der in re-
gionalen Zeitungen veröffentlichten und kontrovers 
kommentierten Begründungen für Handlungsentschei-
dungen von Politikern im Zusammenhang mit der Ein-
richtung eines islamischen Kulturzentrums in einer hes-
sischen Kommune (Dorothea Bender-Szymanski).  

Theoretisch zielt das Projekt auf eine Verknüpfung der 
entwicklungspsychologischen Handlungstheorie von  
Eckensberger64 und der Forschungsarbeiten von Gro-
eben et al.65 ab. Das Konstrukt der Argumentationsinteg-
rität bildete bei letzteren die Grundlage für die theorie-
geleitete Entwicklung von Standards zur spezifisch ethi-
schen Beurteilung von Argumentationsbeiträgen in der 
Alltagskommunika- 
tion. Die aus Gründen 
der Bereichsspezifität 
erweiterten Standards 
erwiesen sich als sehr 
gut geeignet für die Ka-
tegorisierungen jener 
Bürger- und Politikerar-
gumente, die den Geg-
nern des islamischen 
Kulturzentrums diverse 
Standardverletzungen 
bezüglich ihres Handelns im Zusammenhang mit dem 
Islamzentrum vorwarfen. Die Kategorisierungen wurden 
von geschulten Kräften vorgenommen. Gegenwärtig er-
folgt eine Bestimmung der Inter-Rater-Reliabilität.  

                                                                  

64 Eckensberger, Lutz H.; Döring, Thomas; Breit, Heiko: Moral 
dimensions in risk evaluation. Research in social problems 
and public policy. In: Boehm, G.; Nerb, J.; McDaniels, T. L.; 
Spada, H. (Eds.): Special issue on environmental risks: Per-
ception, evaluation and Management (Vol. 9). Oxford, UK: 
Elsevier Science (2001), pp. 137-163. 

65 Groeben, Norbert; Schreier, Margrit; Christmann, Ursula: 
Fairneß beim Argumentieren: Argumentationsintegrität als 
Wertkonzept einer Ethik der Kommunikation. Linguistische 
Berichte 147(1993), S. 355-382  

Bildungsinhalte zwischen Deutung, Wissen 
und Bewertungen 

Subjektive Bildungstheorien und sozio-kultureller 
Kontext – Kultur der Bildung und Bildung der 
Kultur in Indien. Eine qualitative Studie 

Im Anschluss an Vorarbeiten zum Projekt „Transkulturel-
le Überprüfung grundlegender normativer Strukturen am 
Beispiel von Partnerwahlprozessen in Indien und 
Deutschland“ wird im Rahmen einer Dissertation (Iris 
Clemens) der Beobachtung der gestiegenen Bedeutung 
von "education" in Indien nachgegangen, die zumindest 
bei den Frauen66 keineswegs rein funktional erklärt 
werden konnte. Grundsätzlich stellt sich die Frage, in-
wieweit Faktoren wie Kultur oder Religion den Rahmen 
setzen für die Vorstellungen über "education" und damit 
auch für die  Bildungsaspirationen der Subjekte. In An-
lehnung an die Wissenssoziologie (Berger & Luckmann) 
sowie die neuere soziologische Systemtheorie (Luhmann) 
geht es zunächst vor allem darum, die Sinnstrukturen, 
die in Indien mit dem Begriff ‚education’ verbunden 
werden, herauszuarbeiten. Alltagswelt wird hier als 
Wirklichkeit verstanden, die vom Menschen begriffen 
und gedeutet und erst durch diesen Prozess subjektiv 
sinnhaft erzeugt wird. Wissen, Erfahrung und Wahrneh-
mung muss in Sinnsystemen organisiert werden. Diese 
Prämissen legen einen empirischen Zugang nahe, der 
bei den subjektiven Phantasmen (Boesch) der Individuen 
ansetzt. Die Sinnstrukturen, nach denen ‚education’ in 
Indien konstruiert wird, sollen durch die Rekonstruktio-
nen der subjektiven Theorien (oder Ethnotheorien, die 
stärker die Kontextabhängigkeit betonen, siehe Super & 
Harkness) sichtbar gemacht werden.  

                                                                  

66 Mit dieser eher kritischen Perspektive auf Bildung und 
Frauen befasste sich auch der Vortag: „Education and Wo-
men: About Castes, Marriage Markets and the Illusion of 
Deconstruction“ auf dem Kongress „Contemporary Indian 
Women: Celebrating The Spirit and Success“  im März 2003 
in Hyderabad, Indien. Der Vortrag wird veröffentlicht und 
befindet sich under review. 

 

Dorothea Bender- 
Szymanski 



184 

Die empirische Umsetzung folgt Grundideen der groun-
ded theory (Strauss) und ist eng an das Feld gekoppelt. 
In einer ersten Annäherung an das Feld wurden von in-
digenen Forschern Assoziationsinterviews in der Landes-
sprache Telugu in Hyderabad durchgeführt. In einem 
zweiten Schritt wurden dann Experteninterviews erho-
ben, um einerseits weitere Informationen über den Ge-
genstand ‚education’ in Indien zu erhalten, andererseits 
das Erhebungsinstrument im Feld zu erproben. Erst nach 
diesen mehrperspektivischen Voruntersuchungen und 
ihrer Überprüfung für das weitere empirische Vorgehen 
wurden als Hauptdaten biographische narrative leitfa-
denorientierte Interviews erhoben. 
Die Auswertung soll bis Ende des Jahres 2003 abge-
schlossen sein. Erste Ergebnisse wurden bereits auf der 
Tagung der AME (Association for Moral Education), die 
im Juli 2003 in Krakau unter dem Titel „Moral Education 
Within a World of Social, Political and Religious Contro-
versies“ stattfand, in einem Poster vorgestellt67, in dem 
die evolutiven Konzeptionen 
von ‘education’ im Vorder-
grund standen und ‚educati-
on’ als „persönlich Verpflich-
tendes“ (Blasi) moraltheo-
retisch thematisiert wurde. 
Im Focus der weiteren in-
haltsanalytischen Auswertun-
gen stehen die Attributionen 
an ‚education’ in ihrem unter-
schiedlichem individuellen, 
sozialen und gesellschaftli-
chen Bezug, die an ‚educa-
tion’ geknüpften Selbstdefini-
tionen sowie die durch ‚education’ motivierten bzw. sich 
an ihr orientierenden biographischen Konzeptionen. Die 
weitere Diskussion wird der Perspektive von struktureller 
Kopplung von Semantik und Sozialstruktur folgen. 

                                                                  

67 Clemens, Iris: Education as a moral issue? Reconstruction of 
the subjective theories of education in India. Poster presen-
ted at Krakau, Congress of the Association for Moral Educa-
tion, July 2003. 

Die Rolle von Naturbildern in der pädagogischen 
Umsetzung der ökologischen Krisenerfahrung 

„Erziehung, Bildung und – vermittelt – auch Pädagogik 
und Erziehungswissenschaften [werden] zur Bearbeitung 
gesellschaftlicher Krisen“ (Thiel 1996, S. 8)68 herangezo-
gen. Eine solche Krise ist sicherlich die ökologische, die 
seit den späten Sechzigern und frühen Siebzigern eine 
enorme Fülle erziehungswissenschaftlicher Arbeiten und 
bildungspraktischer Konzepte angestoßen hat. Innerhalb 
dieser wissenschaftlichen und pädagogisch-praktischen 
Arbeiten hat sich der Wunsch nach der Etablierung einer 
(guten, intensiven, ganzheitlichen, neuer: nachhaltigen 
o.ä.) Beziehung von Kindern (den Hauptkonsumenten 
dieser Bildungsansätze) zu „Natur“ herauskristallisiert. 
Gleichzeitig wird aber auch eine verstärkte naturwissen-
schaftliche Orientierung des Unterrichts gefordert – 
Schüler und Schülerinnen sollen über mehr, differenzier-
teres und integrierteres ökologisches Wissen verfügen. 
Der Naturbeziehung wird ein hohes Maß an Integrations-
fähigkeit hinsichtlich eines gesellschaftlich pfleglichen 
(und im weiteren nachhaltigen) Umgangs mit Natur und 
Umwelt zugeschrieben. Von der Betonung naturwissen-
schaftlichen Wissens wird die Ermöglichung ‚sachge-
rechter’ Lösungen für Umweltprobleme erwartet.  
Dabei werden sowohl Natur als auch Umwelt in den ein-
zelnen gesellschaftlichen Subsystemen sehr unterschied-
lich interpretiert und es ist eher unwahrscheinlich, dass 
es auf Seiten der Erziehenden und Forschenden in der 
Pädagogik einen je einheitlichen Begriff von Natur und 
Umwelt gibt, der pädagogisches Handeln leitet.  
Alleine die Abgrenzung der Begriffe Umwelt und Natur 
ist unklar. Teilweise wird der Umweltbegriff mit einer 
naturwissenschaftlichen Perspektive auf die ökologische 
Krise identifiziert, Natur eher mit dem Beziehungsaspekt, 
den Subjekte zu ihrer ‚natürlichen’ Umwelt einnehmen 
(so beispielsweise in den Lehrplänen des Landes Hessen 
für das Fach Biologie an Gesamtschulen in den Bil-
dungsgängen Hauptschule und Realschule). Aber dies 

                                                                  

68 Thiel, Felicitas (1996). Ökologie als Thema. Überlegungen 
zur Pädagogisierung einer gesellschaftlichen Krisenerfah-
rung. Weinheim: Deutscher Studien Verlag. 
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geschieht weder durchgängig noch ist es immer expli-
ziert. 

Erwachsene haben wie auch Kinder spezifische Zu-
gangsweisen zu Natur und Umwelt – also sowohl emoti-
onale auf eine Beziehung hin ausgerichtete, als auch 
kognitive auf ein auch naturwissenschaftliches Verständ-
nis hin orientierte. Das gilt für sonntägliche Sportwagen-
fahrer/innen ebenso, wie für 
Alpinist/innen, ‚Natur’wis-
senschaftler/innen und eben 
auch für Lehrende. Interes-
sant sind diese Zugänge zu 
Natur und Umwelt vor allem 
auch im Hinblick auf Leh-
rende in den naturkundli-
chen Fächern, die sich mit 
den ökologischen Systemen 
aus naturwissenschaftlicher 
Perspektive befassen (also 
Biologie und Geografie), in denen gleichzeitig auch eine 
emotionale Beziehung zur Natur gefördert werden soll. 

Die Dissertation hat zum Ziel solche Perspektiven von 
Lehrenden dieser Fächer auf Natur und Umwelt und die 
Bedeutung dieser Perspektiven für ihren Unterricht und 
ihre Erwartungen an die Effekte bei den Schülern und 
Schülerinnen ihres Erziehungsangebots zu untersuchen. 

In qualitativen Interviews werden die Naturbilder von 
Lehrer/innen – d.h. ihre affektiven, ästhetischen, ethi-
schen und kognitiven Zugänge zu Natur – und in Ab-
grenzung davon zu Umwelt – vor dem Hintergrund der 
eigenen biographischen und damit sozialen und kulturel-
len Einbindung untersucht. Neben Fragen zur Abgren-
zung der Begriffe Umwelt und Natur, wird die persönli-
che Beziehung thematisch und Fragen nach eventuellen 
pädagogischen ‚Niederschlägen’ dieser Perspektiven. 
Dabei soll der Fokus nicht alleine auf der Bewältigung 
der ökologischen Krise liegen, sondern allgemeiner auf 
der Frage nach der Bedeutung der eigenen Perspektiven 
für das pädagogische Handeln. 

Beratung, Beratungsforschung 

Neben den systematisch aufeinander bezogenen For-
schungsthemen, die sich alle um eine Klärung der Frage 
der transkulturellen und kulturspezifischen Entwicklung 
normativer Handlungsorientierungen (Regelsysteme) be-
mühen, und die damit alle trotz ihrer Anwendungs-
offenheit weitgehend theoriebezogen sind, wurden auch 
Arbeiten durchgeführt, die primär auf eine konkrete 
Problemlösung im sozialen, meist schulischen Feld 
abzielen. Da diese Problemlösungen in der Regel an die 
AE „von außen“ herangetragen werden, sind sie the-
matisch heterogener und nicht unbedingt konsequent auf 
den allgemeinen theoretischen Rahmen der AE bezogen. 
So wurde beispielsweise auf Anfrage die Ausbildungs- 
und Arbeitsbedingungen deutscher Psychologen und 
Psychologinnen für einen internationalen Adressaten-
kreis in einen historischen Zusammenhang gestellt und 
detailliert beschrieben. In dem Beitrag folgt nach einer 
kurzen Einführung in die Entwicklung der Disziplin und 
ihrer Fachorganisationen, eine Darstellung der universi-
tären Studienmöglichkeiten und -bedingungen. Dabei 
wird der internationale Einfluss der deutschen Psycholo-
gie früher und heute kritisch reflektiert. Die gesetzlichen 
Bestimmungen, die den Rahmen für die Berufsausübung 
setzen, werden in Verbindung mit den unterschiedlichen 
Berufsfeldern und Arbeitsgebieten erläutert sowie Ar-
beitverhältnisse und Chancen angesprochen. Schließlich 
wird kurz auf zukünftige Herausforderungen und Ent-
wicklungen hingewiesen69. 

                                                                  

69 Plath, Ingrid; Eckensberger, Lutz H.: Psychology in Germa-
ny. In Wedding, D.;  Stevens, M. (Eds.), The Handbook of In-
ternational Psychology (pp.). Brighton, New York: Brunner 
& Routledge (under review). 
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Zur Situation von Schülerinnen und Schülern mit 
Migrationserfahrungen in der Stadt Frankfurt am 
Main 

Das Projekt zur Situation von Schülerinnen und Schülern 
mit Migrationserfahrungen in der Stadt Frankfurt am 
Main wurde nicht aus dem Theorierahmen der Arbeits-
einheit entwickelt, sondern erfolgte auf eine Ausschrei-
bung vom Magistrat der Stadt Frankfurt am Main, Stadt-
schulamt70. Sie wurde unter der Projektleitung von  
Eckensberger gemäß der im Ausschreibungstext formu-
lierten Ziele ab August 2001 bearbeitet und der Endbe-
richt im Oktober 2002 vorgelegt. Zentrale Auftragsziele 
waren: 

• Aktualisierung der "Dokumentation zur Situation aus-
ländischer Schüler an den Schulen in Frankfurt am 
Main 1978 – 1982" für das Schuljahr 2000/2001 auf der 
Grundlage der Daten des Hessischen Statistischen 
Landesamtes (Ingrid Plath unter Mitarbeit von  
Christoph Kodron) 

• Bestandsaufnahme der Förderangebote (auch Sprach-
förderung) für Migrantenkinder und neuer Formen 
der Zusammenarbeit zwischen Eltern und Schule so-
wie der Bildungssituation von Romakindern für das 
Schuljahr 2001/2002 (Dorothea Bender-Szymanski un-
ter Mitarbeit von Christoph Kodron und Ingrid Plath) 

• Entwicklung von Kriterien für künftige statistische 
Erhebungen (Christoph Kodron unter Mitarbeit von 
Dorothea Bender-Szymanski und Ingrid Plath). 

Zur Erfüllung des ersten Auftragsziels wurde die Bil-
dungssituation ausländischer Schüler/innen im Schuljahr 
2000/2001 anhand der amtlichen, regelmäßig erfassten 
Aggregatsdaten (einer Vollerhebung aller Schüler/innen 
und Schulen) des Hessischen Statistischen Landesamtes 
(HSL) differenziert dokumentiert, analysiert und kritisch 
bewertet (Bildungsbeteiligung an allgemein- und be-

                                                                  

70 Plath, Ingrid; Bender-Szymanski, Dorothea; Kodron, Chris-
toph: Dokumentation zur Situation von Schülerinnen und 
Schülern mit Migrationserfahrungen an Frankfurter Schulen 
im Schuljahr 2000/2001. Deutsches Institut für Internationa-
le Pädagogische Forschung. Frankfurt am Main, 2002.  

rufsbildenden Schulformen, Veränderungen der Schüler-
struktur an allgemein bildenden Schulen seit 1978, 
Schulstart, Übergänge und Durchlässigkeit, Wiederho-
lungen, sowie Schulentlassungen / Abschlüsse an allge-
mein und berufsbildenden Schulen). Die vom HSL erho-
benen Daten geben einen Einblick in die Ist-Situation auf 
der Systemebene, nicht aber in individuelle Schullauf-
bahnen und das auf Schülerebene wirksame Bedin-
gungsgefüge von Faktoren, das Bildungsbeteiligung und 
Bildungserfolg entscheidend beeinflusst (u.a. soziale 
Herkunft, Deutschkenntnisse, kognitive Fähigkeiten, 
Schulqualität).  
Die von der Stadt avisierte Zielgruppe der Schüler/innen 
mit Migrationserfahrungen ist anhand der Datenbasis 
des HSL nicht eindeutig und trennscharf zu bestimmen. 

Dies ist ein generelles Manko aller amtlichen schulstatis-
tischen Erhebungen, die nur zwischen "Deutschen" und 
"Ausländern" unterscheiden: alle mit deutschem Pass 
gelten als Deutsche und alle mit nicht-deutschem Pass 
als "Ausländer". Die Gruppe der Deutschen umfasst 
demnach auch Personen mit Migrationserfahrungen 
(z.Β. Aussiedler, eingebürgerte Personen oder solche mit 
doppelter Staatsangehörigkeit). Abgesehen davon stellt 
die Gruppe der "Ausländer" auch innerhalb der jeweili-
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gen Nationalitäten keine homogene Gruppe dar, denn sie 
können schon in zweiter oder dritter Generation in der 
Bundesrepublik leben, erst vor kurzem zugezogen oder 
sich als EU-Bürger zwischen zwei oder mehreren Staaten 
als "Pendler" bewegen. Diese grundsätzliche Problematik 
aller zurzeit erhobenen amtlichen Statistiken grenzt ihre 
Aussagefähigkeit hinsichtlich der Bildungsbeteiligung 
von Schüler/innen mit Migrationserfahrung deutlich ein. 
Diese erhebungstechnischen Einschränkungen sind auch 
bei der Rezeption der folgenden Ergebnisbeispiele der 
HSL Datenanalyse zu bedenken. 
Die Auswertung zeigt, dass die Bildungssituation von 
Schüler/innen mit ausländischem Pass im Vergleich zu 
Schüler/innen mit deutschem Pass insgesamt in fast al-
len untersuchten Bereichen recht deutlich zu ungunsten 
der "ausländischen" Schüler/innen ausfällt: Sie werden 
schon bei der Einschulung prozentual häufiger zurückge-
stellt; sie wiederholen selbst in der Grundschule häufiger 
die gleiche Schuljahrgangsstufe; beim Übergang in die 
Sekundarstufe werden sie eher in Haupt- und Realschu-
len aufgenommen; sie verlassen prozentual häufiger 
schon aus unteren Schuljahrgangsstufen die allgemein 
bildende Schule (s. Abb. 19) und erhalten prozentual we-
niger höherwertige Schulabschlüsse. Dabei sind in grö-
ßerem Ausmaß "ausländische" Schüler als Schülerinnen 
betroffen.  
Insgesamt hat sich jedoch ihre Beteiligung beispielswei-
se an Hauptschulen von 1978 bis 2000 erheblich verrin-
gert und an Gymnasien leicht erhöht. Insbesondere der 
Verlauf der Schülerzahlen an Hauptschulen ist interes-
sant und beleuchtet zugleich die bei Statistiken immer 
bestehende Problematik der Bezugsgruppe zur Einord-
nung der Daten (s. Abb. 13-15): Die Schülerzahl der "aus-
ländischen" Schüler/innen hat sich zwischen 1978 bis 
 

2000 von ca. 3000 auf 2000 Schüler/innen verringert; die 
der "deutschen" Schüler/innen von ca. 6000 auf 1500. Im 
gleichen Zeitraum verringerte sich aber der prozentuale 
Anteil "ausländischer" Sekundarschüler/innen an Haupt-
schulen von knapp 50 % auf ca. 20 %; trotz der großen 
Verringerung der absoluten Schülerzahl änderte sich der 
prozentuale Anteil "deutscher" Sekundarschüler/innen 
an Hauptschulen jedoch kaum von knapp über auf knapp 
unter 10 %. Betrachtet man dagegen das Verhältnis 
"ausländischer" zu "deutschen" Hauptschüler/innen, so 
verkehrte sich dieses von ca. 30 % "Ausländern" zu 70 % 
"Deutschen" auf etwa 60 % zu 40%. Diese Verhältnis-
zahlen innerhalb von Schulformen sind von besonderem 
bildungspolitischen Interesse, da sie zur Vergabe zusätz-
licher Lehrerkontingente an Schulen mit hohem "Auslän-
deranteil" benutzt werden. 
Im Vergleich zu Hessen und der Bundesrepublik insge-
samt liegt Frankfurt sowohl bei "ausländischen" als auch 
bei "deutschen" Schulentlassenen mit seinen Anteilen an 
allgemein bildenden Abschlüssen, einschließlich derer 
an beruflichen Schulen, vor allem in Bezug auf den Er-
werb einer Hochschul- bzw. Fachhochschulreife günsti-
ger. Auch die Quote der "ausländischen" Schüler/innen 
ohne Hauptschulabschluss ist sichtbar niedriger (s. Abb. 
16-18). Insgesamt ist der Prozentsatz "ausländischer" 
Schüler/innen, die die Schule ohne einen Abschluss ver-
lässt, als zu hoch anzusehen, und der mit einer Hoch-
schulreife als zu niedrig. Fragen nach den möglichen 
Gründen dieses Sachverhalts drängen sich auf. Über eine 
Beantwortung kann leider anhand der HSL Daten nur 
spekuliert werden. Sie legen die Notwendigkeit von För-
dermaßnahmen nahe, sagen aber generell nichts Kon-
kretes über die tatsächliche Förderbedürftigkeit von 
Schüler/innen aus. 
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Abb. 13: Verlauf der absoluten Anzahl deutscher (D) bzw. ausländischer (A) 
Schüler/innen an Hauptschulen (* ohne Grundstufen  an Gesamtschulen) 
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Abb. 14: Prozentuale Anteile deutscher (D) bzw. ausländischer (A) Sekundar-
schüler/innen insgesamt an Hauptschulen (* ohne Grundstufen an Gesamt-
schulen) 
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Abb. 15: Verlauf des Verhältnisses deutscher (D) zu ausländischen 
Hauptschüler/innen 
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Schulabgänger 
Ohne HS Ab-

schluss 

Mit HS1 

Abschluss 

Mit RS2 

Abschluss 

Allgem. Hoch-

schulreife 

Fachhoch-

schulreife 

Abschlüsse 

insgesamt 

Deutsche 178 610 1 276 1 523 662 4 249 

% 4,2 % 14,4 % 30,1 % 35,8 % 15,6 % 100 %* 

Ausländer 226 670 750 329 216 2 191 

% 10,3 % 30,6 % 34,2 % 15,0 % 9,8 % 100 %* 

Insg 404 1 280 2 026 1 852 878 6 440 

% 6,3 % 19,9 % 31,5 % 28,8 % 13,6 % 100 %* 

1) Hauptschulabschluss und erweiterter Hauptschulabschluss zusammengenommen. 2) Realschulereife /-abschluss, R mit Eignung für FOS und 
R mit Eign. beruf. / gym. und R mit Versetzung in 11. zusammengenommen. * Durch Rundungsfehler sind Abweichungen zu 100 % möglich. 

Abb. 16: Schulentlassene in Frankfurt am Main aus allgemeinbildenden Schulen (2000) und beruflichen Schulen (1999) 

 
 
 

Schulabgänger 
Ohne HS Ab-

schluss 
Mit HS 

Abschluss 
Mit RS 

Abschluss 
Allgem. Hochschul-

reife 
Fachhoch-
schulreife 

Abschlüsse ins-
gesamt 

Deutsche 3 978 11 548 26 205 17 776 6 639 66 146 

% 6,0 % 17,5 % 39,6 % 26,8 % 10,0 % 100 % 

Ausländer 2 067 3 995 4 034 1 343 864 12 303 

% 16,8 % 32,5 % 32,8 % 10,9 % 7,0 % 100 % 

Insg 6 045 15 543 30 239 19 119 7 503 78 449 

% 7,7 % 19,8 % 38,5 % 24,4 % 9,6 % 100 % 

Grund- und Strukturdaten 2000/2001, S. 88 und 96, Berechnung Kodron 

Abb. 17: Schulabgänger 1999 in Hessen nach Art des allgemeinbildenden Abschlusses erworben in allgemeinbildenden und  
berufsbildenden Schulen, Deutsche und Ausländer 

 
 
 

Schulabgänger 
Ohne HS Ab-

schluss 
Mit HS 

Abschluss 
Mit RS 

Abschluss 
Allgem. Hochschul-

reife 
Fachhoch-
schulreife 

Abschlüsse ins-
gesamt 

Deutsche •68 137 221 079 410 278 244 868 79 730 1 014 092 

% 6,7 % 20,8 % 40,5 % 24,1 % 7,9 % 100 % * 

Ausländer 15 663 33 221 29 722 9 432 5 870 93 908 

% 16,6 % 35,4 % 31,7 % 10,0 % 6,3 % 100 % * 

Insg 83 800 244 300 440 000 254 300 85 600 1 108 000 

% 7,6 % 22,0 % 39.7 % 23,0 % 7,7 % 100 % * 

Grund- und Strukturdaten 2000/2001, Tab. S. 86 und Tab. 96, Berechnung Kodron. Da die Tabelle auf S. 86 nur Tausender angibt und die An-
zahl der deutschen durch Subtraktion der Ausländer errechnet wurde kann es sich nicht um genaue Zahlen handeln. 

* Durch Rundungsfehler können Abweichungen von 100 % auftreten. 

Abb. 18: Schulabgänger 1999 in der Bundesrepublik Deutschland nach Art des allgemeinbildenden Abschlusses erworben  
in allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen, Deutsche und Ausländer 
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Jahrgangsstufe       

Deutsche Integrierte Hauptschulj. Realschulj. Gymnasialj. insg. % 

6. und früher 0 1 0 0 1 0,0% 

7. (oder früher Real.) 8 9 1 0 18 0,5% 

8 13 41 10 4 68 2,1% 

9 106 251 28 16 401 12,2% 

10 294 63 699 92 1148 34,8% 

11 0 0 0 137 137 4,2% 

12 0 0 0 55 55 1,7% 

13 0 0 0 1469 1469 44,6% 

Entlassene insg. 421 365 738 1773 3297 100% 

 
Jahrgangsstufe       

Ausländer Integrierte Hauptschulj. Realschulj. Gymnasialj. insg. % 

6. und früher 0 2 0 0 2 0,1% 

7. (oder früher Real.) 1 13 5 1 20 1,1% 

8 11 66 5 0 82 4,7% 

9 98 313 32 12 455 25,8% 

10 153 129 459 28 769 43,6% 

11 0 0 0 76 76 4,3% 

12 0 0 0 31 31 1,8% 

13 0 0 0 327 327 18,6% 

Entlassene insg. 263 523 501 475 1762 100% 

Abb. 19: Schulentlassungen im Schuljahr 1999/2000 nach Jahrgangsstufe und Schulform 
 
 
Zur Bearbeitung des zweiten Auftragsziels wurde ein 
Schulleiterfragebogen entwickelt, der auf dem gegen-
wärtigen Stand psychologischer und erziehungswissen-
schaftlicher Forschung zu spezifischen Bereichen mehr-
sprachiger und mehrkultureller Erziehung und Bildung 
basierte. Das Erkenntnisinteresse bestand darin, die Ziel-
setzungen der Auftraggeber konzeptionell so umzuset-
zen, dass die Befunde im Hinblick auf Schule als faktisch 
mehrsprachigem und mehrkulturellem Erziehungs- und 
Bildungskontext aussagekräftig und interpretierbar wur-
den. Der Konzeption des Fragebogens, der auch eine Be-
darfserhebung nach Förderangeboten einschloss, lag 
entsprechend eine erweiterte und vertiefte Fassung des 
Terminus „Förderangebote“ zugrunde: Angaben zu und 
Einschätzungen von sprachbezogenen Fördermaßnah-

men umfassten nicht nur die Förderung in der deut-
schen, sondern auch die in der Herkunftssprache der 
Schüler/innen, weitere, nicht primär sprachbezogene 
Fördermaßnahmen wurden einbezogen, wie z. B. Anga-
ben zu und Einschätzungen von Angeboten zur Konflikt- 
und Lebensbewältigung sowie zur Fortbildung von Leh-
rer/innen. Diese und zusätzliche Angaben zu bereichs-
spezifischen Förderkonzepten und Förderschwerpunkten 
sollten Aufschluss darüber geben, inwieweit es der Insti-
tution Schule gelingt, die spezifischen Ressourcen von 
Schüler/innen und Eltern anderer Herkunftssprachen für 
ihre Schullaufbahn zu erschließen und sie in die Konzep-
tion und Gestaltung von Unterricht einzubeziehen. Dar-
über hinaus wurde der Auftrag insofern erweitert, als die 
Reflexion der Schulleitung über ihre Schule im Hinblick 
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auf eine mögliche „institutionelle Diskriminierung“ von 
Schüler/innen anderer Herkunftssprachen und praktizier-
te Maßnahmen zur Gegensteuerung, die Ursachenzu-
schreibung für eine mögliche Bildungsbenachteiligung 
von Schüler/innen anderer Herkunftssprachen sowie 
Vorschläge zur Verbesserung ihrer Bildungssituation in 
den Fragebogen aufgenommen wurden. Interviews mit 
Repräsentanten förderrelevanter Institutionen wurden 
ergänzend durchgeführt. Ausgewählte Befunde der 
Schulleiterbefragung – die Rücklaufquote betrug 80 % – 
belegen:  

• Förderangebote und Förderbedarf unterscheiden sich 
im Umfang je nach Schulform und Förderbereich er-
heblich. Trotz des bereits bestehenden relativ hohen 
Angebots an Deutschfördermaßnahmen ist der zu-
sätzliche Bedarf hoch. Besonders auffällig sind die 
Diskrepanzen zwischen (geringem) Angebot und (ho-
her) Nachfrage an Förderkursen für einzelne Unter-
richtsfächer, für Hausaufgabenhilfe, berufslaufbahn-
vorbereitende und -begleitende Maßnahmen, Diffe-

renzierungsangebote und Sprachheilkurse sowie An-
gebote zur Konflikt- und Lebensbewältigung für Leh-
rer/innen, Eltern und Schüler/innen. 

• Die Ausrichtung der Schule auf die faktische Mehr-
sprachigkeit und Mehrkulturalität ist bereichsspezi-
fisch und in unterschiedlichem Ausmaß realisiert:  

– Schüler/innen anderer Herkunftssprachen werden in 
der Regel mit Schüler/innen deutscher Herkunftsspra-
che gemeinsam gefördert, auch wenn Fördermaß-
nahmen nur für erstere vorgesehen sind. Je mehr sich 
die deutschsprachlichen Fähigkeiten von Schüler/  
innen anderer Herkunftssprachen denen der deutsch-
sprachig aufgewachsenen Kinder annähern, umso 
weniger lässt sich offenkundig eine Trennung von 
Schüler/innen nach dem Kriterium „deutsche oder 
andere Herkunftssprache“ pädagogisch sinnvoll auf-
recht erhalten. 

– Der herkunftssprachliche Unterricht wird von den 
Schulleiter/innen positiv eingeschätzt: 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Die Lerngruppen /-klassen sind in der Regel zu groß 

Die Lerngruppen /-klassen sind in der Regel zu stark fluktuierend

Die Lerngruppen /-klassen sind in der Regel zu altersheterogen

Die Lerngruppen /-klassen sind in der Regel zu leistungsheterogen 

Die Lerngruppen /-klassen sind in der Regel zu wenig motiviert

Die Schüler nehmen zu unregelmäßig an den Angeboten teil

Die Anzahl der verfügbaren Lehrer ist zu gering 

Die für die Durchführung des Förderangebots erforderliche Kompetenz des
(Fach)Lehrers ist fö rderungsbedürftig

trif f t zu  trif f t nicht zu keine Angabe
 

 
Abb. 20: Einschätzung des herkunftssprachlichen Unterrichts 
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73% der Schulleiter/innen stimmen der Aussage zu, 
dass Mehrsprachigkeit prinzipiell gefördert werden 
soll, unbeschadet der Notwendigkeit der Förderung 
der deutschen Sprache. Knapp 60% der Schullei-
ter/innen sehen es als Aufgabe der Schule an, die 
Schüler/innen in ihrer Herkunftssprache zu unterrich-
ten. Seit dem Schuljahr 2000-2001 ist der herkunfts-
sprachliche Unterricht jedoch nicht mehr versetzungs-
relevant und anmeldepflichtig. Die folgende Grafik 
(Datenquelle: Hessisches Kultusministerium) doku-
mentiert für Frankfurt und Hessen einen Rückgang 
der Teilnehmerzahlen, der auch auf den Wegfall der 
Versetzungsrelevanz zurückgeführt werden kann. Sie 
zeigt  allerdings auch einen faktisch unverändert 
bleibenden und gegen Null gehenden Anteil von 
Schüler/innen mit ihrer Herkunftssprache als zweiter 
Fremdsprache. 

Herkunftssprachlicher Unterricht hat einen immer 
noch beachtlichen Stellenwert an den Schulen. Der 
Wegfall der Versetzungsrelevanz und der sehr gerin-
ge Anteil von Schülern  mit ihrer Herkunftssprache als 

zweiter Fremdsprache dokumentieren jedoch, dass 
die Schüler  ihre im Herkunftssprachenunterricht er-
worbenen Sprachkompetenzen für ihre schulische 
Laufbahnqualifikation kaum nutzen können. 

– Herkunftssprachenlehrer/innen unterrichten an vielen 
Schulen, sie werden jedoch nur peripher in die Kon-
zeption und Durchführung von leistungsbezogenen 
und benotungsrelevanten Förderangeboten einbezo-
gen. Ihre Funktion bleibt damit in der Regel auf den 
herkunftssprachlichen Unterricht beschränkt. 

– Die Förderkonzepte und die methodisch-didaktische 
Kompetenz der Lehrer/innen, die Förderkurse durch-
führen, werden von Schulleiter/innen für verbesse-
rungsbedürftig erachtet, um den Erfordernissen einer 
mehrsprachigen und mehrkulturellen Schule ange-
messener entsprechen zu können. 

– Schulinterne Lehrerfortbildung 
zu interkulturellen Themen fin-
det nach Angaben der Schullei-
ter/innen bei knapp einem 
Viertel aller Schulen für höchs-
tens 3,5 % aller hauptamtli-
chen Frankfurter Lehrer/innen 
statt. An schulexterner Lehrer-
fortbildung, insbesondere an 
zentralen Veranstaltungen des 
HeLP, nahmen maximal 1,3% 
aller Frankfurter Lehrer/innen 
im Schuljahr 2001/2002 teil. Zu 
interessanten und bislang we-
nig beachteten Fortbildungsbe-
strebungen zählen Lehrerinitia-
tiven, sich Kenntnisse in den 
Herkunftssprachen der Schüler/ 
innen zu erwerben. 

– Die Kooperation zwischen 
Schule und Elternhaus gelingt 
mehrheitlich in eher konventi-

onellen Bereichen (Elternvertreter, Schul-, Sport- und 
Klassenfeste), weist aber auch deutlich innovative 
Konzepte auf (z.B. Mitwirkung an Unterrichtsprojek-
ten, Begleitung auf Klassenfahrten, Exkursionen oder 
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Abb. 21: Verlauf der prozentualen Anteile ausländischer Schüler/innen am herkunfts-
sprachlichen Unterricht und mit der Herkunftssprache als zweiter Fremdsprache 
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Schulfreizeiten). Eine bildungsbezogene Informati-
onsarbeit für Eltern anderer Herkunftssprachen wird 
nur an gut 15% der Schulen geleistet. 

– Wenn Förderangebote in mehrkulturelle Kooperati-
onsnetze eingebunden sind (präventive Sozialarbeit, 
Angebote zur Konflikt- und Lebensbewältigung für 
Schüler/innen, Eltern und Lehrer/innen, zur Bildungs-
förderung von Roma-Kindern und Jugendlichen), 
werden sie als besonders effektiv eingeschätzt.  

• Das Reflexionsniveau der Schule im Hinblick auf eine 
mögliche Benachteiligung von Schüler/innen anderer 
Herkunftssprachen ist als relativ hoch zu interpretie-
ren. Gründe für eine mögliche Bildungsbenachteili-
gung von Schüler/innen anderer Herkunftssprachen 
werden zwar deutlich dem bildungsbezogenen Han-
deln der Eltern anderer Herkunftssprachen zuge-
schrieben, aber auch im eigenen Bildungssystem ge-
sehen (z.B. unzulängliche Vorbereitung der Lehrer/in-
nen auf die Mehrkulturalität der Schule, zu frühzeitige 
Selektion nach Bildungsgängen bzw. Schulformen). 
Eine Verbesserung der Bildungsbedingungen für 
Schüler/innen anderer Herkunftssprachen erfordert 
nach Angaben der Schulleiter/innen vor allem eine 
stärkere Vernetzung von Schule mit außerschulischen 
und mehrsprachigen / mehrkulturellen Institutionen 
und Kompetenzträgern, eingeschlossen die Einrich-
tung eines schulbezogenen Konzeptions-, Koordinati-
ons- und Beratungszentrums (auch) für den inter-
kulturellen Bereich, sowie eine gezielte Bildungs-
(früh)förderung für alle Kinder. 

Im dritten Teil der Dokumentation wurde – entsprechend 
dem Stand der Forschungserfahrungen und auf der 
Grundlage von Expertenbefragungen – die Frage nach 
Kriterien für zukünftige statistische Erhebungen zur Er-
höhung des prognostischen Wertes hinsichtlich zu er-
wartender Entwicklungen und einer besseren Fundie-
rung bildungspolitischen Handelns bearbeitet. An einzel-
nen Beispielen konnte aufgezeigt werden, in welchen 
Bereichen Verbesserungen der Bildungsdaten des Hessi-
schen Statistischen Landesamtes aussagekräftiger wer-
den könnten, wenn z. B. der Geburtsort der Schü-
ler/innen erfasst würde und falls möglich, das Geburts-

land der Eltern. Gleichzeitig wurden die Grenzen des 
diagnostischen und prognostischen Wertes herkömmli-
cher schulstatistischer Erfassungen aufgezeigt.  

Die Forschungsergebnisse wurden in der Folge auf ver-
schiedenen Veranstaltungen vorgestellt und aus ergän-
zenden Perspektiven in weiteren Publikationen beleuch-
tet71. 

Austausch- und Begegnungspädagogik als Beitrag 
zur Entwicklung einer europäischen Dimension der 
Bildung 

Die EU-Kooperationsprogramme (Sokrates, Erasmus) zur 
systematischen Kooperation zwischen den nationalen 
Bildungssystemen der EU-Mitgliedsstaaten entstanden 
aus dem Wunsch nach Öffnung als Antwort auf eine sich 
immer stärker global verstehenden Welt. Austausch- und 
Begegnungspädagogik, insbesondere der Lehrer- und 
Schüleraustausch, ist eine konkrete Form von internatio-
naler Schul- und Bildungskooperation, die im Zuge einer 
wachsenden Europäisierung der bislang national ver-
fassten, nach außen hin abgeschotteten Bildungssysteme 
immer mehr an Bedeutung gewinnt. Sie bedarf jedoch 

                                                                  

 71 Plath, Ingrid: Amtliche Schulstatistiken als Spiegel der Bil-
dungsbeteiligung – Wie aussagekräftig sind diese? Dipf  
informiert, Nr. 4, 2003, S. 2-8. 

 Bender-Szymanski, Dorothea: Unzureichend gefördert? Eine 
Analyse der Bildungssituation und der Förderbedingungen 
für Migrantenkinder an Frankfurter Schulen – auch aus der 
Perspektive von Schulleitern. In: Georg Auernheimer (Hg.), 
Schieflagen im Bildungssystem. Die Benachteiligung der 
Migrantenkinder. Interkulturelle Studien, Band 16. Opladen: 
Leske u. Budrich 2003, S. 211-231. 

 Bender-Szymanski, Dorothea: Vortrag „Zur Gleichbehand-
lung gehört auch, Ungleiches ungleich zu behandeln. Wie 
geht Schule mit sprachlich-kultureller Heterogenität um?“ 
Fachtagung, "Xenos – Verständnis der Kulturen". Projekt 
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit in Ko-
operation mit dem Bundesministerium f. Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend, 16.7.2003, Ahlen/Westfalen. 

 Plath, Ingrid: Podiumsdiskusion bei der Anhörung zum 
Thema Migrantenkinder in Frankfurter Schulen – Probleme 
und Chancen, 25.9.2003, Frankfurt am Main. 
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einer intensiven Evaluation und konzeptuellen Überprü-
fung im Lichte der übergreifenden aktuellen Anforderun-
gen an die einzelnen Bildungssysteme. Damit ergibt sich 
zudem die Möglichkeit, die Qualität des eigenen Bil-
dungssystems in und durch die konkrete Kooperation 
und Konfrontation mit der ebenso konkreten Bildungsre-
alität der Partnerländer zu überprüfen bzw. zu verbes-
sern. Der zur Zeit geführte Diskurs über die Einführung 
der Ganztagsschule in Deutschland ist z. B. innereuropä-
isch im Kontext von Schulkooperation, Lehrer– und Schü-
leraustausch ein seit Jahrzehnten immer wieder disku-

tiertes Thema, insbesondere im deutsch-französischen 
Zusammenhang. 

Die in langjähriger wissenschaftlicher Begleitung von 
Lehrer- und Schüleraustauschprogrammen gewonnenen 
Erfahrungen lassen sich auf Grund der im DIPF in ande-
ren Arbeitseinheiten bearbeiteten Fragestellungen wei-
tergehend interpretieren. Gleichzeitig können sie als em-
pirisches Material zur Veranschaulichung vergleichender 
Studien aufgegriffen werden. Dabei bildet das von Chris-
tian Alix entwickelte dialogische Lernkonzept den theore-
tischen Hintergrund für die Entwicklung kooperativer 

Projekte und die Auswertung bestehender Kooperatio-
nen72. 

Zu dieser Gesamtthematik wurden im Berichtszeitraum 
Publikationsprojekte, eine wissenschaftliche Begleitung 
von Schulkooperationsprojekten und eine Vergleichstudie 
zur Mobilität von Lehrern durchgeführt73. 

Es wurde eine neue Ausgabe des bereits 1988 unter dem 
Titel „Coopérer et se comprendre“ erschienenen Hand-
buchs zur deutsch-französischen Schulkooperation im 
Bereich der Austausch- und Begegnungspädagogik erar-
beitet. Dadurch, dass eine 20-jährige Erfahrung bzw. 
konzeptionelle Entwicklungsarbeit in die Arbeit einfließt 
und reflektiert wird, hat die Arbeit sowohl konzeptionel-
len als auch evaluativen Charakter74. Im Rahmen von 
drei Fortbildungsveranstaltungen in Sèvres (Centre Inter-
national d'Études Pédagogiques) wurden die Ergebnisse 
einer breiten internationalen Schulöffentlichkeit vorge-
stellt75. 

                                                                  

72 „Pakt mit der Fremdheit. Interkulturelles Lernen als dialogi-
sches Lernen im Kontext internationaler Schulkooperatio-
nen. Forschungsreihe: Erziehung und Gesellschaft im inter-
nationalen Kontext, Bd. 7. Frankfurt am Main: Verlag für  
internationale Kommunikation 1990. Dissertation, J.-W.  
Goethe Universität Frankfurt am Main, 1989 

73 Darunter befinden sich 1) mehrjährige Projekte, die vor 
diesem Zeitraum bereits anliefen und bis Ende 2002 abge-
schlossen wurden (Eureau@ctions); 2) solche, die während 
der zwei Berichtsjahre stattfanden, 3) andere, die in dieser 
Zeit anfingen, jedoch über Ende 2002 hinaus bearbeitet 
werden. 

74 Alix, Christian; Kodron, Christoph: Coopérer, se compren-
dre, se rencontrer. Frankfurt am Main: DIPF 2002 (Docu-
ments de travail.) sowie 

 http://www.ofaj.org/paed/exemples/cooperer/index.html  

75 Comeniuslehrgang in Sèvres: Les nouvelles pratiques de 
correspondance – Les différentes phases d'une aproche dia-
logique dans le cadre d'un projet thématique entre deux 
établissements (13.3.2002 - 15.3.2002); Comeniuslehrgang 
in Sèvres: "Démarches de formation pour une pédagogie de 
l'échange" – Approche dialogique et formation (11.4.2002 - 
12.4.2002); Université d'automne, Ministère de l'Éducation 
Nationale et de la Culture de France "Ouverture internatio-
nale et échanges: pour une pédagogie raisonnée des diffé-
rences" – Pédagogie interculturelle et pédagogie du projet 
(27.10.2002 - 31.10.2002)  

 
Christian Alix 
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Des weiteren wurde im Auftrag der Robert-Bosch-
Stiftung ein Gutachten erstellt, bei dem es um die Eva-
luation ihres Programms „Junge Wege in Europa“ unter 
dem besonderen Aspekt der Förderung und Entwicklung 
von Schulkooperationen zwischen Schulen aus Deutsch-
land und Schulen aus den mittel– und osteuropäischen 
Staaten ging76. 

Das dreijährige naturwissenschaftlich orientierte Koope-
rationsprojekt EurEau@actions (EU-Teilprogramm "Mi-
nerva") über die „Untersuchung von Wasserqualität im 
europäischen Vergleich“ war im Gegensatz zu den oben 
erwähnten „Literaturprojekten“ ein wissenschaftliches 
Begleitprojekt von Modellen der Schulkooperation, die 
gleichzeitig koordiniert wurden. Ziel dieses Projekts war 
die Erarbeitung eines Fortbildungskonzepts für Chemie– 
und Biologielehrer zur Thematik „Untersuchung und Be-
stimmung von Wasserqualität“. Darüber hinaus sollten 
die Möglichkeiten der Nutzung neuer Medien (Website, 
E-Mail, Forum) zur Kommunikation über dieses Modell 
geprüft werden. Besonders wichtig war für die wissen-
schaftliche Begleitung die Erprobung und Auswertung 
der erarbeiteten CD-Rom im Kontext der Lehrerausbil-
dung im europäischen Vergleich77.  

Bei dem Schulkooperationsprojekt „Taupe-là / Maulwurf 
Buddel“ zu dem Thema „Was unter dem Boden ist“ (in 
Vor- und Frühgeschichte, Geologie, Hydrologie, Mykolo-
gie, Stadtplanung und Städtebau und „Kultur“), das im 
Rahmen von Comenius (Teilprogramm von Sokrates) 
durchgeführt wurde, ging es um die Erarbeitung einer 
CD-ROM durch deutsche und französische Schüler. Die 
CD-ROM präsentiert die zweisprachig erarbeiteten Mate-
rialien dieses Projekts. Sie wurde in zwei vierzehntägi-
gen Arbeitsphasen in Gourdon / Lot Frankreich und in 
Berlin erarbeitet. Die CD-ROM bietet zudem auch Links 
zu den von den Schüler/innen verfassten und vertonten 
Chansons zum Thema. Die wissenschaftliche Begleitar-

                                                                  

76 Liegt vor unter 
 http://www.dipf.de/projekte/Gutachten_on%20line.htm 

77 Alix, Christian; Kodron, Christoph: "Eureau@ctions. Les 
nouvelles technologies pour éduquer à la gestion euro-
péenne de l'eau". CD-Rom Programme Socrates/Minerva N-
2-2000-1-BE-Minerva-ODL. Frankfurt a.M.: DIPF 2001. 

beit konzentrierte sich einerseits auf die fächerübergrei-
fende Zusammenarbeit von Lehrern der Naturwissen-
schaften und Fremdsprachen, und andererseits auf die 
mediengerechte Aufarbeitung der Inhalte durch die 
Schüler78. 

Aufgrund der im Kontext deutsch-französischer Schulko-
operation entwickelten Kompetenzen und Kontakte ar-
beitete Alix an der Thematik „Ganztagsschule“ mit, das 
im Rahmen des Projekts Bildung Plus behandelt wurde. 
Eine Fallstudie über den Ganztagsschulbetrieb an einer 
französischen Schule mit einem entsprechenden Ver-
gleich zu ihrer Frankfurter Partnerschule wurde erarbei-
tet, die Vorarbeiten aus dem früheren Projekt 79 aufgrei-
fen konnte. Als wichtigstes Ergebnis lässt sich feststellen, 
dass Schulen in Frankreich generell den Charakter von 
Ganztagsschulen haben, es somit im Französischen auch 
keinen Begriff dafür gibt. Der Alltag der Jugendlichen 
wird dadurch primär von der Schule bestimmt, daher 
besteht eine hohe Parallelität zur Arbeitswelt, was je-
doch eine hohe Akzeptanz genießt. Die Zeit in und für die 
Schule ist nicht nur als pädagogische Angelegenheit zu 
verstehen, sondern muss als politisch-kulturelle Ent-
scheidung gedeutet werden. Dieser Schultyp setzt aller-
dings viel Personal mit unterschiedlichen Funktionen 
voraus. Die Ergebnisse wurden durch die Veröffentli-
chung bei Bildung Plus online einer breiten Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht80. 

                                                                  

78 Maulwurf-Buddel – Taupe là (CD-ROM). Comenius-Projekt 
2002. Lycee de Gourdon: Gourdon 2002. 

79 Siehe hierzu: „Einheimische“ und „Fremde“ in Frankfurt 
a.M. und Marseille. Hrsg. von der Projektgruppe Migration 
im Städtevergleich. Frankfurt a.M.: Fachhochschule Frank-
furt 1997, S. 60-76 und  

 Migrants et sociétés urbaines en Europe. L’exemple de Mar-
seille et de Francfort-sur-le-Main. (Rapport final). Mar-
seille: Groupe d’Approche Pluridisciplinaire de la Repro-
duction et des Transformations Sociales/G.A.P.R.E.T.S. Uni-
versité de la Méditerranée 1997. 

80 http://bildungplus.forum-bildung.de/templates/imfokus_ 
inhalt.php?artid=217 „Schule und Ganztagsschule sind  
identisch“ Frankreichs Schulsystem in der Praxis – ein Blick 
nach Marseille; „Ganztagsschule in Frankreich – Eine Fall-
studie erstellt im Rahmen des Projekts „Bildung Plus“ unter 
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Schließlich wurde in diesem Kontext ein EU-Projekt mit 
dem Namen „Mobilit“81 durchgeführt, dessen Gegen-
stand es war, die möglichen Auswirkungen von Mobili-
tätserfahrungen von Sprach– und Literaturlehrern zu un-
tersuchen, die in den letzten fünf Jahren im Rahmen von 
EU-Programmen aber auch anderer Maßnahmen statt-
fanden, um anschließend Vorschläge zur Förderung der 
Mobilität dieser Personengruppe zu machen. Unter an-
derem wurde festgestellt, dass sich Auswirkungen pri-
mär im Fremdsprachenunterricht, nicht aber im Mutter-
sprachenunterricht niederschlagen. Es wird vorgeschla-
gen, dass insbesondere drei Aspekte zur Verbesserung 
der Wirksamkeit von Bedeutung sind, nämlich die Öff-
nung im Sinne einer Dezentrierung aus der eigenen kul-
turellen Perspektive, Kooperation und Netzwerkbildung 
mit Erfahrungsaustausch sowie Mobilität nicht nur phy-
sisch sondern geistig. 

                                                                                             
 http://bildungplus.forumbildung.de/files/GTS_Fallstudie.pdf 

81 Vgl. hierzu Die verschiedenen Länderberichte 
 http://www.institut-epice.org/etudes_recherches/  
 mobilit.htm; der Bericht über Deutschland/Hessen liegt 

auch vor unter http://www.dipf.de/projekte/ 
 Mobilit%E9%20cibl%E9e%20fili%E8re%20langue%20 
 maternelle%20et%20litt%E9rature.htm 
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Referat Öffentlichkeitsarbeit  

Das Referat Öffentlichkeitsarbeit ist verantwortlich für die 
Außendarstellung des DIPF. Es kooperiert eng mit der 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit des IZ Bildung, das mit 
seinen Informationsdienstleistungen eine spezifische Öf-
fentlichkeitsarbeit erfordert.  

Seit 2000 existiert ein Institutsjournal, „Dipf informiert“, 
das zwei Mal im Jahr erscheint (gedruckt und online); 
aber auch spezielle Veröffentlichungen, wie z.B. die Pub-
likation der Festveranstaltung "DIPF 50", fallen neben 
den regelmäßigen Institutsinformationsmaterialien (Ver-
öffentlichungsverzeichnis, Tätigkeitsbericht, Flyer, Bro-
schüren u.a.) in den Aufgabenbereich des Referats. 

Schwerpunkte der Öffentlichkeitsarbeit im Berichtszeit-
raum: 

• Unterstützung der Arbeiten und Darstellungen aller 
Arbeitseinheiten auf unterschiedlichen Ebenen (u.a. 
Projektbroschüren z.B. DESI, Flyer, Vermittlungstätig-
keiten, Messepräsentationen); gezielt verstärkt wurde 
seit 2001 neben der Präsentation der Bildungsinfor-
mationsleistungen die Präsentation von Forschungs-
projekten auf Messen (Köln, Nürnberg, Brüssel); 

• Organisation von Tagungen, z.B. Symposien/Festakt 
"50 Jahre Deutsches Institut für Internationale Päda-
gogische Forschung" (Sept. 2001); Symposium "Per-
spektiven des internationalen Vergleichs in der Erzie-
hungswissenschaft" für Prof. Mitter (Nov. 2002, hier 
war das Referat auch maßgeblich bei der Erstellung 
eines Drittmittelantrags beteiligt); Symposion "Bil-
dung vor neuen Herausforderungen" für Prof. H. 
Avenarius (Januar 2003); Frühjahrstagung der Sektion 
Empirische Bildungsforschung in der Deutschen Ge-
sellschaft für Erziehungswissenschaft (AEPF, März 
2003); 

• Mitarbeit in zentralen Institutsgremien (Evaluations-
kommission, PPK); 

• Umgestaltung des Corporate Designs in Zusammen-
arbeit mit einer Grafikerin und der Öffentlichkeitsar-
beit IZ Bildung; seit Ende 2002 wurden bereits ver-
schiedene Produkte entsprechend neu konzipiert;  

• Aktualisierung und Weiterentwicklung des Internet-
Auftritts; 

• Betreuung in- und ausländischer Gäste, Organisation 
von Gastaufenthalten und Gastvorträgen. 

• Herausgabe eines jährlich erscheinenden Pressespie-
gels.  

• Ab 2001 verstärkte Vermittlungs- und Auskunftsaktivi-
täten bzgl. Presse/Ministerien/Rundfunkanstalten/ 
interessierte Öffentlichkeit zu diversen Themen des 
DIPF (z.B. PISA 2000, Bildungsstandards, Internatio-
nale Vergleichsstudie, Ganztagsschule). Systemati-
scher Auf- und Ausbau der Fachpressearbeit; für den 
Bildungsbereich wichtige Fachzeitschriften werden 
regelmäßig über aktuelle Angebote des IZ Bildung in-
formiert. 

• Übernahme (von der BBF/Berlin) bildungsrelevanter 
Ausstellungen in das DIPF/Frankfurt; auf entspre-
chende Presseinformationen erfolgte eine zunehmen-
de Resonanz. Hier ist zu erwähnen, dass es ein Spezi-
fikum der BBF ist, ihre Ausstellungseröffnungen mit 
den entsprechenden Tagungsthemen zu kombinieren. 
Dies dient nicht nur dem fachlichen Austausch, son-

von links: Sigrun Dosek, Ines Graudenz, Isolde Baumbusch, 
Stefan Roth 
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dern auch dem Informationstransfer in die breite Öf-
fentlichkeit. 

• Darüber hinaus kooperiert das Referat mit der Ge-
schäftsstelle der Leibniz-Gemeinschaft und seiner Öf-
fentlichkeitsarbeit (es ist vertreten in dem Arbeitskreis 
AK Presse, organisiert die Teilnahme von DIPF-
Mitgliedern bei Leibniz-Veranstaltungen, vermittelt 
Interviews und erstellt Texte für das Leibniz-Journal 
u.a.).  

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Dr. rer. soc. Ines Graudenz (Leiterin)  
Isolde Baumbusch  
Sigrun Dosek 
Stefan Roth 

 

Referat Planung und Controlling 

Die Arbeiten im Referat waren stark geprägt durch die 
Neuorganisation des Rechnungswesens des Instituts: 
Einführung des kaufmännischen Rechnungswesens und 
Aufbau einer Kosten-Leistungsrechnung (KLR). Im ersten 
Berichtsjahr bedeutete dies: Aktualisierung der Verfah-
rensvorgaben in der Finanzbuchhaltung, Abgleich der 
Kameralen und der Kaufmännischen Monats- bzw. Jah-
resabschlüsse, Aktualisierung der Kostenträgerstruktur 
des Instituts, Erarbeitung einer Dienstvereinbarung zur 
Zeiterfassung im Rahmen der KLR, Einrichtung der Zeit-
erfassung für die KLR und Erprobung der dazugehörigen 
Software "eTime", Implementierung des Kostenrech-
nungssystems unter Berücksichtigung der ministeriellen 
Vorgaben zur Entwicklung von Programmbudgets.  

Aufgrund der geschilderten Vorarbeiten war es möglich, 
im Jahre 2002 erstmals alle Komponenten des Rech-
nungswesens für die Kosten-Leistungsrechnung verfüg-
bar zu machen und durchgängig Kostenumlagen durch-
zuführen. Auf deren Basis wurden in einem weiteren 

Schritt adressatenbezogene Auswertungen und Berichte 
entwickelt und den Budgetverantwortlichen zur Verfü-
gung gestellt. 

Parallel zur Realisierung der Kosten-Leistungsrechnung 
wurde 2002 eine erneute Revision erforderlich. Dies 
führte zu einer weitgehenden Überarbeitung der Kosten-
trägerstruktur des Instituts und zu einem völlig neuen 
Umlagemodell. Seit Januar 2003 wird auf dieser Basis 
eine modifizierte Kosten-Leistungsrechnung praktiziert; 
ihre (vorläufigen) Ergebnisse liegen dem Entwurf für das 
Programmbudget 2005 zugrunde. 

Ebenfalls mit Blick auf die Fortschreibung der Pro-
grammbudgets wurde in 2003 damit begonnen, eine 
zentrale Projektdatenbank aufzubauen. Mit ihrer Hilfe 
wird es möglich sein, die wichtigsten Daten eines Pro-

jekts von dessen Beratung in der PPK über die Genehmi-
gung/Ablehnung der PPK-Empfehlung durch den Vor-
stand und gegebenenfalls bis zum Projektabschluss zu 
dokumentieren. Auf der Basis der gespeicherten Daten 
wird insbesondere auch eine mittelfristige Finanzpla-
nung für den gesamten Drittmittelbereich ermöglicht, 
und es können planerische Kennzahlen ermittelt werden. 
Eine Übernahme eines Teils der Daten als Planwerte in 
die Finanzbuchhaltung ist vorgesehen. 

von links: Peter Jehle, Bernd Waeltz 
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Die im Rahmen der Kosten-Leistungsrechnung einge-
führte Zeiterfassung ist institutsintern über eine vorläufi-
ge Dienstverordnung geregelt.  Es wurden darüber hin-
aus mit dem für die Zeiterfassung verantwortlichen 
Softwarehaus Verbesserungen an der Erfassungssoft-
ware vorgenommen, die Bedienerfreundlichkeit wurde 
dadurch erhöht. In 2003 wurden Konzepte entwickelt, die 
Zeiterfassungssoftware in ein umfassenderes Datenma-
nagement zu integrieren, um die Pflege und Verwaltung 
von Stammdaten zu vereinfachen und um gespeicherte 
Daten für planerische und statistische Zwecke besser 
zugänglich zu machen. 

Neben diesem Themenbereich ist als weiteres Arbeitsfeld 
des Referats Planung & Controlling die Forschungsförde-
rung zu nennen: 

• Formulierung von „Hinweise zur Erarbeitung von An-
trägen auf Drittmittel“;  

• Entwicklung eines internen Informationskonzepts zur 
Nachwuchsförderung; 

• Laufende Bereitstellung von Informationen zur For-
schungsförderung (u.a. DFG, 6. Rahmenprogramm 
der EU-Forschungsförderung). 

Darüber hinaus arbeitet das Referat in zentralen Insti-
tutsgremien (PPK, Evaluationskommission) mit. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  

Dr. Peter Jehle (Leitung) 
Ute Blume (bis 31. Oktober 2003),  
Antje Brinkmann (bis 15. April 2002),  
Dr. Bernd Wältz (seit 1. Juni 2002),  

EDV 

Mit der Neuorientierung in verschiedenen Arbeitseinhei-
ten des Instituts ergaben sich für die EDV-Arbeits-
gruppen in Frankfurt und Berlin erhebliche Herausforde-
rungen. Die Verfügbarkeit der IT-Infrastruktur beläuft 
sich im Jahresschnitt auf über 99%. Seit dem Jahr 2001 
konnte an beiden Standorten die IT-Ausstattung hard- 
und softwaremäßig erweitert und verbessert werden. 

Frankfurt verfügt inzwischen über eine völlig neue Ser-
verstruktur, wobei ein einheitliches Serversystem die 
früheren Einzelsysteme zum größten Teil ersetzt. In die-
ses System sind verschiedene Module wie CD-Rom-, 
Mail- und Internetserver integriert; so können einerseits 
die Kosten reduziert und andererseits die Ausfallsicher-
heit erhöht werden. In Berlin wurde ein neuer leistungs-
fähigerer Server zusätzlich installiert, der neben der we-
sentlich größeren Speicherkapazität auch eine höhere 
Ausfallsicherheit mit sich bringt. Der bevorstehende Ein-
zug des Deutschen Bildungsservers in den Berliner Ser-
verraum ergab die Notwendigkeit, den Raum zu klimati-
sieren, was im Herbst 2002 geschah. 

Das Netzwerk in Berlin wurde erweitert und moderni-
siert. In die Netzwerkmodernisierung wurde auch das 
Telefonsystem einbezogen. Das komplette Netzwerk (bis 
auf wenige Verwaltungsarbeitsplätze) in Berlin arbeitete 
mit öffentlichen Internet-Adressen und war somit durch 
die Firewall der Bibliothek nicht geschützt. Ein Hindernis 
für eine schnelle Umstellung auf ein geschütztes Netz-
werk war eine besondere Zugriffproblematik auf die Al-
legro-Datenbank der Bibliothek. Durch die Neuinstallati-
on der Firewall und eine begleitende Schulung konnte 
die Situation im April 2002 in ein sicheres Netzwerk ab-
schließend überführt werden.  

In Frankfurt wird im Zuge der derzeitigen baulichen Sa-
nierungsarbeiten schrittweise eine völlig neue Verkabe-
lung nach modernster Technik installiert werden, die 
ebenfalls die Basis für verschiedene Kommunikationssys-
teme (EDV, Telefon, Fax) bilden kann. Im Jahr 2003 wur-
de im Sicherheitsmanagement durch die Einführung 
neuer Hard- und Software bei Firewall und Mailserver 
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bzw. neuer Upgrades der jeweiligen Software eine we-
sentliche Verbesserung erreicht, wobei insbesondere 
Spam- und Virenschutz verbessert wurden. 

Als Provider dient an beiden Standorten der DFN-Verein; 
die angemietete Kapazität von 2 Mb/sec über das G-Win 
des DFN-Vereins dürfte für die zu erwartenden Aufgaben 
in den nächsten Jahren ausreichen. 

Angestrebt ist die Umstellung aller Betriebssysteme auf 
Win2000, Ersetzen der älteren peripheren Hardware 
durch neue, Aufbau eines virtuellen CD-Servers usw.  

Zu den Aufgaben der EDV-Gruppe in Frankfurt gehören 
auch die Betreuung und Unterstützung der Anwendungs-
software in der Verwaltung (Finanz- und Anlagenbuch-
haltung, Controlling, Personal- und Adressverwaltungs-
software, Publishing, Intra- und Internetanwendungen) 
sowie in den wissenschaftlichen Arbeitsbereichen (Da-
tenbankprogramme, Statistiksoftware).  

Am Standort Berlin wird Allegro-C eingesetzt und per-
manent aktualisiert, eine Z39.50 Schnittstelle wurde in-
stalliert, das System ist annähernd auf dem neuesten 
Stand und ermöglicht die Teilnahme am KOBV Berlin 
(Suchmaschine für wissenschaftliche Bibliotheken für 
Berlin und Brandenburg im Internet). Neben dem Betrieb 

des Online-Katalogs der BBF wird die Inbetriebnahme 
des Onlineshops zu Pictura Paedagogica Online vorberei-
tet.  

Die Einführung eines Videokonferenzsystems ist in Er-
probung. 

Der zunehmende Trend zum elektronischen Publizieren 
und das Paradigma der elektronischen Bibliothek stellt 
die EDV-Einheiten vor die Aufgabe, zukünftig größere 
Datenmengen sicher bereitzuhalten. Dementsprechend 
wird in nächster Zukunft vornehmlich die Projektierung 
und Umsetzung von größeren skalierbaren Speicherein-
heiten durchgeführt.  

Mittelfristig werden u. a. die Verringerung der Serveran-
zahl, eine Homogenisierung der Software-Landschaft, die 
Implementation eines Desaster-Recovery-Konzepts, die 
Einführung von Videokonferenzen sowie eine Verbesse-
rung der Multimedia-Kompetenz angestrebt. Langfristig 
soll die Einsetzbarkeit von Open Source Produkten in Be-
tracht gezogen werden. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Angela Marhauser (Koordinatorin) 
Alfred Rieder 
Georg Schäfer 
Walter Zinßmeister 
 
Richard Ciompa (anteilig EDV) 
Stefan Roth (anteilig EDV) 

von links: Georg Schäfer, Angela Marhauser, Richard Ciompa, 
Walter Zinssmeister, Michael Bopp, Alfred Rieder, Stefan Roth 
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Dieser Teil des Berichts informiert über Aktivitäten, die 
nicht dezidiert Gegenstand der vorausgehenden Darstel-
lung waren. Sie erlauben einen weiteren Einblick in Art 
und Umfang der am Institut geleisteten Arbeit. Sie zeigen 
die vielfältigen Verflechtungen mit der „Scientific Com-
munity“ wie auch die verschiedenartigen Kooperations-
beziehungen mit Bildungsinformationseinrichtungen, mit 
Bildungsforschung, Bildungsverwaltung und Bildungs-
praxis.  

Organisation und Leitung nationaler und 
internationaler wissenschaftlicher 
Veranstaltungen 

Im Berichtszeitraum hat das DIPF 87 Veranstaltungen 
ausgerichtet, davon 54 allein und 33 zusammen mit an-
deren Institutionen oder Fachgesellschaften (Tab. 1), da-
von waren insgesamt 56% fremdfinanziert. Ca. ein Drittel 
war international orientiert. Darüber hinaus wurden von 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Instituts im 
Rahmen dieser Veranstaltungen 26 Symposien, Work-
shops u.ä. organisiert. Adressaten der Veranstaltungen 
waren vor allem die wissenschaftliche Gemeinschaft, 
Bildungsverwaltung und Bildungspolitik sowie die Schul-
praxis (Tab. 2). 

Tab. 1 Vom DIPF allein organisierte bzw. mit anderen 
ausgerichtete Veranstaltungen 

Veranstaltungen 2001 2002 2003 Summe 
international 7 (5)* 11 (7) 12 (4) 30 (16)

national 15 (5) 21 (5) 21 (7) 57 (17)

insgesamt 22 (10) 32 (12) 33 (11) 87 (33)

*Die Zahlen in Klammern sind die mit anderen Einrichtungen  
gemeinsam ausgerichteten Veranstaltungen 

Tab. 2 Hauptadressaten der Veranstaltungen insgesamt 

 2001 2002 2003 Summe % 

Wissenschaftliche Ge-
meinschaft, allgemein 

14 26 21 61 54% 

Schulpraxis, allgemein 5 7 4 16 14% 

Bildungsverwaltung und 
Bildungspolitik, allgemein

9 5 9 23 21% 

Information und Doku-
mentation 

2  4 6 5% 

Beiträge zu wissenschaftlichen 
Veranstaltungen, zum Praxistransfer und zu 
Schulungen in der Aus-, Fort- und 
Weiterbildung  

Von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wurden im 
Berichtszeitraum insgesamt 411 Vorträge gehalten, davon 
ein gutes Viertel auf Fachveranstaltungen mit internatio-
naler Ausrichtung. Die überwiegende Mehrzahl (68 %) 
der Vorträge wurde auf Einladung der Veranstalter 
gehalten (Tab. 3).  

Tab. 3 Vorträge national / international 

Vorträge 2001 2002 2003 Summe % 

international 21 25 63 109 27% 

national 74 133 95 302 73% 

insgesamt 95 158 158 411 100 

davon auf Ein-
ladung 

65 124 92 281 68% 

 
Darüber hinaus nahmen die Beschäftigten an Podiums-
diskussionen oder Anhörungen teil, moderierten Arbeits-
gruppen, präsentierten Poster und Datenbanken, führ-
ten Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen durch (182),  
(Tab. 4). 
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Tab. 4 Weitere Beiträge 

 2001 2002 2003 Summe % 

Posterpräsentation 3 3 8 14 8% 

Moderation /  
Diskussionsleitung 

4 10 7 21 12% 

Podiumsdiskussion 3 6 2 11 6% 

Expertenbeitrag / 
Anhörung 

2 5 11 18 10% 

Angeforderter  
Diskussionsbeitrag / 
Statement 

10 16 6 32 18% 

Fort- und Weiterbil-
dung 

3 22 28 53 29% 

Ausbildung 3 3 0 6 3% 

Produktpräsentation 8 12 7 27 15% 

national 30 67 50 147 81% 

international 6 10 19 35 19% 

Summe 36 77 69 182 100% 

Insgesamt war das Institut mit 322 Beiträgen auf wissen-
schaftlichen Fachveranstaltungen (inkl. Vorträgen im 
Rahmen von Gastaufenthalten) vertreten. Dem Praxis-
transfer, der Politikberatung und der Aus- Fort- und 
Weiterbildung galten 271 Beiträge.  

Gut zwei Fünftel der Beiträge richteten sich an die wis-
senschaftliche Gemeinschaft allgemein, je etwa ein Fünf-
tel an die Schulpraxis (Lehrkräfte, Schulleitung, Lehrer- 
bildung u.ä.) sowie Bildungspolitik und Bildungsverwal-
tung (Landes- bzw. Bundesministerien, -behörden, 
 

Tab. 5 Hauptadressaten der Beiträge 

Hauptadressaten der 
Beiträge insgesamt 

2001 2002 2003 Summe % 

Wissenschaftliche 
Gemeinschaft,  
allgemein 

57 95 103 255 43% 

Information und  
Dokumentation 

16 8 11 35 6% 

Schulpraxis,  
allgemein 

22 50 60 132 22% 

Bildungsverwaltung 
und Bildungspolitik, 
allgemein 

17 45 24 86 15% 

 

-kommissionen, Kommunen u.ä.), (Tab. 5). Weitere Ad-
ressatengruppen kamen aus dem Bereich Information 
und Dokumentation sowie Verbänden, Parteien und Ge-
werkschaften und der breiten Öffentlichkeit. 

Lehrveranstaltungen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter trugen durch Lehrver-
anstaltungen kontinuierlich zur Qualifizierung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses bei. Die meisten Lehrver-
anstaltungen fanden an der Universität Frankfurt am 
Main und an der Technischen Universität Chemnitz statt, 
weitere an der Humboldt-Universität zu Berlin und den 
Universitäten Dortmund, Erfurt, Mannheim, Marburg und 
Osnabrück sowie an der Pädagogischen Hochschule Hei-
delberg, der Evangelischen Fachhochschule Ludwigsha-
fen und den Fachhochschulen Darmstadt, Frankfurt am 
Main, Konstanz und Köln. Die Veranstaltungsthemen be-
zogen sich auf die empirische Erziehungswissenschaft, 
die Kultur- und Kulturvergleichende Psychologie, Bil-
dungsökonomie, Bildungsgeschichte sowie die Biblio-
theks- und Informationswissenschaft primär für Studie-
rende aus den Fachdisziplinen Erziehungswissenschaft 
und Psychologie. Die Anzahl der Veranstaltungen nahm 
seit 2001/2002 tendenziell zu (12 bis 17 Veranstaltungen 
pro Semester, überwiegend Seminare). 

Im Rahmen ihrer Lehrtätigkeit bewerteten die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter zahlreiche Seminar- und Haus-
arbeiten, führten Prüfungen durch, betreuten und begut-
achteten Qualifikationsarbeiten wie Diplom- und Magis-
terarbeiten, Dissertationen und Habilitationen.  

Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses 

Im Berichtszeitraum (2001-2003) arbeiteten 15 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter an ihrer Promotion, fünf an ih-
rer Habilitation. Die Mehrzahl befand sich auf befristeten 
Stellen des Instituts. Promoviert wurden sieben Perso-
nen.  
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Sieben Fachangestellte und drei Wissenschaftliche Do-
kumentare schlossen ihre Ausbildung ab. Ein weiterer 
Mitarbeiter beendete eine Zusatzausbildung zum Master 
of Arts (Library and Information Science). In 2003 befan-
den sich sieben Fachangestellte und drei Wissenschaftli-
che Dokumentare in der Ausbildung. 

50 Personen konnten am Institut ein Praktikum  absolvie-
ren.  

Beratung, Gutachten und ähnliche 
wissenschaftliche Transfertätigkeiten 

Zusätzlich zu den Beiträgen im Rahmen von Veranstal-
tungen leisteten die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 
Beiträge zum Wissenstransfer in Form von Gutachten, 
Beratungen, Evaluationen, Informationsveranstaltungen 
und wissenschaftlicher Begleitung von Vorhaben anderer 
Einrichtungen (insgesamt 133). Fast zwei Fünftel dieser 
Transfertätigkeiten betrafen die wissenschaftliche Ge-
meinschaft. Dabei bildeten Einzelgutachten bzw. Gutach-
ten zu externen Forschungsanträgen oder Zeitschriften-
artikeln den größten Anteil (46). Bei gut einem Drittel 
kam der Adressatenkreis aus Bildungspolitik und Bil-
dungsverwaltung, gefolgt von der Schulpraxis allgemein 
(Tab. 6).  

 
Tab. 6 Hauptadressaten 

Hauptadressaten 2001 2002 2003 Summe % 

Wissenschaftliche Ge-
meinschaft, allgemein 

21 19 11 51 38% 

Schulpraxis, allgemein 3 6 14 23 17% 

Bildungsverwaltung 
und Bildungspolitik, 
allgemein 

10 14 21 45 34% 

 

Die Aktivitäten im Projekt Schulentwicklung und Lehrer-
arbeit (SEL) sind besonders hervorzuheben. Hier wurden 
insgesamt 112 Schulen in Hessen, Berlin, Sachsen, Meck-
lenburg-Vorpommern, Bremen und Niedersachsen in 
ihrer Schulentwicklung beraten und 257 Schulen evalu-
iert, s. Tab. 7 „Beiträge zum Wissenstransfer“. 

Tab. 7 Beiträge zum Wissenstransfer  

 2001 2002 2003 Summe % 

Gutachten für Politikbe-
ratung  

2 3 5 10 8% 

Gutachten von For-
schungsanträgen 

4 5 1 10 8% 

Gutachten für referierte 
Zeitschriften 

11 9 6 26 20% 

Einzelbegutachtungen 
(ohne Prom. / Habil.) 

6 1 3 10 8% 

Gutachten sonstige 0 2 0 2 2% 

Summe Gutachten 23 20 15 58 44% 

Beratung* 7 15 18 40 30% 

Evaluation* 3 3 8 14 11% 

Informationsveranstal-
tung 

3 3 7 13 10% 

      

 *Beratung SEL insgesamt 57 18 37 112  

 *Evaluation SEL insge-
samt 

71 45 141 257  

Kooperationen mit Hochschulen und anderen 
Forschungseinrichtungen 

Die Kooperation des DIPF mit Hochschulen (Universität 
Frankfurt, Technische Universität Chemnitz) ist einerseits 
in dauerhaften Kooperationsverträgen verankert, die die 
Bereiche Lehre, inhaltliche Arbeitsschwerpunkte und im 
Frankfurter Fall auch Berufungen einschließen. Sie findet 
andererseits in vertraglich geregelten projektbezogenen 
Strukturen (z.B. in Konsortien) statt. Darüber hinaus ha-
ben Mitarbeiter/innen Lehrverpflichtungen an weiteren 
Hochschulen übernommen. 

Das Institut hat in vielen seiner Kooperationsprojekte die 
Federführung. Beispielsweise hat es einen Schwerpunkt 
in der Vernetzung nationaler Informationsanbieter und 
erstellt die Daten- und Informationsbasis seiner wich-
tigsten Produkte in Kooperation mit anderen Fachinfor-
mationsstellen (FIS BILDUNG, DEUTSCHER BILDUNGSSERVER, IN-
FORMATIONSSYSTEM MEDIENPÄDAGOGIK).  

Das Institut ist zudem federführend an KMK-, BLK- und 
BMBF-finanzierten Projekten wie z.B. DESI, COMPARISON OF 
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EDUCATIONAL SYSTEMs und DER EXPERTISE ZUR ENTWICKLUNG NA-
TIONALER BILDUNGSSTANDARDS und BILDUNGSBERICHTERSTATTUNG 
beteiligt.  

Im Rahmen seiner internationalen Ausrichtung sind in 
diesem Zusammenhang zum Beispiel folgende Projekte 
zu nennen: 

• PERINE: Der Aufbau des europaweiten Informations-
systems zur Bildungsforschung erfolgt im Kontext der 
European Educational Research Association (EERA). 

• Im Rahmen des Projekts SCHULENTWICKLUNG UND LEHRER-
ARBEIT (SEL) erfolgte eine Beteiligung an dem EU-
Projekt "Qualitätspartnerschaft der Regionen“ (QPR). 
Im Austausch zwischen schottischen und hessischen 
Schulen wurde hier mit Unterstützung durch das 
DIPF an der Entwicklung eines Entwurfs "Europäi-
sche Qualitätsindikatoren zur Selbstevaluation von 
Schulen“ gearbeitet.  

• In dem DFG-Projekt UNTERRICHTSQUALITÄT UND MATHEMA-
TISCHES VERSTÄNDNIS IN VERSCHIEDENEN UNTERRICHTSKULTU-
REN, das Teil des DFG-Schwerpunktprogramms "Bil-
dungsqualität von Schule“ ist, kooperiert das DIPF 
international im Rahmen einer vergleichenden expe-
rimentellen Studie mit dem Lehrstuhl Kurt Reusser, 
Pädagogisches Institut der Universität Zürich 
(Schweiz).  

• In einer Kooperation mit Educational Testing Service 
Canada zeichnet Prof. Dr. Klieme mitverantwortlich 
für den Problemlöseteil im Rahmen von ALL (Adult li-
teracy and life-skills survey). Diese Erhebung wurde 
als Vorläufer für eine längerfristig zu erwartende 
OECD-Studie konzipiert. 

Das Institut kooperiert zudem mit nationalen und inter-
nationalen Wissenschafts- bzw. Fachgesellschaften:  

– Mit der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswis-
senschaft (DGfE),  

– mit der Gesellschaft für Fachdidaktik sowie mit ein-
zelnen Fachgesellschaften (z.B. mit der Deutschen 
Physikalischen Gesellschaft beim DEUTSCHEN BILDUNGS-
SERVER). 

– mit der Deutschen Gesellschaft für Bildungsverwal-
tung e.V. (DGBV), 

– mit der Gesellschaft zur Förderung pädagogischer 
Forschung e.V. (GFPF), 

– mit der 1991 gegründeten Gesellschaft Information 
Bildung (GIB), die sich Ende 2002 aufgelöst hat, um 
die Interessen ihrer Mitglieder zukünftig als Fach-
gruppe innerhalb der größeren berufsständischen 
Vereinigung Deutsche Gesellschaft für Informations-
wissenschaft und Informationspraxis (DGI) zu vertre-
ten,  

– mit der Deutschen Gesellschaft für Psychologie 
(DGPs) und dem Berufsverband Deutscher Psycholo-
ginnen und Psychologen (BDP). 

Gastaufenthalte von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des DIPF an anderen Institutionen 
im In- und Ausland 

Im Rahmen des nationalen und internationalen Aus-
tauschs waren 28 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Gäste 
in 33 anderen Institutionen. Etwa gleich viele Aufenthalte 
fanden an deutschen, europäischen (ohne Deutschland) 
und außereuropäischen Institutionen statt. Vorwiegend 
ging es um Einrichtungen aus der Bildungspolitik und 
Bildungspraxis, dann um Hochschulen, vereinzelt um 
Dokumentationseinrichtungen. Von diesen Gastaufent-
halten wurden 21 fremdfinanziert (75%). 

Gäste und Besucher im DIPF  

Knapp vier Fünftel der Gäste und Besuchergruppen (ins-
gesamt 85) kamen aus dem Ausland, überwiegend aus 
Asien. Die Gastaufenthalte waren zu 58% fremdfinan-
ziert. Die überwiegende Mehrzahl der Gäste (62) kam 
aus Hochschulen. 
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Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Instituts waren in 
externen Fachgremien engagiert und nahmen Funktio-
nen bei wissenschaftlichen Zeitschriften und Schriften-
reihen wahr. 

Verantwortliche Mitwirkung in externen 
Fachgremien 

Alix, Christian 

 Mitglied des Vorstands: Association pour le Développement 
des Échanges et de la Comparaison en Éducation (ADECE); 
Frankreich: 1999 bis 2003 

 Fachgutachter: Friedenspreis für Frankfurter Schulen; 
Deutschland: 2003 

Avenarius, Hermann 

 Fachgutachter: Friedrich-Naumann-Stiftung, Auswahlaus-
schuss; Deutschland: 1995 bis 2002 

 Mitglied des Beirats: Wissenschaftliche Kommission des 
Deutschen Bergbaumuseums, Bochum; Deutschland: 1993 
bis 2003 

 Mitglied des Gründungssenats: Universität Erfurt; Deutsch-
land: 1997 bis 2001 

 Mitglied des Vorstands: Association Française des Adminis-
trateurs de l'Éducation; Frankreich: 1992 bis 2003 

 Vorsitzender: Deutsche Gesellschaft für Bildungsverwal-
tung; Deutschland: 1999 bis 2003 

 Vorsitzender: Erwin-Stein-Stiftung; Deutschland: 1992 bis 
2003 

Basikow, Ursula 

 Mitglied des Beirats: Adolf-Reichwein-Verein; Deutschland: 
1999 bis 2003 

Botte, Alexander 

 Mitglied des Beirats: Projekt Informationssystem Hoch-
schulforschung; Deutschland: 2000 bis 2003 

 Mitglied des Vorstands: Gesellschaft Information Bildung; 
Deutschland: 1995 bis 2002 

Diedrich, Martina 

 Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats der Freudenberg-
stiftung zum Projekt Service-Learning; Deutschland: 2003 

Döbrich, Peter 

 Geschäftsführer: Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer 
Forschung; Deutschland: 1987 bis 2003 

Eckensberger, Lutz H. 

 Mitglied des Verwaltungsrats des DIE; Deutschland: 2001 bis 
2003 

 Mitglied der Mitgliederversammlung des DIE; Deutschland: 
2000 bis 2003 

 Mitglied des Vorstands: Gesellschaft zur Förderung Päda-
gogischer Forschung; Deutschland: 1999 bis 2003 

 Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats: International Aca-
demic Advisory Board. Ph.D. Programme in Studies of Cul-
ture and Society; Costa Rica: 2001 bis 2003 

 Mitglied der Bewertungsgruppe: Sonderforschungsbereich 
1647: Umbrüche in afrikanischen Gesellschaften und ihre 
Bewältigung; Deutschland: 1999 bis 2002 

 Mitglied der Kommission "Leistungsvergleiche zwischen 
Schulen" des DGPs; Deutschland: 1999 bis 2001 

 Mitglied der Bewertungsgruppe: Jury für den Deutschen 
Psychologenpreis; Deutschland: 2002 bis 2003 

 Mitglied der Internationalen Kommission zur Evaluierung 
der Bayerischen Erziehungswissenschaft; Deutschland: 2003 

 Fachgutachter: German-Israeli Foundation for Scientific 
Research and Development; Israel: ab 1995 

Füssel, Hans-Peter 

 Vorsitzender des Beirats der Deutschen Gesellschaft für 
Bildungsverwaltung; Deutschland: 1999 bis 2003 

 Mitglied des Vorstands: European Association for Education 
Law and Policy; Belgien: 1993 bis 2003 

 Mitglied der Bildungskommission Berlin-Brandenburg; 
Deutschland: 2001 bis 2003 

Graudenz, Ines 

 Stellvertretende Sprecherin: Arbeitskreis (AK) Presse, Leib-
niz-Gemeinschaft; Deutschland: 1999 bis 2003 

Hesse, Hermann-Günter 

 Mitglied des Beirats: IEA; Deutschland: 2001 bis 2003 

Hirschmann, Doris 

 Mitglied des Beirats: Steuerungsgremium zum Infoweb 
Weiterbildung (IWWB); Deutschland: 2002 bis 2003 

Klieme, Eckhard 

 Mitglied der deutschen Delegation: Koordinationsgruppe 
von DFG und NSF zur deutsch-amerikanischen Zusammen-
arbeit in der Bildungsforschung; Deutschland: 2001 bis 2002 

 Mitglied der Expertenkommission: Internationale PISA-
Expertengruppe Problemlösen der OECD; Frankreich: 2000 
bis 2003 

 Mitglied der Expertenkommission: PISA 2000-Konsortium; 
Deutschland: 1998 bis 2003 
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 Fachgutachter, Steuerungsgruppe Bildungsstandards: Stän-
dige Konferenz der Kultusminister in der Bundesrepublik 
Deutschland; Einrichtung der Bildungspolitik und Bildungs-
verwaltung; Deutschland: 2002 bis 2003 

 Mitglied des Beirats: Modellversuch Selbständige Schulen 
beim Ministerium für Schule Nordrhein-Westfalen, 
Deutschland: 2003 

 Sprecher: Sektion empirische Bildungsforschung der Deut-
schen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft; Wissen-
schaftliche Vereinigung, Deutschland: 2003 

 Vorsitzender: Arbeitsgruppe für empirische pädagogische 
Bildungsforschung (AEPF); Wissenschaftliche Vereinigung, 
Deutschland: 2003 

 Mitglied des DESI Konsortiums: Deutsch-Englisch-Schüler-
leistungen International, Deutschland: 2001 bis 2003 

Kodron, Christoph 

 Fachgutachter: Eureau@ction, Socrates-Programm, Miner-
va Projekt; Belgien: 1999 bis 2002 

 Mitglied des Beirats: Institut Européen pour la Promotion 
des Innovations et de la Culture dans l'Education (EPICE); 
Außeruniversitäre Forschungseinrichtung, Frankreich: 2003 

Kopp, Botho von 

 Ehrenmitglied: Governing Board, UNESCO Institute for Edu-
cation; Deutschland: 2001 bis 2002 

Lauterbach, Uwe 

 Fachgutachter: LEONARDO-Büro; Europäische Gemeinschaf-
ten: 2001 bis 2002 

Müller, Hartmut 

 Fachgutachter: Zertifizierungskommission der DGI; 
Deutschland: 2000 bis 2003 

 Vorsitzender: Deutsche Gesellschaft für Dokumentation, 
Komitee Information und Qualifikation; Deutschland: 1995 
bis 2003 

 Geschäftsführer: Informationssystem Medienpädagogik; 
Deutschland: 1992 bis 2003 

 Mitglied des Beirats: Südwestfunk Baden-Baden, CD-ROM 
Medienpädagogik; Deutschland: 1995 bis 2002 

 Mitglied des Vorstands: Arbeitskreis Information Rhein-
Main; Deutschland: 1995 bis 2003 

 Mitglied des Vorstands: Deutsche Gesellschaft für Doku-
mentation; Deutschland: 1997 bis 2003 

 Vorsitzender: Deutsche Gesellschaft für Dokumentation, 
Komitee Technische Kommunikation; Deutschland: 1990 bis 
2002 

Neß, Harry 

 Vorsitzender: Internationaler Arbeitskreis Druckgeschichte; 
Deutschland: 2000 bis 2003 

 Vorsitzender: Freundeskreis Elmau e.V.; Deutschland: 2000 
bis 2003 

 Mitglied der Expertenkommission: Commission expert 
group on validation of non-formal learning; Belgien: 2003 

Schmidt, Gerlind 

 Vorsitzende: Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde, 
Zweigstelle Frankfurt am Main; Deutschland: 1997 bis 2003 

Schweizer, Karl 

 Mitglied der Expertenkommission: Deutsche Gesellschaft für 
Psychologie; Deutschland: 2003 

 Fachgutachter: Fachgruppe Differentielle Psychologie, Per-
sönlichkeitspsychologie und Psychologische Diagnostik der 
DGPs; Deutschland: 2003 

 Fachgutachter: Fachgruppe Methoden und Evaluation der 
DGPs; Deutschland: 2002 bis 2003 

Steinert, Brigitte 

 Mitglied des Beirats: Modellprojekt "Ganzheitliche Nachmit-
tagsangebote an Frankfurter Schulen"; Deutschland: 2002 

 Mitglied des Vorstands: Gesellschaft zur Förderung Päda-
gogischer Forschung; Deutschland: 1999 bis 2002 

 Mitglied der Expertengruppe: Nationale Bildungsstandards, 
Deutschland: 2003 

Tröger, Beate 

 Mitglied der Expertenkommission: Deutsche Initiative für 
Netzwerkinformation; Deutschland: 2000 bis 2003 

 Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats: Projekt Weiterbil-
dungsstatistik des Deutschen Instituts für Erwachsenenbil-
dung; Deutschland: 2000 bis 2003 

 Mitglied des Vorstands: Leibniz-Gemeinschaft: Arbeitskreis 
Bibliotheken und Informationseinrichtungen; Deutschland: 
2000 bis 2003 

 Mitglied der Expertenkommission: IuK-Initiative der wissen-
schaftlichen Fachgesellschaften; Deutschland: 2000 bis 2003 

Weiß, Manfred 

 Mitglied der Expertenkommission: PISA 2000-Konsortium 
für das OECD; Deutschland: 1998 bis 2003 

 Vorsitzender: European Educational Research Association, 
Network Economics of Education; Vereinigtes Königreich: 
1997 bis 2001 

 Vorsitzender des Ausschusses „Bildungsökonomie“ im Ver-
ein für Socialpolitik: 2003 

 Mitglied der Expertenkommission: Internationale Ver-
gleichsstudie; Deutschland: 2002-2003 

 Mitglied der Expertenkommission: Nationaler Bildungsbe-
richt; Deutschland: 2002-2003 
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 Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats: Jury für den For-
schungspreis für die beste  Bildungsforschung Schwei-
zerische Koordinationskonferenz Bildungsforschung 
(CORECHED); Wissenschaftliche Vereinigung, Aarau, 
Schweiz: 2003 

Zayer, Hermann 

 Vorsitzender: Berufsverband Deutscher Psychologinnen und 
Psychologen, Sektion Aus-, Fort- und Weiterbildung; 
Deutschland: 1991 bis 2000 

 Mitglied der Kommission: "Leistungsvergleiche zwischen 
Schulen" des BDP; Deutschland: 1999 bis 2001 

 Mitglied des Beirats: Universität Trier, Zentralstelle für Psy-
chologische Information und Dokumentation; Deutschland: 
1994 bis 2002 

Wahrnehmung von Funktionen bei 
wissenschaftlichen Zeitschriften und 
Schriftenreihen  

Alix, Christian 

 Revue Internationale d'Éducation (Beirat): Centre Internati-
onal d'Études Pédagogiques de Sèvres, Frankreich: 2001 bis 
2003 

Avenarius, Hermann 

 Recht der Jugend und des Bildungswesens (Beirat): Luch-
terhand-Verlag, Deutschland: 1984 bis 2002; Berliner Wis-
senschafts-Verlag, Deutschland: ab 2003 

 Gesellschaft und Bildung (Herausgeber): Nomos-Verlags-
gesellschaft, Deutschland: 1987 bis 2002 

 Das Hochschulwesen (Beirat): Luchterhand-Verlag, 
Deutschland: 1991 bis 2003 

 Bildung in neuer Verfassung (Beirat): Berliner Wissen-
schaftsverlag, Deutschland: 2003 

 SchulLink Luchterhand Hessen. Datenbank für Schulmana-
gement (Beirat): Luchterhand-Verlag, Deutschland: 2003 

Botte, Alexander; Ophoven, Barbara; Praest, Gerlinde 

 Schriftenreihe der Gesellschaft Information Bildung (Beirat): 
Gesellschaft Information Bildung, Deutschland: 1994 bis 
2002 

 FIS Bildung Literaturdatenbank (Redaktion): Deutsches In-
stitut für Internationale Pädagogische Forschung, Fachin-
formationssystem Bildung, Deutschland: 2001 bis 2004 

Döbert, Hans 

 Basiswissen Pädagogik – Aktuelle Schulkonzepte (Heraus-
geber): Schneider Verlag Hohengehren, Deutschland: 2000 
bis 2001 

 PÄDForum: unterrichten und erziehen (Beirat): Schneider 
Verlag Hohengehren, Deutschland: 2003 

Döbrich, Peter 

 School leadership & management (Beirat): Carfax Publis-
hing Company, Vereinigtes Königreich: 2002 bis 2003 

 Schulmanagement (Beirat): Oldenbourg-Verlag, Deutsch-
land: 2001 bis 2003 

 Materialien zur Bildungsforschung (Herausgeber): Gesell-
schaft zur Förderung Pädagogischer Forschung, Deutsches 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung, 
Deutschland: 1997 bis 2003 

 Schulverwaltung. Ausgabe Hessen (Beirat): Verlag Carl 
Link, Deutschland: 1997 bis 2003 

 Nachrichten. Gesellschaft zur Förderung Pädagogischer 
Forschung (Redaktion): Gesellschaft zur Förderung Pädago-
gischer Forschung, Deutschland: 1989 bis 2003 

Eckensberger, Lutz H. 

 Culture and Psychology (Beirat): Sage, Vereinigte Staaten: 
1994 bis 2003 

 Journal of Cross-Cultural Psychology (Beirat): Sage, Verei-
nigte Staaten: 1976 bis 2003 

 The Cross-Cultural Monographs (Beirat): Universität Til-
burg, Niederlande: 1990 bis 2003 

 Handlung Kultur Interpretation; Zeitschrift für Sozial- und 
Kulturwissenschaften (Beirat): edition diskord, Deutschland: 
1991 bis 2003 

 Zeitschrift für Qualitative Bildungs-, Beratungs- und Sozial-
forschung (Beirat): Otto von Guericke Universität Magde-
burg, Deutschland: 1999 bis 2003 

 Psychologische Diskurse (Beirat): Vandenhoeck & Ruprecht, 
Deutschland: ab 2004 

Füssel, Hans-Peter 

 SchulRecht (Beirat): Luchterhand Verlag, Deutschland: 1998 
bis 2003 

 Recht der Jugend und des Bildungswesens (Herausgeber): 
Luchterhand-Verlag, Deutschland: 1993 bis 2002, Berliner 
Wissenschafts-Verlag, Deutschland: ab 2003 

 European Journal on Education Law and Policy (Beirat): 
Wolters Kluwer International, Belgien: 1998 bis 2003 

 Sammlung schul- und prüfungsrechtlicher Entscheidungen 
(Beirat): Luchterhand-Verlag, Deutschland: 1989 bis 2003 

 Education and the Law (Beirat): Carfax Publishing, Ver-
einigtes Königreich: 2001-2003 
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Geißler, Gert 

 F.A.W. Diesterweg: Sämtliche Werke, Band 18-25 (Heraus-
geber): Luchterhand-Verlag, Deutschland: 1996 bis 2003 

 Studien und Dokumentationen zur Deutschen Bildungsge-
schichte (Herausgeber): Böhlau-Verlag, Deutschland: 1998 
bis 2003 

Graudenz, Ines 

 Veröffentlichungsverzeichnis (Redaktion): Deutsches Institut 
für Internationale Pädagogische Forschung, Deutschland: 
2000 bis 2003 

 Bericht (Redaktion): Deutsches Institut für Internationale 
Pädagogische Forschung, Deutschland: 1999 bis 2003 

 dipf informiert (Redaktion): Deutsches Institut für Internati-
onale Pädagogische Forschung, Deutschland: 2000 bis 2003 

Hirschmann, Doris 

 Grundlagen der Weiterbildung Zeitschrift (GdWZ) (Redakti-
on): Luchterhand-Verlag, Deutschland: 2002 bis 2003 

Jornitz, Sieglinde 

 Pädagogische Korrespondenz (Redaktion): Büchse der Pan-
dora, Deutschland: 2002 

Klieme, Eckhard 

 Zeitschrift für Pädagogik (Herausgeber): Verlagsgruppe 
Beltz, Deutschland: 2003 

Kopp, Botho von 

 Studien zur International und Interkulturell vergleichenden 
Erziehungswissenschaft (Herausgeber): Waxmann Verlag, 
Deutschland, USA: 2003 

 Tertium Comparationis (Herausgeber): Waxmann Verlag, 
Deutschland: 1995 bis 2003 

 Trends in Bildung international – TIBI (Redaktion): Deut-
sches Institut für Internationale Pädagogische Forschung, 
Deutschland: 2001 bis 2003 

Lauterbach, Uwe 

 Bildung und Arbeitswelt (Herausgeber): Nomos-Verlags-
gesellschaft, Deutschland: 1999 bis 2003 

 Internationales Handbuch der Berufsbildung (Herausgeber): 
Nomos-Verlagsgesellschaft, Deutschland: 1995 bis 2003 

Müller, Hartmut 

 Zeitschrift für Bildungsverwaltung (Redaktion): Deutsche 
Gesellschaft für Bildungsverwaltung, Deutschland: 1991 bis 
2003 

Neß, Harry 

 Journal für Druckgeschichte (Beirat): Deutscher Drucker 
Verlagsgesellschaft, Deutschland: 1994 bis 2002 

 Blätter des Freundeskreises Elmau (Herausgeber): Freun-
deskreis Elmau, Deutschland: 2000 bis 2002 

Ritzi, Christian 

 PÄD-Forum (Beirat): Schneider-Verlag Hohengehren, 
Deutschland: 1998 bis 2003 

 Historische Bildungsforschung Online (Beirat): Deutsches 
Institut für Internationale Pädagogische Forschung, Biblio-
thek für Bildungsgeschichtliche Forschung, Deutschland: 
1998 bis 2003 

 Mitteilungsblatt des Förderkreises Bibliothek für Bildungs-
geschichtliche Forschung e.V. (Redaktion): Förderkreis Bib-
liothek für Bildungsgeschichtliche Forschung e.V., Deutsch-
land: 2001 bis 2003 

 Bibliographie Bildungsgeschichte (Redaktion): Schneider-
Verlag Hohengehren, Deutschland: 1995 bis 2003 

 Bestandsverzeichnisse zur Bildungsgeschichte (Herausge-
ber): Deutsches Institut für Internationale Pädagogische 
Forschung, Bibliothek für Bildungsgeschichtliche For-
schung, Deutschland: 1998 bis 2003 

Weiß, Manfred 

 Schweizerische Zeitschrift für Bildungswissenschaften (Bei-
rat): Universitätsverlag, Schweiz:1999 bis 2001 

 Leadership and Policy in Schools (Beirat): Swets & Zeitlin-
ger Publishers, Niederlande: 2001 

Wiegmann, Ulrich 

 ZeitgeschichteN (Herausgeber): Metropol Verlag, Deutsch-
land: 2003 

 Jahrbuch für Historische Bildungsforschung (Herausgeber): 
Verlag Julius Klinkhardt, Deutschland: 1999 bis 2002 

Zayer, Hermann 

 Materialien der Sektion Aus-, Fort- und Weiterbildung 
(Herausgeber): Deutscher Psychologen Verlag, Deutschland: 
1996 bis 2003 
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